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Handelsvertrags - Verhandlungen
in Sicht .

—st — Wien , 29 . Januar .
Was aus der Debatte des Reichstags über die konservative

Interpellation schon deutlich zu erkennen war , wird jetzt auch in Wien
und in Budapest bestätigt : daß von Seite des Deutschen Reiches
an Oestreich - Ungarn die dringende Aufforderung gerichtet worden ist , sich
wegen des TermineS der Verhandlungen über den neuen Handels�
vertrag schlüssig zu werden . Die erste dieser Anfragen ist schon im

April des vorigen Jahres gestellt worden ; sie ging damals freilich
nicht weiter , als ob Oestreich - Ungarn bereit sei , in Verhandlungen
«inzutreten . Die Antwort konnte natürlich nicht mehr als die

theoretische Geneigtheit auszusprechen ; über den Termin vermochte
Oestreich - Ungarn aus dem einfachen Grunde keine Zusicherung
geben , weil die Grundlage für Verhandlungen , der autonome

Zolltarif , noch nicht fertiggestellt ist und die unsicheren
politischen Verhältnisse in beiden Staatshälften es uu -

möglich machen . über die voraussichtliche Beendigung
der gesetzgeberischen Aufgabe eine Vorhersage zu wagen .
Die Sachlage hat sich jedoch seither wesentlich verschärft und wenn
es auch gewiß ist , daß sich das Reich nicht entschließen wird , den

Vertrag zu kündigen — bekanntlich ist er abgelaufen und kann jeden
Tag mit einjährigem Ablaufstermin gekündigt werden — so will es

dennoch mit den Verhandlungen angefangen sehen . Die Verträge
sollen , wie Graf Posadowsly darlegte , überhaupt nicht gekündigt ,
sondern durch neue ersetzt werden — so daß sie alle so lange gelten
würden , als nicht neue ratifiziert sind . Das ist natürlich Haupt -
sächlich durch die eigenen Interessen bedingt — wenn es auch in der

Wirkung einer Rücksichtnahme auf das verbündete Oestreich - Ungarn
gleichkommt ; eine Rücksicht , die im Budgetausschuß der östreichischen
Delegation von dem Berichterstatter über den Voranschlag des

Ministeriums des Aeußern rühmend anerkannt wurde — gegenüber
den czechischcn Dreibundkritikern , welche es nicht gelten lassen
wollen , daß daS Bündnis auch Oestreich nütze und genutzt habe .

Wie wird sich nun die Sachlage in Oestreich - Ungarn gestalten ?
ES ist unzweifelhaft , daß man der . Anregung " Deutfchlands folgen
und sich zum Eintritt in die Verhandlungen bereit erklären wird .

Für morgen ist nach Wien bereits die Zollkonferenz der östreichischen
und ungarischen Delegierten einberufen , welche die ersten vor -
bereitenden Schritte feststellen soll . Da die Verhandlungen wenn

nicht im Februar , so doch sicher schon im März beginnen sollen , so
ist keine Möglichkeit vorhanden , in die Verhandlungen mit dem

fertigen autonomen Zolltarif einzutreten ; man wird also die Ver -

Handlungen einfach auf Grundlage des Zolltarifentwurfes
führen — was sachlich auf dasselbe herauskommt , da an
den Sätzen , über welche sich die Regierungen zwei Jahre lang
gestritten haben , durch die Parlamente ohnedies nichts geändert
werden kann . Kompliziert wird die Sachlage nur durch das

famose ungarische Ausgleichsgesetz , das unter dem Namen Szellschc

Formel bekannt ist . Als nämlich das erste Ausgleichsprovisorium
1898 abgelaufen war und die Ungarn sich auf die § 14 - Wirtschast
in Oestreich diese weiter einlassen wollten , regelten sie die Wirtschaft -

lichen Beziehungen zu Oestreich „ selbständig " : das heißt , sie ver -

längerten nicht Gemeinsamkeit auf Grundlage der Rcciprocität bis

Ende 1997 , aber dieses Verhältnis ist kein Vertrag mehr , was sonst
der . Ausgleich " war , sondern eine aus dem Selbstbestimmungsrechte

Ungarns hervorgegangene freie Berftigung . In diesem Gesetze findet

sich nun folgende Bestimmung : „ Vor Beginn der Ver -

Handlungen mit dem Auslände ist der autonome Zolltarif
durch einen neuen autonomen Zolltarif zu

ersetzen , welcher die landwirtschaftlichen und industriellen

Interessen beider Staaten gleichmäßig schützt . " Der Sinn

dieser Bestimmung war natürlich nur der . Oestreich zu

zwingen . in die Verfassung eines neuen Tarife ? zu
willigen , bei den Unterhandlungen darüber auf den Compagnon
einen Druck ausüben zu können — wogegen früher , im Vertrags -
mäßigen Ausgleich , die Sache so war , daß der alte Zolltarif in

Geltung blieb , wenn kein neuer zu stände gekommen war . Was bei

einem Staate selbstverständlich ist — daß man sich , bevor man

in Verhandlungen mit dem Auslande einWitt , daS Gesetz giebt , daS

den Verhandlungen entspricht und die Stellung innerhalb ihrer aufs

vorteilhafteste gestaltet — muß im Verhältnisse zweier Staaten durch

einen mechanischen Zwang herbeigeführt werden ; welchen

Zweck eben die citierte Bestimmung verfolgt . Die Buchstaben -

Interpretation , in der man sich in Ungarn gefällt und die ins -

besondere von denen geübt wird , welche an der Vermehrung der

Schwierigkeit des Dualismus ein Interesse haben — von seinen

Gegnern also — , hat nun aus der Bestimmung herausgelesen , daß

Verhandlungen , noch so provisorischer , unverbindlicher Art , so lange

nicht zulässig sind und also nicht begonnen werden dürfen , solange

der neu « Zolltarif nicht Gesetz ist
Die Schwierigkeit wird aber die Verhandlungen nicht hindern —

so wenig sie die Verhandlungen mit Italien gehindert hat , mit dem

der Vertrag Ende 1998 überhaupt abgelaufen wäre — er war vor

einem Jahr gekündigt worden — und mit dem bis Ende September
ein provisorisches Uebereinkommen bereits geschlossen ist . Die un -

garische Regierung hatte damals einfach um die gesetzliche Er -

mächtigung angesucht , die Verhandlungen ftihrcn zu können
— in Oestreich ist dies nach dem Wortlaute des einschlägigen 8 14 -

Gesetzes nicht nötig gewesen — und hat die Ermächtigung natürlich

nicht bekommen ; die Vorlage ist von der Obstruttion ebenso

verschlungen worden wie andre . Notwendigkeiten " . Sie hat

wotzdem die Vcrhandllingen geführt , die Vereinbarung ge -
schlössen und handhabt sie bereits — ohne daß dieser die gesetz-
geberische Ratifikation geworden wäre , die man in dem . konstitutto -

nellen " Oestreich mit dem § 14 . bewirkt " hat . Ganz genau so wird

sich die Sache auch jetzt abspielen : die ungarische Regierung wird

einfach ein Ennächtigungsgesuch vorlegen und Mangels dessen den

Notwendigkeiten gehorchen , die stärker sind als Formeln und Para -
graphen . Wie wir meinen , daß es gar nicht ausgeschlossen ist , daß
beide Parlamente zur Beschließung des Zolltarifes erst
gelangen werden , wenn die Handelsverträge bor -

liegen werden , also Grundlage und Ergebnis gleichzeitig
zu sanktionieren haben werden . Doch das ist Zukunfts -
musik , wie auch die Frage , auf welchem Wege schließlich der

jetzt obstruierte Tarif in Oestreich Gesetz werden wird . Entweder
mit dem Parlament , oder ohne Parlament — aber daß geschehen
wird , was geschehen muß , ist selbstverständlich .

Uebcr die Aussichten der Verhandlungen mit Deutschland ist
dieser Tage auch in der Delegation gesprochen worden und die be -

treffenden Ansführnngen heischen deshalb Beachtung , weil sie von
dem Marquis v. Baquehem ausgehen , der unter Taaffe Handels -
minister war und die 1892er Bertragscampagne geführt hat . Die

Ausführungen sind auch für deutsche Leser von Interesse : Zeigen sie
doch , wie gerechtfertigt die Bedenken gegen den überagrarischen Tarif
waren , die von den Anhängern der Vertragspolittk geäußert wurden .

Baquehem erklärte :

Wenn man erwägt , daß Mindestzölle angeboten , aber nicht
ermäßigt werden sollen , daß Deutschland ein großes Gewicht auf
die Viehzölle , seine Mälzereien , auf seine Vrettsägen zu leg - n
scheint , dann weiß man wirklich nicht , wie Deutsch -
land in seinem autonomen Zolltarife eigentlich
die Mittel finden soll , um ermäßigte Zölle für
seine Industrie zu erlangen , da doch die deutsche
Industrie de « Exportes so dringend bedarf . Ich
glaube also allerdings , daß die neuen Verträge , denen man nicht
mit zu großen Hoffnungen entgegensehen darf , mehr Bindungen
als Ermäßigungen der Zölle enthalten werden und daß das

ioesentlichste Moment bei ihnen die Beständigkeit für eine längere Zeit
und die Sicherheit , daß mindestens während dieser Zeit Erhöhungen
der Zölle nicht eintreten werden , sein wird . Es hat allerdings den

Anschein , als ob die künftigen Tarifverträge mit dem , was man

früher unter einem Tarifvertrage verstanden hat , nur mehr
den Namen und nicht das Wesen gemeinsam
haben werden und als ob die handelspolitischen Ideen , die mit
dem Beginne des neuen handelspolitischen Kurses im Deutschen
Reiche zu Beginn der neunziger Jahre nach längerem Schlafe ein

fröhliches Wiedererstehen feierten , bei der raschen Abnützung ,
welcher heutzutage die Ideen nicht minder wie die Menschen
unterliegen , bereits mit Abschied entlassen seien und im Nebel der

Vergangenheit verdfr - " ierit .

Zu bemerken wäre noch , daß sich mehrere Redner — Baquehem
und Baernreither — gegen die L„ . nerkung d" ? Grafen Könitz wandten ,
Oestreich - Ungarn sei an den lnndlvirtschaftlichenZöllenDcutschl . nids »nicht
interessiert " . Graf Kanitz , führte Baernreither aus , habe sich auf ein

gefährliches Gebiet gewagt , er hat von . Staaten und Zoll
sätzen " gesprochen , die . nicht ernst zu nehmen sind " . Das

sei nicht die Art , wie man den Abschluß von Handelsverträgen vor -
bereitet , wenn man alle Zollfütze d - s andren Teiles nicht für ernst
erklärt , die eignen aber als ül ' - r alle Anfechtung erhaben darstellt
und „ am allerwenigsten sollte das im deutschen Reichstage geschehen ,
denn Deutschland ist es doch eigentlich gewesen , das durch seinen
Tarif das Signal zu all den Erhöhungen gegeben hat " . Mit viel

Hoffnungen geht also Oestreich - Ungarn zu den Verhandlungen nicht . —

poUtileke ( leberlickt .
Berlin , den 1. Februar .

Abgeordnetenhaus .
Das Wgeordnetenhaus erledigte am Montag in zweiter

Lesung den Etat der F 0 r st V e r w a l t u n g. In der De¬

batte wurde wieder das Verlangen nach einem Ouebracho -
zoll laut . Daneben wurden die Gehälter der Förster von

den Rednern der Linken einer scharfen Kritik unterzogen , und

es gelang auch , gegen die Sttmmcn der Herren von der

Rechten und unter dem Widerspruch der Regierung einen An -

trag durchzubringen , der die Regierung ersucht , dafür Sorge
zu tragen , daß für die nächsten fünfzehn Jahre
den Forstasscssorcn eine die Dauer von sechs
Jahren überschreitende Zeit der diätarischen Ve -

schäftigung bei der Festsetzung des Bcsoldungs - Dicnstalters
in Anrechnung gebracht werde . Im übrigen ist aus den Ver -

Handlungen mir der schwache Versuch des Abg . Gold -

s ch m i d t (frs . Vp. ) zu erwähnen , die erbärmlichen Löhne
der Forstarbeiter zur Sprache zu bringen . Da das

Drciklassen - Parlamcnt keine Volksvertretung ist , ist es weiter

nicht wunderbar , daß weder ein Redner des Hauses , noch ein

Mitglied der Regierung es für geboten hielt , auf diese wichtige
Frage einzugehen .

Am Mittwoch wird der Etat der landwirtschaft -
lichen Verwaltung beraten .

Die andre Seite .

Aus München wird uns geschrieben :
Die Vorgänge in der bayrischen Abgeordnetenkammer , die den

Rücktritt des liberalen Bicepräsidenten v. Leistner herbcigeftihrt
haben , geben der liberalen Presse Anlaß zu heftigen Auslassungen

über das Ccntrum und über die Gefährlichkeit des UltramontaniS -

muS . Skun haben sich die Ultramontanen bei dieser Affaire zu einem

Streich hinreißen lassen , der zweifellos ebenso brutal wie ungerecht -
ferttgt ist . Den schwarzen Herrschasten ging eS bei der Segitzschen Vor¬

lesung auS dem „ Simplieissimus " ungefähr so wie dem bekannten Vier «

füßler , wenn er ein rotes Tuch erblickt ; sie verloren alle Besinnung und

stürmten blind drauf los und warfen dabei ein parlamentarisches

Recht über den Haufen , das sie selbst vielleicht noch einmal sehr not -

wendig brauchen können . Solches Vorgehen kann gewiß nicht scharf

genug getadelt werden . Der „ Liberalismus " aber hat sicherlich keine

Ursache , dem Centrum wegen dieser Vorgänge Vorhaltungen zu
machen und wenn er es doch thut , so geschieht es nur aus dem

Grunde , um die Oeffentlichkeit über die höchst fatale Thatsache zu
täuschen , daß bei der ganzen Geschichte niemand sich mehr
blamiert hat . als der verflossene . liberale '

Vicepräsident v. Leistner .
Uebcr die Vorgänge nämlich , die sich gewissermaßen hinter den

Coulissen abgespielt haben , ist jetzt folgendes authentisch festgestellt :

Herr v. Leistner legte anfänglich dem Genossen S e g i tz nahe .
auf die Verlesung der Thomaschen Fastenpredigt zu verzichten , gab
dann aber doch seine Genehmigung dazu . Während nun S e g i tz
den Arttkel verlas , ließ ein Ministerialrat durch Vermittlung des

ultromontanen Schriftführers Fuchs dem Vicepräsidenten mitteilen ,

er halte die Verlesung eines konfiszierten Artikels ftir gesetz -

widrig . Als echter „ Liberaler " bekam Leistner daraufhin natür -

lich Angst und äußerte in seiner Beklemmung zu dem

ultramontanen Abg . L e r n 0 , dem Referenten zum Justtzetat :

„ Wenn nur einer der Herren das Wort zur Geschäftsordnung er -

griffe , dann unterbreche ich Segitz " , dieser Wunsch wurde denn auch

sofort durch den Centrumsfnhrer Dr . v. D a l l e r erfüllt und die

Sache entwickelte sich weiter in der bereits bekannten Weise .
Der erste Bruch der Geschäftsordnung und der parlamentarischen

Sitten , die Unterbrechung eines Redners zu dem Zweck , daß ein

andres Mitglied des Hauses eine Geschästsordnungsdebatte provoziert ,
ging als » von einem Liberalen ans .

Doch damit noch nicht genug . Die liberalen . Münchener
Neueste Nachrichten " fühlen das lebhafte Bedürfnis , ihren Partei «
freund aus der unangenehmen Situation herauszuhauen , und dabei

gehen sie so tölpelhaft vor , daß sie das genaue Gegenteil erreichen .
Das Blatt sagt nämlich , Leistner habe die Absicht gehabt , „ eine

unzweckmäßige und an sich nicht zu billigende
H a nd lung zu verhindern auf geschäftSordnungs »
mäßigem Wege " .

Mit dieser schönen Absicht des Vicepräsidenten vergleiche man die

Thatsache . daß derselbe Mann dann bei der Abstintmung dreimal

für die Verlesung gestimmt hatl Die „ M. N. R. " sagen nun
weiter , er sei eben bei der Abstimmung für das formale ,
durch die Geschäftsordnung begründete Recht des

Abg . Segitz eingetreten . Wenn das d- r Fall ist , dann hätte er es

gewiß nicht nötig gehabt , das Centrum zu einer Verletzung der Ge -

schäftSordnung quasi erst aufzufordern . Und wenn er also
sachlich mit der Haltung des CentrumS völlig einverstanden war ,
dann hätte er auch gar nicht »öttg gehabt , abzuda . . len , weil der

Präsident Dr . v. Orterer in der von iym selbst und doch nur zu diesem
Zweck d " ausocschworenen Geschäftsordnungsdebatte die Ansicht vertrat ,
die Verlesung sei unstatthaft .

Die Thatsaiben zeigen somit , daß Herr v. Leistner durchaus
nicht der aufrechte Held ist , als den ihn jetzt seine Presse hinstellen
möchte .

Zu allem Ueberfluß kommt jetzt ein Centrumsblatt noch mit der

Behauptung , eine Reihe von liberalen Abg - irdnete » hätten CentrumS «
lcuten versickert , sie seien mit ihrer Haltung ganz einverstanden !

Der Ultramontanismus ist gewiß reaktionär bis auf die Knochen ;
daS ist die Konsequenz seiner principiellen Auffassung der Dinge .
Die Liberalen aber behaupten , sie seien die Träger freiheitlicher Ge -
sinnung ; in ihrem Innern aber , das haben die Vorgänge im
bayrischen Landtag aufs neue bewiesen , sind sie ebenso rückschrittlich
gesinnt ivie die Ultramontanen , die vor ihnen wenigstens noch den
Vorzug haben , ihre Gesinnung zu bekennen . Kein Rechtsbruch , kein
Verrat der Rechte des Volkes und des Parlaments , den der Libera «
lismus nicht wenigstens . sachlich " für berechtigt hält . —

Die Situation in Südwest - Afrika
hat sich nach einer Darstellung der „Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung " folgendermaßen gestaltet :

Ersichtlich ist der ganze etwa 129 Kilometer breit «
Landstrich ungefähr von der Linie K a r i v i b - W i l h c l m s >
f e st e fTsaobiS ) östlich bis zurLinieOkahandja - Wind -
h u k von den HcreroS beherrscht . Aus dem Gebiet östlich von der
»letzt genannten Linie , auS den militärisck besetzten Orten und Post

stationen Otjosasu , Reudamm , Hohcwarte , Gobabis , Epukiro , SeeiS : c. ,
liegt bisher nur eine einzige Nachricht vor . aus Otjosasu östlich von
Okahandja , und �war indcr Meldung , welche am 12. v. M. die erste be «
stimmte Angabe über den Aufftand der Herero brachte . Sie führte zu
der Ai . . >ahme , daß in jener Gegend der Aufstand feinen Ursprung
und seinen Mittelpunkt hat . Von dorther kamen wohl die mehrere
hundert Köpfe zählenden Hererobanden , die am 11 . v. MtS . bei
Okahandja erschienen . Dieses wurde nun von den dort an -
sässigen Hercrohäuptlingen verlassen , die sich wohl den Aufständischen
angeschlossen haben . Zu diesen dürfte auch der Obcrhäuptling
Samuel Maharero , der seinen Sitz in Okahandja hatte , zu zählen
sein . An der Hand der Meldungen kann man nun verfolgen , wie
der Aufftand sich nach Süden und Westen weiter verbreitete .

Gegen W i n d h u k zu zerstörten die Herero am 12. v. MtS . die
Tclegraphenlciwng und die große Eisenbahnbrücke bei Osona sftinf
Kilometer südlich von Okahandja ) . Die südwärts Ziehenden warfen
an diesem und dem folgenden Tage ein schwaches Entsatz «
r 0 r p s z u r ü ck , das mit einem Maschinengewehr von Windhuk
herbeieilte , und drangen in daS Farmgebict von Windhuk ein . Von
da konnte noch am 14. der Sergeant Dietrich mit einer Bvffchast
nach Karibik abgehen ; er scheint mltcrwegs verwundet worden zu
sein . Am 15. waren die Herero bereits bis zur Farm Hoffnung
etwa 19 Kilometer nordöstlich von Windhuk , vorgedrungen und

stießen dort auf eine ihnen cntgegengesandte Erkundigungsabteilung .



Wenn daZ daraus sich cirtspiiMcnde Gefecht von dem stellvertretenden
Kommandanten von Windhuk , Oberlieutenant Techolv , trotz des Vcr -
lustes von acht Mann als „erfolgreich " bezeichnet wird , so darf nian
wohl annehmen , daß die Herero an weitcrem Vordringen verhindert
worden sind . Seit dieser Meldung , die hier am 23. v. M. ein -
gelaufen ist , haben wir keine Nachricht aus Windhuk : doch darf man
hoffen , daß der Ort , der infolge des Landsturm - Aufgebots und Ein -
stellung sämtlicher Pflichtigen mid Boeren über eine zum Teil be -
rittene Streitkraft von 230 Mann und zwei Maschienengewehre ver -
fügt und stark befestigt ist , jedem Angriff stand gehalten hat ,
obgleich fünf neue Haufen gegen ihn in Anzug warein Inzwischen
dürften die 2. Compagnie , die sich laut der am 17. von Windhuk
abgesandten Meldung bereits auf dem Marsche vom Süden befand ,
sowie die Gebirgsgeichütze aus dem nur 25 Stunden von Windhuk
entfernteu Rehobot . bereits daselbst eingetroffen sein .

Gleichzeitig mit dem Zuge gegen Windhuk sind die Herero von
Okahandja gogcn das 102 Kilometer südwestwärts gelegene
Otjimbingwe vorgegangen . Dieses war bereits am 15. v. M.
bedroht : doch scheint es dort zu einem eigentlichen Kampfe noch
nicht gekommen zu sein , denn eine von dort am 27 . v. M. hier ein¬
getroffene Meldung wußte nur von der Ermordung des dort an -
sässigen Farmers Kronewitter zu berichten . Es sind aber 16 Er -
mordungen festgestellt , 76 werden vermißt . In Otjimbingwe stehen
35 Gewehre zur Verteidigung bereit . Die dort wohnenden Bastarde
sind treu geblieben .

Von Okahandja sind die Herero westwärts längs der Bahn
vorgegangen , die sie, wie wir jüngst beriebtcten , vielfach zerstört
haben . Der am weitesten westlich gelegene Ort , an dem sie gehaust
haben , Ivar Kubas l147 Kilometer von Swakopmund ) . Inzwischen
ist der Teil der Eisenbahn von der Küste bis Karibib slül Kilo -
Meters gesichert worden . Oberlieutenant v. Ziilow , der am 13. v. M.
von Swakopmnnd mit einer Abteilung nach Okahandja abgegaitgen
war , hat nach heftigem Kampfe bei der Eisenbahnstation Waldau
am 15. v. M. Okahandja besetzt . Er hat 260 Mann zur Ver -
fllgung und kann sich , wie er am 26 . v. M. meldete , noch einige
Zeit halten . Um die Verbindung mit Karibib herzustellen ,
entsandte er am 21 . v. M. auf der Eisenbahn eine Ab -

teilung von siebzig Mann westwärts . Diese stieß etwa 46 Kilo -
meter westlich von Okahandja bei Kawatuerasane ( zwischen Waldau
und Okasises mit den Herero zusammen . Bei dem Gefecht , das sich
nun entwickelte , verlor die Trtippc vier Tote und drei Verwundete .
Es wurde festgestellt , daß die Eisenbahnverbindung mit Karibib

hier durch Zerstörung einer 26 Meter langen Brücke unterbrochen
ist . Neuerdings ist gemeldet worden , daß sich bei den Herero
vor Okahandja „ Koffern " , entweder Bcrgdamara oder Betschuanen ,
befänden .

Karibib . die durch die Hauptwerkstatt besonders wichtige
Station der Eisenbahn , wird voraussichtlich den Ausgangspunkt
der weiteren Operationen bilden . Der Ort , in dem die um -
wohnenden Farmer versammelt sind , war um den 16. v. MtS . eben¬
falls von den von Johann Albrechts - Höbe westwärts anrückenden

Herero bedroht . Zwar ist bei einem Patrouillenritt bei Karibib
der Tierarzt Käinpny gefallen , aber auf den Ort scheint
kein Angriff erfolgt zu sein . Es befanden sich dort Frei -
lvillige aus Swakopmund , die der Lieutenant der Reserve
Laubschat dahin führte , ferner 58 Reservisten und 36 Pferde
unter Stabsarzt Kuhn und das 84 Mann starke Detachement von
S . M. S . „ Habicht " unter Kapitän Gudewill mit zwei Maschinen -
gewehren und zwei Revolverkanonen .

Aus dem Hererogebiet im Norden der Bahn liegen keine neuen
Meldungen vor . Schon am 21 . v. M. war gemeldet worden , daß
daö etwa 25 Kilometer nördlich von Karibib gelegene E t i r o ge -
plündert worden ist . O m a r n r u , der Standort der 2 Feld -
eompagnie und Sitz des Kapitän ? Michael , "Ist zwischen dem 14. und
16. v. M. von den Herero angegriffen worden . Da die heliographische
Verbindung mit dem 60 Kilometer von Karibib entfernten Ort
unterbrochen ist , sind seit 21. v. M. von dort keine Meldungen ein -

gegangen . Äucv aus Warterberg . zu dessen Verteidigung 56 Reservisten
bereit waren , liegt seit 15. v. M. keine Meldung vor .

Der Kommandant des „. Habicht " meldet : B e i Ausfall -
gefechten bei Okahan dia bis 21 . Januar gefallen : Eisen -
d a h n - S e I r e t ä r Rock , Kux , S p o ck l a n, p. O m a r u r n
ist am 27 . mit g r o ß c r M a ch t angegriffen , Angriff
abgeschlagen . Von Otjimbingwe keine Nachricht ,
wahrscheinlich belagert . Bohnbau hinter Karibib wieder in Angriff
genommen , da Regen nachläßt .

Der kaiserliche Generalkonsul telegraphiert aus Kap -
stadt , daß nach einer Mitteilung der d o r t i g e nM e g i e r u n g die
Bondelzwart - Hottcntottc » am Oranjc unter ihrem Häuptling sich am
28. Januar erfflden haben . Die kl e b e r g a b e der in den K h a r a S -

bergen wohnenden Aufständischen wird erwartet .

Ostafien .
An ? Tokio , den 31 . Januar , wird dem „ Daily Telegraph "

berichtet : In der Wohnung des Premierministers wurde gestern ,
Sonnabend , ein Ministerrat abgehalten , der fast acht Stunden
dauerte . - Dem Blatte „Jijishimpo " wird unter dem 36 . Januar ge -
drahtet , daß der Vicetönig von Tschili Juanschikai eine Lieferung
von 26 660 G e w eh ren in Auftrag gegeben habe . Ferner wird die Meldung
bestätigt , daß sieben russische Regimenter auf dem

Marsche nach dem Jalu - Flusse seien , um A n t u u g
und andre Punkte , einschließlich mehrerer am Südufer des
Flusses , zu besetzen : einige Abteilungen seien bereits dort . —

Eine Depesche des „ Jijishimpo " aus Peking besagt , der Chef der kaiser -
lich cksuiesischen Zollverwaltung , Sir Robert Hart , habe zum
. . . vntrollcur des Zollamtes in Riutschwang Gilchnst an Stelle des
Russen Valoff ernannt .

„ Daily Mail " läßt sich aus Tschifu vom 31 . Januar
melden : Die japanische Flottenrcserve ist in der

vergangenen W o ch e m o b i l i s i e r t lv o r d e n. Auch die

erste Ä r m e e r L s e r v e i st zum Teil mobilisiert
*

worden , und zwar mit großer Heimlichkeit : die Mannschaften
treffen als KuliS verkleidet an den Bestimmungsorten ein . Ter

übrige Teil der ersten Armcercserve hat Befehl erhalten , sich zur
Einberufung bereit „ u halten . Vierzig T r a n s p o r t s ch i s se
rn i t d e r D i v i s i o n v o n Ä u m a m o t o liegen im Hafen
von Takeshiki zur Jnvasi�on bereit .

Pctcrsbnrg , 1. Februar . Der „ Russischen Tete -

g r a p h e n - A g e n t u r " wird aus C h a r b i n von heute ge -
ineldet . Aengstliche Japaner verlassen daS Territorium der

ostchinesischen Bahn .
Aus Wladiwostok meldet die Agentur von gestern : Hier u m -

laufenden Gerüchten zufolge wird in diesen Tagen die

Kundgebung der Mobilisierung der Reservisten
aller Gebiete des fernen Ostens erwartet . Es
werden Vorbereitungen zur Mobilisierung der der

Aushebung unterliegenden Pferde getroffen . Im Februar wird m
Wladiwostok die Ankunft von mehr als 50000 Mann zur Vcr

pärkiing der Garnison erwartet . —
* * *

Oeutlcken Reich .

Genosse Schippe ! schreibt uns :

Ich möchte zum Frieden noch um ein letztes Wort bitten .

Ich habe es , soweit möglich , stets abgelehnt , ZcitungSreferatc
über meine Acußcrungen richtig zu stellen — tvcil darin meist eine ,
wenn auch ganz unbeabsichtigte Kränkung des Berichterstatters liegt ,
der so wie so schon eine der undankbarsten Positionen in unscrm
Zcitungswesen einnimmt . Da oft eine bloße ungewollte Nuancierung
der Worte hinreicht , einen Gedanken wesentlich zu verändern , so habe
ich auch dem Genossen R e i n k e gegenüber jeden Vorwurf auSdrück -

lich bestritten . Meines Erachtens iväre an seinem Bericht nicht viel

mehr auszusetzen , als das bei jedem Referat unvermeidlich ist , wenn
er zwei Thatsachen mehr hätte hervortreten lassen :

Erstens gewinnt der „ Vorwärts " - Bericht durch seine ganze
Appretur den Anschein des beabsichtigt Sensationellen ,
während bisher über theoretische Vorträge in kleineren geschlossenen
Mitgliederversammlungen kaum ein Wort gesagt wurde . Ich betone

deshalb nochmals , wie ich in der Versammlung gleichfalls betonte ,
daß i ch für Dienstagabend nur a l s L ü ck c n b ü ß e r für einen

verhinderten Fraktionskollegen einsprang — noch dazu mit der

Erwartung , daß die Erledigung des vorangehenden geschäftlichen Teiles
den Vercinsabend vollständig ausfiillen würde .

Zweitens läßt der Bericht meine breit ausgeführten Eingangs -
Worte zu sehr zurückstehen . Diese gingen etwa dahin : „ Man kann

Zollfragcn e i n f a ch - k r i t i s ch , gemessen an u n s r e n Partei -
anschauungen , behandeln . Damit will ich Sie heute nicht weiter

aufhalten , darüber sind wir alle einig und als organisierte Partei -
genossen alle aufgeklärt . Man muß aber auch die treibenden

ökonomischen Kräfte , die Denkweise , die Stärke der wirtschasts -
politischen Strömungen bei unsren Gegnern studieren , denn
sonst kommt man zu einer ganz falschen Schätzung ihrer Widerstands -
kraft , speciell auch zu einer ganz falschen Bewertung
der Lockerheit des Bündnisses zwischen I n d u st r i e l I e n
und Agrariern . Darauf möchte ich heute abend ihre
Aufmerksamkeit lenken , und ich bitte Sie , das nie aus dein Auge
zu verlieren " . Wäre das im Bericht , vielleicht durch reichliche
Sperrung und Fettdruck unterstützt , derart herausgearbeitet , daß
dieser Vorbehalt als deutliche Umrahmung und Ein -

schränkung des Ganzen gewirkt hätte , so konnte wohl jede
Unannehmlichkeit verhindert werden . Statt dessen verschwindet die

Vorbemerkung im „ Vorwärts " so gut wie ganz und die Sperrungen
werden Aeußerungen zu teil , die nur unter diesem ausdrücklichen
Vorbehalt gelten . „ Der Redner begann — heißt es im Bericht
allzu unentschieden und vielleicht auch mißverständlich — mit der

Bemerkung , er wolle die handelspolitischen Strömungen
besprechen , mit denen wir zurechnen haben , ohne daß er

sie von u n s r e m parteipolitischen Standpunkte kritisieren
wolle . " Hier ist die seckes matsriae , und drei oder vier

Zeilen hätten den ganzen Zwischenfall erledigen
können .

Nun eilt der G c n o s s e K a u t S k y mit einigen Scheiterchen
herbei , nämlich mit ein paar Aeußerungen von mir , die 2>/z und
3 Jahre , auch noch beträchtlich weiter zurückliegen . Ich denke , wenn
es jahrelang Zeit dannt hatte , so wird es nunmehr wohl auch nicht
auf Tag und Stunde aulominen . Also bei Gelegenheit . . .

_ Max Schippe I.

Neuestes vom Kosakenkurs .
Aus Königsberg i. P r. wird uns berichtet :

In Ostpreußen werden der russischen Regierung immer weitere

Liebesdienste erwiesen . Am 21. Januar erschien der im Dorfe
Schäcken ( Kreis Tilsit ) stationierte preußische Gendarm Bannert in
der hart an der russischen Grenze liegenden Ortschaft Kuttern bei
einem Bauern , um in dessen Hause eine Revision abzuhalten . Der -

artige Revisionen werden abgehalten , um Schornsteinanlagen . Stroh -
dächer , Dunghaufen , Brunnenanlagen usw . auf die polizeilichen Vor -

schriften hin zn prüfen . Gewöhnlich werden solche Revisionen vor -

genommen , wenn von irgend einer Seite her Anzeige bei
den , Amtsvorsteher oder einer sonstigen Behörde erfolgt ist . Bei
dem erwähnten Bauer in Kütten : war solch eine Revision schon seit
mehreren Jahren nicht erfolgt . Der Gendarm schien es aber nun

sehr genau zu nehmen . Ganz besonders wurde der Boden des

Hauses genau untersucht . Hier fand er denn auch eine Anzahl
Pakete liegen . Ans die Frage des Gendarmen erklärte der Bauer :

daß die Pakete Bücher enthalten , die er mit seinem Fuhrwerk bis

zu seiner Wohnung transportiert und beauftragt sei , sie so lange
lagern zu lassen , bis sein Auftraggeber sie abholen lassen werde .

Darauf machte der Gendarm die Pakete auf , nahm einige russische
Schriften heraus und meinte , die Sache könne dem Bauer Iknannchmlich -
leiten bereiten , er werde einige Sachen zur Untersuchung mitnehmen .
Dann erschien derselbe Gendarm wieder am 26 . Januar und

konsiszierte sämtliche 17 Pakete , die bei dem Bauern lagerten und

seiner Obhut anvertraut gewesen waren .
Die Pakete enthielten Exemplare der russischen Zeitung „ Jskra " ,

die hier in Deutschland nicht verboten und in jeder größeren
Buchhandlung käuflich zu haben ist , sowie socialdcmokratische
Bücher , die gleichfalls in Deutschland nicht beanstandet werden , in

russischer und litauischer Sprache .
Bemerkenswert ist noch die Aeußerung des Gendarmen bei der

Revision . Als er ein in russischer Sprache gedrucktes Biichclchcn aus
einem Paket nahm , sagte er : „ Das ist ja , was ich brauche , das ist

ja sehr interessant . " Russisch lesen konnte der Gendarm aber äugen -
scheinlich nicht . Bei seinem Fortgehen schärfte er dem Bauern ein ,
er dürfe die Sachen nicht früher über die Grenze lassen , bis er ihm
die Erlaubnis gebe , so lange seien die Pakete beschlagnahmt . —

Der Reichstag eine — Rrbeiter - Versorgiingsanstalt .
Die konservative Feindseligkeit gegen jede Soeialpolitik zu

Nutzen der Arbeiterschaft ist genugsam bekannt und erst am Sonn -
abend im Reichstage durch die Reden der Abgeordneten v. Nicht -
Hofen und Kardorff im llebermaß bekundet worden . Dennoch wird
die Kenntnis der konservativen Wut " ' ider die Tocialpolitik durch

einige Aeußerungen vervollständigt , die sich konservative Blätter zu
den jetzigen Rcichstagsverhandlnngcn leisten .

Die „ Kreuz - Zeitung " ist noch einigermaßen zurückhaltend in der

Offenbarung ihres Mißmuts , sie sagt im Leitartikel vom Montag -
abend über „Soeialpolitik im Reichstag " :

„ Es kann nnsres Erachtens auch keinem Zweifel unterliegen ,
daß , wie in Abgeordnetcnkrcisen , auch in weiten Volksschichten das

Jntercsie an den s o c i a l p o l i t i s ch e n Parlaments -
d e b a t t e ii in den letzten Jahren immer mehr ab -

gestumpft worden i st. Wenn man sich darauf gefaßt
machen muß , alljährlich dieselben Vorschläge , dieselben Ein -
wände — und dieselben Nutzanwendungen der Socialdemokratie

vortragen zu hören , so bekommt man allmählich die

Geschichte satt . Die Sorialreformer leisten also ihrer Sache
keinen guten Dienst , wenn sie glauben , durch die Menge ihrer
Vorschläge und durch unaufhaltsames Drängen auf deren Ans -

führuug imponieren zn sollen . "
Die „ lveiten Volksschichten " , auf die sich das konservative

Blatt berufen kann , beschränken sich auf die an Zahl so geringen
Gruppen des herrschenden Grund - und Industriekapitals .
deren Interesse fiir Arbeitersocialpolitik nicht erst „ abgestumpft "
werden konnte , weil es niemals vorhanden gewesen ist . „ Man
bekommt allmählich die Geschichte satt " — erklärt die „ Kreuz -
Zeitung " cynisch von der Verhandlung der allcrwichtigsten Gegen -
stände des allgemeinen Volksinteresses . Wenn die „ Kreuz - Zeitung "
das Abwechselnde in den parlamentarischen Dingen liebt ,
warum Peinigt sie denn seit Jahrzehnten den Reichstag mit den

Forderungen auf Verteuerung von Brot und Fleisch ?
Und warum legt sie der Erfüllung der socialpolitischcn Forderungen
stets die Ucberniacht ihrer Partei in de » Weg ? Sic brauchte nur

endlich diese Forderungen erfüllen lassen , so wird sie sich nicht mehr
über die alten „ Gcichichtcu " ärgern müssen .

Die „ Deutsche Tageszeitung " giebt ihren social -
politischen Verdruß in agrarisch erregterem Temperament zu
erkennen . Sie spricht von dem „ unermüdlichen , manchmal schier
krankhaften Streben " , das keineswegs die Hoffnung erfüllen werde ,
daß die Socialdemokratie dadurch Schaden nehme , das dagegen den

Mittelstand immer schwerer bedroht und die Proletarisierung
fördere . Freilich der Dr . Lcrtcl betreibt den Unwillen gegen die

Fortführung der Socialreform in der demagogischen Methode , durch
die das Bündlertum die Reattion vergeblich aufzufvischen versucht .
Er beginnt mir dem schönen Gedanken :

„ Kein vernünftiger Mensch und kein ernster Politiker wird

gegen eine verständige , besonnene Socialreform etwas einzulvcndcn
haben . Der Lohnarbeiter , der nichts hat als seine Arbeitskraft ,
muß vor dem Wucher mit ihr unbedingt geschützt
werde n. "

Aber Herr Dr . Oerie ! zieht aus diesem verheißungsvollen
Vordersatz nicht den Schluß , daß die Auswucherung der Arbeitskrast
wirklich beseitigt oder auch nur dnrch Vorschläge , wie sie jetzt im

Reichstage beraten werden , ein wenig gemildert werden soll , viel -

mehr hat er nicht ein Wort der Fürsprache für die Forderungen zu
Gunsten der Arbeiterschaft und fordert lediglich Hilfe für den
„ Mittelstand " . Man iveiß aber , daß diese agrarische Mittelstands -
Hilfe nichts ist als schwerste Schädigung der arbeitenden Klassen und
des Gemeinwohls . Herr Oertcl droht schließlich , daß der Mittel -

stand , wenn ihm nicht geholfen wird , „ zur Erbittrning und Ver¬
bitterung " übergehen wird .

In besonderer Brutalität gelangt die soeialpolitische
Feindseligkeit in der „ Konservativen Korrespondenz " »
dem offiziellen Organ der deutschkonservative »: Partei zum Ausdruck :

„ Sollte es nicht an der Zeit sein , diesen thörichten und

z e i t V e r s ch lve n d en de ii Wettlauf aufzugeben und den Reichstag ,
der zur bloße » Arbcitcrvcrsorguiigs - Anstalt herabzusinken droht ,
zu seinen erhabenen , nationalen Aufgaben
wieder zurückzuführen und ihn wieder von einer reine «

Arbcitervertrctuiig in eine Vertretung des gesamten Volkes um -

zuwandeln ?"

Solch gänzlich unverdiente Belobigung hätte der Reichstag nie -
mals erwartet als er durch diesen Tadel des konservativen Organs
erfährt !

Fiir die „ Kons . Korrcsp . " bedeutet eS „ drohendes Herabsinken " ,
wenn der Reichstag sich mit Arbeiterftagen befaßt . Der Reichstag ,
wenn er irgendwie die geniäßigsten Mittel berät , um die Arbeiter

gegen Wucher , wie die „ Deutsche Tageszeitung " selbst sagt , zn
schützen , wird zu einer „ Arbeiter - Vcrsorgungsanstalt " , zu „ einer
reinen Arbcitervcrtrcwng " und die „ Konserv . Korrespondenz " muß
mahnen , daß er Ivieder zu „ erhabenen , nationalen Aufgaben " , das

heißt zu Zollerhöhungen und Militärbewilligungen zurückkehre !

Welche Worte werden die Konservativen haben , wenn der Reichstag
einmal wirklich Socialreform betreiben würde ?

Nebenbei sei noch dieses Wort aus dem Artikel der „ Konserv .
Korrespondenz " über die Soeialpolitik der bürgerlichen Parteien
angemerkt :

„ ES hat sich in verschiedenen bürgerlichen Parteien die Meinung
gebildet , eine möglichst kräftige soeialpolitische Initiative sei not -

wendig , um der socialdemokratischen Agitation
den Wind aus den Segeln zu nehmen . Die letzten
Reichstagswahlen aber haben gezeigt , daß dieses Mittel ein un -
taugliches ist . "

Sonst sagt man gern , die bürgerlichen Parteien betreiben

Soeialpolitik und Arbciterfteundlichkeit . Tic „ Kons . Korrespondenz "
gesteht das wahre Motiv bürgerlicher Soeialpolitik in dem Augen »
blick zu, da die schreckliche Gefahr erscheint , daß die Mittelpartcicn
des Reichstags Soeialpolitik nicht n u r zum Schein und Schwindel
betreiben könnten . Die „ Koni . Korrespondenz " gesteht zu . daß die

bürgerliche Soeialpolitik , sobald sie einigermaßen ernst wird , ans der

Absicht enffpringt , den Wind aus den socialdemokratischen Segeln zu
nehmen . In „ falschem Zungenschlag " plaudert das konservative
Partci - Organ die gern bestrittene Thatsache aus , daß die Social -
dcmokratie die Urheberin aller Socialreform war und ist . —

Die „ Freisinnige Zeitung " befindet sich — nicht zum erstenmal — .
in finanziellcr Schwierigkeit . ES handelt sich diesmal um die nicht
geringe Summe von 66 000 M. , die aufgebracht werden muß , um
die für den Ruin deS Liberalismus unentbehrliche Zeitung zu halten .
Herr Abg . Kämpf ist einer von denen , die besonders bemüht
sind , die Summe zusammenzubringen . Doch die Geldleute scheinen
nicht gebeeiftig und es wird ihnen , damit ihr Vertrauen in die

„ Freisinnige Zeitung " wiederkehre , zugeflüstert , daß der Einfluß
des Herrn Richter auf die Zeitung in Zukunft eine Verminderung
erfahren werde .

Man kann die Sorge der Gcldleute begreifen , ob die Zeitung
unter der Herrschaft Richtcrscher Politik jemals existenzfähig werden
kann . Wird aber ihre Besorgnis dnrch die Aussicht beseitigt werden ,
daß die Herren Kopsch und Müller - Sagau die Erbschaft über -
nehmen ? —

Wenn man uns braucht . . . Im Wahlkreise O s n a b r ü i !
findet am heutigen Montag der zweite Wahlgang in der Reichstags -
Ersatzwahl statt' . Es kämpfen dort ein konservativer Agrarier und
der Nationalliberale W a m h o f f gegen einander , und die social -
demokratischen Stimmen könnten den Ausschlag geben . Nim sind
auch die Rationalliberalcn stets zu allen Berlästerungeu und
WahrhcitSwidrigkeiten gegen die Socialdemokratie bereit . Aber , um
unsre Stimmen in Osnabrück zu locken , bläst man eine ganz andre
Melodie . Die nationalliberale „ Osnabrücker Zeitung " schreibt :

„ Welchen Wert die Socialdenwkratic als Partei der « nab »

häiigigcii und unerschrockene » Kritik besitzt , darüber i st sich nie -
m a n d im Zweifel , und was speciell ihre Anregungen aus
socialpolitischcm Gebiete betrifft , so müßte derjenige blind sein ,
der nicht bemerkte , daß sie befruchtend nach mehr wie einer
Seite hin gewirkt haben . Noch auf vielen andren Gebieten sind die
Liberalen in der glücklichen Lage , den Bestrebungen der Socialdcmo «
kraten nicht entgegentreten zu nmffen , und wer da Gelegenheit hat , im
Reichstage zuzusehen , wie die Socialdemokraten sich um Unterstützung
ihrer Anträge bei den Liberalen und diese umgekehrt bei den
Socialdemolrateii bemühen , zu bemerken , wie höflich und zuvor -
kommend die Unterhändler beider Parteien miteinander verkehren ,
der weiß auch , wie oft socialdemokratische und liberale Abgeordnete
bei der Abstimmimg für ein und dieselbe Sache eintreten . " -

Man darf an diese Aeußerung erinnern , wenn die liberalen
Herrschaften wieder die Socialdemokratie der unfruchtbarcil Politik
und des rohen Tones bezichtigen .

Uebrigenö haben nnfre Parteigenossen in Osnabrück Stimm -
c n t h a l t u ii g beschlossen , weil sie nicht in der Lage sind , die
natioiiallibcralen Liebenswürdigkeiten zu erwidern . Herr Wamhoff ist
für den Wuchcrzolltarif eingetreten und fein Liberalismus ist so
reaktionär , daß es nnsrcr Partei gleichgültig ist , ob er oder der

Agrarier gewählt wird . —
_

Strcilfonds des Unkenichmertums .

Die „Berk . Pol . Nachr . " schreiben :
„ Wie der C c n t r a l v e r b a n d d c n t s ch c r I n d u st r i e l le r

seinen Mitgliedern mitteilt , wird er den nicht mehr zur Anwendung ge -
langten Rest der für Crimmitschau eingangeneii Gelder als Vcr «
m ö g e n s b e st a ii d für die E e u t r a l ft e l l e der deutschen
Arbeitgcbcrvcr bände zur Abwehr unberechtigter Angriffe der
Arbeiter und ihrer Organisationen aufbewahren . Der Eentralverband er -
sucht diejenigen seiner korporativen Mitglieder , die eine geregelte Er -

Hebimg von Beiträgen anläßlich des Crimmitschaucr Vorsalles in die

Wege geleitet haben , damit fortzufahren : denn eS werde jetzt
wesentlich daraus ankommen , die in Gang geratene Bewegung schnell
mid mit sicherer Hand zum Ziele zu führen . Dabei würden die

korporativen Mitglieder zu erwägen haben , ob sie , in der Aussicht .
selbst einen Arbcitgcbervcrbond bilden zu können , die Beiträge als

Bermvgcnsstock fiir diesen ansammeln wollen , oder ob sie dielelben .
wenn nach ihrer Zusammensetzung und Art die Bildung eines Arbeit -

geber - Berbandcs ausgeschloffeii erscheint , dem Bermögensstock für
die erwähnte Ccntralstelle zuführen wollen . Jedenfalls ersucht der

Eentralverband . ihm über die entsprechenden Entschließungen baldigst
Mitteilung zukommen zu lassen . "

In die Sklaverei verkauft i

In der Kriegsgeschichte der alten Zeiten liest man oft davon ,

daß die Angehörigen unterworfener Völker , namentlich in Kriegs -

gcfangciischaft geratene „ Rebellen " in die Sklaverei verlauft



ftmrbcn . Diese c&Ic , angeblich durch das Christentum beseitigte
Sitte , soll , wie ein Blatt versichert , von der deutschen Regierung als
modernstes System der ' Kolonialpolitik wieder eingeführt werden .

„ Bon wohlunterrichteter Seite " will die „Ostpreufjische Zeitz . "
erfahren haben , dast man in den maßgebenden Kreisen der Kolonial -
Verwaltung bereits über die Maßnahmen , die die Bestrafung der
Hereros in besonders exemplarischer und wirksamer Weise betreffen ,
einig sei . Es heißt darüber :

„ In erster Linie lvird der reiche V i e h b e st a n d der
Hereros dazu benutzt , um den beraubten Farmern auszuhelfen .
Man lvird das Meh an sie und dann an die übrigen
Ansiedler verteilen . Ferner muß die durch Schutz -
Verträge garantierte halbe Souveränetät der Häuptlinge vernichtet
werden . Die Hercros vrrlicren dann auch das EigcnMmsrccht an
ttzrund und Boden . Das Land geht an den Fiskus über . Die
Ansiedler müssen sich also bchuss Änkaus von Herero - Land in Zu¬
kunft an diesen wenden . Hierdurch hofft man einen Teil der
K r i e g S k o st e n decken zu können . Als nachhaltigste Strafe aber
lvird die energische und rücksichtslose Heranziehung der Hereros zn
öffentlichen Arbeiten bezeichnet . Mau muß sie fest herannehmen
und sie nicht für Lohn sondern nur für Kost und Bekleidung arbeiten
lassen . Auch hierdurch würde man erhebliche Ersparnisse
erzielen . An Arbeiten wird nach dem Aufstande gewiß kein
Mangel sein . Außer der Wiederherstellung der zerstörten
Bauten usw . kämen noch besonders Damm - und Eisenbahnarbcitcn
in Betracht . Diese Art der Strafe wäre besonders deshalb eine
paffende , weil sie jeder einzelnen Person des Stammes
tüchtig fühlbar wird . Man glaubt — und das mit vollem
Recht — daß die geplanten Maßnahnicn besser als die sonst beliebte
Erschießung der Rädelsführer wirken werden und eine neue Er -
Hebung für später völlig ausschließen . "

Das wäre die Wiedereinführung der barbarischen Kriegssitten
von ehemals , nur in noch verschärfter Form . Denn während
man in Rom und Griechenland die Kriegsgefangenen nach außer -
halb als Sklaven verkaufte , Ivill man — nach der schier unglaub -
lichen Behauptung der „ Ostprcußischcn Zeitung " — in Tüdwestafrika
den Versklavten noch den grausamen Hohn anthun , sie auf ihrem
ehemaligen Besitz als Sklaven sronden zu lassen ! —

Weimar , den 31 . Januar . sEig - Bern Tor Landtag des Groß -
herzogimns wurde heute durch das Staatsmiuisterium eröffnet .
In der „allerhöchsten PropositionSschrist " werden einige neue Vor -
lagen außer dem Etat angekündigt und daraus hingewiesen , daß die
finanzielle Lage d. : Staalsfinanzen «in bessorcs Bild wie bei Er -
öffuung des letzten Landtages biete . Der Etat schließt mit
12 313 380 M. gegen den letzten Etat mit 1l 743 030 M. ab . Anstatt
bisher 400 , sollen in Zukunft 600 M, steuerfrei verbleiben .

Die Wahl in Frankfurt - Lebus .
Ein Parteiblatt erinnert uns daran , daß wir die Entscheidung

der WahlprüfungH - Kommission über die Reichstagswahl in Frankfurt -
Lebus p r i n c i p i e l l behandeln müßten . Das Partci - Organ beruft
sich dabei — anscheinend zustimmend — aus Auslassungen der

„Frankftirter Zeitung " und „ Berliner Zeitung " , die sich gegen die

Anschauung der socialdeniolratischcu KommissionSmitglicder richten ,
und cS sucht den Kredit dieser bürgerlichen Prcßäußerungen dadurch

zu erhöhen , daß es hinzufügt , die genannten Blätter hätten „alle

mögliche Sympathie specicll für den gegenwärtigen Inhaber des Frank -
furt - Lebuser Mandats bekundet " — als ob Pcrsonensragen hier

überhaupt ins Spiel kommen könnten . Dies socialdemokratische

Zeugnis für die heroische Unbefangenheit des Frankfurter und

Berliner Organs Übersicht nur den Umstand , daß cS die unvcrständ -

liche Haltung der ihnen nahe stehenden freisinnigen Parteien zu vcr -

teidigen galt .
Unser Parteiblatt — die „ c i p z i g e r BolkSzeitung " —

stilisiert , ohne im übrigen die Principiensragc selbst zu beantworten ,

ihre , insbesondere auch an den „ Vorwärts " gerichtete Mahnung zur

principicllen Einkehr wie folgt :

„ Wenn lvir um der Billigkeit willen von den bloßen Tiradcn

absehen , womit der i-t. - Korrespondent der Frankfurter „ Volks -

stimme " am Ziel vorbeischießt , so geht auch der „ Vorwärts " in

dem langen Leitartikel , den er dem Beschluß der Wahlprüsungs -
Kommission widmet , nicht aus die entscheidende Prineipsrage ein .

Er macht mir mehrere Einzelheiten geltend , wie sie ja die einzelnen
Fälle , die unter dasselbe Princip fallen , zu unterscheiden Pflegen ;
um ein Beispiel anzuführen , so hebt er hervor , daß in der Wahl -
prüsungs - Kommission zwar der Nachweis für den Druck , aber nicht
für die Verbreitung des von dem Regierungspräsidenten als

folchen unterzeichneten Wahlslugblattes geführt worden sei. Das ist
aber ein ganz nebensächlicher Umstand , da thatsächlich das Flugblatt .
über das scmer Zeit laug und breit in der Presse verhandelt
wurde , verbreitet worden ist . Mit solchen und ähnlichen bureau -

tralischen Einwänden kommt man nicht um das Princip herum .
Die Frygc kann sich einzig darum drehen : Ist die Kassierung

des Franksurt - Lcbuser Mandats nach einer bisher schon beobachteten

Praxis erfolgt , die auch von der socialdcmolratischen Fraktion ge -

billigt oder gar befürwortet ist i Wenn nein , so kann der Beschluß
der Wahlprüfungs - Äommission weit wirksamer angefochten werden ,

als mit irgend welchen weit hergeholten Tüfteleien ; nie »» ja , so

steht die Wahrung des Princips selliswerstäudlich über der Un¬

bequemlichkeit , die den Genossen jenes Wahlkreises mit einer neuen

Wahl verursacht werden mag .

In Wirklichkeit handelt es sich in diesem Falle lediglich um den

Versuch , unter dem Vorwande eines Princips die eignen Geschäfte

zu treiben . Parteiische Interessen werden in die heuchlerische Sorge

um die Wahrung principiellcr Reinheit gekleidet . Tie „ Leipziger

Volkszeit , mg " hätte ein minder großes Zutrauen zu der Mehrheit

der Kommission haben sollen , dann würde sie gar nicht aus den

Gedanken gekommen sein , daß der Beschluß der Mehrheit irgend

etwas mit principieller Aussassung zu thun hatte . Der gc -

meinsame Haß gegen die Socialdemokratie und die Hosinung sowohl

der Konservativen wie der Liberalen bei einer Neuwahl das Mandat

zu ergattern , hat den grnndsatzlosen Beschluß veranlaßt . Daß es

ein Beschluß der Partciranküne , nicht des Princips ist . folgt schon

aus der Thatsache , daß die Konservativen f ü r die Annullierung der

Wahl eintraten , obwohl sie grundsätzlich der Ansicht sind , daß

die RegicrungSvcamtcn das Gewicht ihres Namens und ihrcS Amtes

in die Wagschale werfen dürfen .

Thatsächlich hat die Wahlprüsimgs - Kommission niemals das

Princip vertreten , daß jede amtliche Beeinflussung unter allen

Umständen zur Kassierung der Wahl führe » müßte . Sie hat viel -

mehr jeden einzelnen Fall besonders geprüft und immer fest -

zustellen versucht , ob die Wahlbecinflussung für den Ausgang der

Wahl entscheidend gewesen sei . So hat die Kommission unmittelbar

nach der Kassierung der Wahl Brauns , das Mandat BallestremS für

gültig erklärt , obwohl der Hirtenbrief des Fürstbischofs Kopp eine

Wahlbeeinflussuiig allerschwerstcr Art darstellt . Noch niemals aber

ist es vorgekommen , so lauge es einen deutschen Reichstag giebl , daß

kasi die Wahl eines Abgeordneten kassiert worden ist , gegen den

fich die Wahlbeeinflnssniig gerichtet hat .

Zutreffend hat das „ H a m b » r g e r E ch o " die . Konsequenzen

de § Beschlusses der WahIprüfungS - KoNimission gezeichnet :

„ Gewiß müssen amtliche WahlSdeinflussnngcn der Art , wie sie
hier in Frage stehen , mit aller Entschiedenheit znrückgeloiesen
werden und , um sie zu verhindern , ist die Ungültigkeitserklärung
der Wahl durchaus berechtigt , wenn die Partei , in deren

Interesse die amtliche Wahlbceinflussimg verübt wurde , den

Sieg davon trägt , also die Annahme berechtigt ist , der Sieg sei
eine Folge der Beeinflussung . Aber die trotzdem erfolgte Wahl
des Gegner s für ungültig erklären . weil die amtliche

Wahlbeeinflnssmig ihm nicht genügend geschadet hat , um

seinen Sieg zu verhindern , das ist ein totaler
U n s i n n. Da wird die siegende Partei für die
Sünden des Gegners b c st r a f t und dieser Gegner direkt
und unmittelbar angereizt , es das nächste Malebenso zn machen .
Man vergegenwärtige sich nur die Konsequenzen . In einem Wahl -
kreise , wo den Socialdemokraten oder Freisinnigen die Mehrheit
sicher ist , brauchen Landräte oder sonstige Regierungsbeamte nur
ein Flugblatt herauszugeben und mit ihren Namen und ihrer amt -
lichen Oualirät zn unterzeichnen , und die Wahl wird für ungültig
erklärt . Bei der Neuwahl machen sie dasselbe und der Erfolg ist
wieder der gleiche . So kann das aä infinitum werter gehen und
der Wahlkreis käme nie zu einer geordneten Vertretung . Das wäre
ein feines Mittel , die Wahl von Soeialdcmokratcn oder sonstiger
„ mißliebiger " Elemente zu verhindern . "

Mit solcher „principiellcn " Auffassung müssen die Gegner der
Socialdemokratie unter allen Umständen gewinnen , und sie
wären Esel , wenn sie nicht fortan in jeder Wahl amtliche
Beeinflussung üben würden . Hat die Beeinflnssung Erfolg und

unterliegt der socialdemokratische Kandidat , so stellt die Wahl -
pnisiings - Komnnssion, die eben nicht principi eck l in jeder
Wahlbecinflussung an sich einen Grund zur Ungültigkeitserklärung
sieht , mit größter Gelvissensruhe fest , daß die gerügte Wahl -
beeinflnssung keinen Einfluß auf den Ausgang der Wahl gehabt
hätte : das Mandat des Reaktionärs bleibt gültig . Siegt aber der
Socialdemokrat , so wird ans den gegen ihn geübten Wahl -
beeinflnssungen die Ungültigkeit der Wahl gefolgert , weil ohne die

zu Gunsten eines gegnerischen Kandidaten erfolgte Wahl -
bccinflussimg das Ergebnis hätte anders sein können .

Nun wird der Fall in Frankfurt - Lebus allerdings dadurch ein

wenig kompliziert , daß die in der Stichwahl ausgefallene Partei , die
Nationalliberalen , sich beschweren , daß durch die Nnmensuntcrschrist
des Regierungspräsidenten zu Gunsten des konservativen Kandidaten
sie benachteiligt wären . Man kann die Frage ganz auf sich beruhen
lassen , ob nicht auch dann , wenn die Beschwerde berechtigt wäre , das
Mandat dcS Siegers , das weder indirekt noch direkt durch die von

gegnerischer Seite versuchte Beeinflussung gefördert worden ist ,
dennoch für gültig erklärt werden müßte . Im gegenwärtigen Fall
kann gar nicht die Rede davon sein , daß die Beschwerde der aus -

gefallenen Partei begründet ist , schon deshalb nicht , weil
die Nationalliberalen mit denselben und stärkeren amt -

lichen Wahlbeeinflnffungen gearbeitet haben , so daß die

Wahlbceinflussungen der bürgerlichen Parteien sich kompensier en .
Sodann aber beweisen die Wahlziffern keinerlei Einfluß zu Un -

gunsten des Rattonalliberalen . Der Konservative ist im Gegenteil
zurückgegangen , der Liberale hat Fortschritte gemacht . Dazu kommt ,
daß der Regierungspräsident ein halbes Jahr vor der Wahl den

Verstoß begangen und ihn durch Zurückziehung seiner Unter -

schrift sofort wieder gut gemacht hat . Daß die Unterschrift des Rc -

gierungspräfidenten unter dem konservativen Wahlauftuf überhaupt
keinerlei Beeinflussung gegen die Nationalliberalcn darstellt ,
geht aus folgender , von nnserm Förster Partei - Organ festgestellten
Thatsache hervor :

„ Der Wahlaufruf für Feilsch mit der Unterschrift des Re -
giernngspräsidenten v. Windycim und des Landrats v. d. Marwitz
ist von Januar 1003 datiert und ansangs Februar 1903 vcr -
breitet worden . Bis dahin war eine nationalliberale oder
liberale Kandidatur noch durchaus ungewiß , fest standen lediglich
die . Kandidaturen Braun für die Socialdemokratie und Fetisch
für Konservative , Frcikonscrvative und einen Teil der Nattonal -
liberalen . Soweit also durch die Unterschriften des RegierungS -
Präsidenten und des Landrats Beeinflussung erfolgt ist , ist sie aus -
schließlich erfolgt zu Ungnustc » deS Kniididatcn Armin .

Erst am 23 . Februar 1903 , also einen ganzen Monat später ,
wie o. Windheim und v. d. Marwitz ihre Unterschrift unter den
Felisch - Ausruf setzten , und drei Wochen nach Verbreitung dieses
Anftnfs kam die Kandidatur Schwabach zu stände . Daß v. Wind -
heim und v. d. Marwitz im Januar die Kandidatur Schwabach
bekämpft baben . davon kann jedenfalls keine Rede sein , sintemal
zu dieser Zeil von Schwabachs Kandidatur noch gar nicht die
Rede war . "

Diese ausschließlich gegen die Socialdemokratie gerichtete Wahl -
beeinflnssung soll nun also zur Kassierung des socialdemokratischcn
Mandats führen . Ein tollerer Aberwitz ist nicht denkbar als dieses
„ Princip " .

Aber noch mehr ! Das Forster Parteiblatt stellt weiter fest ,
daß die Anhänger der nationalliberalen Kandidatur die Zurück -
zichimg der Unterschrift des Regierungspräsidenten vom konservativen
Wahlauftuf als eine Mißbilligung der konservativen und als
eine Förderung der liberalen Kandidatur gepriesen wurde . Wenn

also wirklich in einem früheren Augenblick die NamcnSunterschrift
zu Ungunsten der Liberalen gewirkt hätte , so ist durch die

demonstrative Zurückziehung — nach liberalem Bekenntnis — der

Schaden tausendfach gut gemacht worden . Die Geschichte von der

gegebenen und zurückgezogenen Unterschrift wäre danach eine Wahl -

beeinslussung zu Ungunsten der Konservativen , zum Vorteil der
Nationalliberalcn .

Frivoler ist niemals eine Wahl kassiert worden , als die in

Frankfnrt - LebuS . Der Riehrheitsbeschlnß ist nur von dem einen

„ Princip " diktiert : Unter allen Umständen gegen die Soeialdemo -
kraiie ! Die Socialdemokratie hat . scheint nnS , keinen Anlaß , ihrer -
seits diesem „ Princip " beizutreten . —

Hueland .

Eine verhunzte Reform .

Paris , 80 . Januar . ( Eig . Bcr . ) Der Senat hat richtig die

von der Depulicrtenkammer votierte A r b c i t S u a ch lv c i s - R c f orm

arg verhunzt .

Im Folgenden die wichtigsten Verschlimmertmgen des Kammer -

entwurfes . Die obligatorische Abschaffung der privaten Arbeits -

nacbweisbnrcauS sinnerhalb einer fünfjährigen Frist ) wurde beseitigt .

Anstatt dessen wird den Gemeinderäten bloß die fa kiiltati ve Befugnis
der Abschaffung gewährt . Damit aber die Gemcinderäte von der

Befugnis keinen unmäßigen Gebrauch machen , werden die au die

Inhaber der BnreauS zu zahlenden Entschädigimgskostcn ausschließlich
dem Gemeindesäckel zur Last gelegt — im Gegensatz zum Kammer -

entwurf , der eine finanzielle Beteiligung deS Staates und der De -

partemcnts vorgesehen hat . Ferner dürfen nach wie vor neue

private Bureaus genehmigt werden , nur daß dieie im Falle eines

Gemeindebeschlusses ans Abschaffimg lein Recht auf Entschädigimg
haben . Ebenso dürfen bestehende Bureaus nach wie - vor vererbt
oder käuflich abgetreten werden . Gänzlich von der Wirkung des

Gesetzes ausgeschlossen sind die theatralischen , „ lyriichen " und Eirkus -

BermittclungSagenturen , die das Prokerariat des Artistentums
ebenso grausam auSpowern ivie die Arbeitsnachweis - Ansialten die
Arbeiter und obendrein die Prostituicrimg ihrer weiblichen Kiiudcii

fördern .
Es liegt auf der Hand , des ; van der Besiignis der Abschaffung

nur die Städte mit einer ftärteren Ärbeitervewegimg Gebrauch
machen werden . Specicll i » Paris ist die Abschaffung sicher zu
erwarten . Aber Paris und das Seinc - Departement zählen bloß
202 von den 1433 privaten Bureaus des ganzen Landes . Und dann .

was die Hauptsache ist . genügt das Koqtbqstehci , der räuberischen

Anstalten in einer benachbarten reaktionären Gemeinde , um den

AbschaffmigSbeschluß der arbeitersrcnndlichen Gemeinde illusorisch zu

machen . Noch mehr . Entlegene Anstalten der Provinz können nach
wie vor den Arbeitsnachweis für Paris vermitteln .

Um sein arbeiterfeindliches Werk zu verhüllen , jhat der Sena »
auf der andren Seite einen Antrag des — Generals M e r c i e r
( freilich mit geringer Mehrheit ) votiert , der die Vermittelungskosten
den Unternehmern zur Last legt . In Wirklichkeit aber werden die

Unternehiner die Kosten aus die Arbeiter abwälzen , und zwar desto
sicherer , als die private Ärbeitsvermittelung ja von nicht »
organisierten , zum Widerstand unfähigen Elementen benutzt lvird .

Für das entschiedene Vorhcrrfchen des alten socialpolitisch -
reaktionären Geistes im Senat zeugt der Umstand , daß die ärgste
Verschlimmerimg der Reform , die Ersetzung der obligatorischeil durch
die fakultative Abschaffimg , mit einer Zweidrittel - Mehrheit
votiert wurde ! Selbst die „ demokratische Linke " hat nicht in ihrer
Gesamtheit für den Kammerentwurf votiert . Es sei noch erinnert ,
daß der Urheber des arbeiterfeindlichen senatorischen Textes ,
A n c o i n , ein st r a f f c s Mitglied des D l o c s ist .

Die Regierung hatte sich verpflichtet , mit aller Kraft vor
dem Senat den Kaiiimereiitwurf zu verteidigen . Sie kam aber dieser

Verpflichtung ganz ungenügend nach . Ministerpräsident E o in b e s

ist der Debatte überhaupt ferngeblieben . Und der einzige
Vertreter der Regierung , Haiidelsmimster Tro nillot , hat nichts
von der versprochenen Kraft merken lassen . Zugutcrletzt „ ver »

pflichtete " er sich gar im Senat , die scnatorisch verhunzte Reform —

vor der Kammer zu verteidigen und das wiederum „ mir aller

Kraft " !
Wie das Senatsvotum auf die Arbeiter geloirkt hat . zeigt beut «

lich und treffend ein Artikel des Gewerkschaftsorgans „ Voix du

Pcnple " , überschrieben : „ Republik und wirtschaftliche Reaktion " .

„ Wir konstatieren wieder einmal , daß zwischen der BonrgeoiSrepnblik ,
das heißt der von den Rcgicrciidcn , den Gesetzgebern , insbesondere
vom Senat vertretenen Republik , und den Besttebimgen , ja auch nur
den Bedürfnissen des Proletariats eine Kknft liegt . . . Sie scheinen
den Nachweis führen zu wollen , wie kindisch wir handelten , als wir
dem Rufe folgten , ihre Republik in Longchamps und auf dem

Rationsplatz zu retten . " ( Anspielung auf die Teilnähme der Pariser
Gewerkschaften an den antinationnlistischen Massenkundgebungen von

1890 , am Vorabend und in den ersten Monaten des Ministeriums
Waldeck - Rousseau —Millerand . ) Ferner kritisiert der Artikel bitter
und zutreffend die Haltimg der Regierimg : Sonst stelle Comb es
in jeder rein politischen Angelegenheit die KabiiicttSfrage nnd seine

Mehrheit folge ihm , auch im Senat . Jetzt aber habe er sein form«
liches Versprechen nicht gehalten und sei der Debatte ausgewichen .
Er bleibe der würdige Mitschuldige des bourgeoiscn Konservatismus
seiner Freunde vom Senat , der Urheber der arbeiterfeindlichen
Scheinreform .

England .
Bei der Parlamentswahl in Ayr - Burghs wurde Dobbie

( liberal ) mit 3221 Stimmen gegen Uomiger ( kons . ) gewählt , der
3177 Stimmen erhielt . Bei der letzten Wahl harten die Kons er »
v a t i v e n mit einer Mehrheit von 300 S t i m in e n über die
Liberalen gesiegt . Die Liberalen haben also einen Sitz gc -
Wonnen . —

Ruhland .
Aus Sibirien rutfl »l >cn ist Heinrich Czerniansti , der im Jahre 1002

zu mehrjähriger Berbaiimmg für focialistischc Propaganda in
Warschau verurteilt war .

Aus dem Sicradzer Gefängnis ( Russisch - Poleu ) ist Genosse '
Walery Slawek geflüchtet , der vor acht Monaten im Dombrowncr
Jndustriebezirk als „ Illoyaler " verhaftet wurde .

In Charkow fanden am 1. Januar zahlreiche Berhastuiigen
statt . GehauSsncht wurde bei dem Ingenieur Ehoiftcwiez und dem
Rechtsanwalt MichnowSki . verhaftet iviirdc » die Studenten Gebrüder
Michnowski , P. und S . Andrejewski , Antonowicz , B. Marios ,
Janowski , Ehomenka , Hordijenka .

Amerika .
Bvm Bürgerkriege in Ilrugua ». Tie „ Times " melden aus

Montevideo vom 31 . Januar : Es läuft hier allgemein das Gerücht
von heftigen Kämpfen in den Städten San R a m o n
und San Jose in der Nähe der H a n p t st a d t n in . Zwei
st a r k e R e b c l l e n h a n f e n ziehen gegen Montevideo .
Der größere Teil der Rcgierimgstruvprn folgt ihnen . Die
Regierung ergriff ganz außerordentliche Maßregeln , sandte mehrere
Bataillone Nationalgarden nnd zwei Bataillone Polizeimann -
schaften in das Innere und entblößte hierdurch die Hauptstadt von
Polizei . Das Pressen von Leuten zum Soldaten ist an der Tages -
ordnmig . Viele hervorragende Nationalisten , darunter zwei Mit -
gliedcr ' der Stadtverwaltung , sind verhaftet worden . Die scharfen
nnd übertriebenen Maßregeln riisen große Ilnznftiedenheit hervor .

Buenos Aires , 1. Februar . ( Telegramm der „ Agence Havas " . )
Ans Montevideo wird amtlich gemeldet , daß eine Rcgierungstruppe
von 1300 Mann eine Niederlage bei San Namon rr -
litten hat . —

Soziales .

Aerzte und Krankenkassen .
Wir werden um Aufnahme folgender Erklnrnng ersucht :
DaS Heraustreten des „ Vorwärts " ans der dankenswerten

Reserve , welche er in der Frage : „ Krankenkassen und Acrzte " früher
bewahrte , seine nnnmchr einseitige Vertretung des Standpunktes der
Kassen - B e r w a l t u ii g e u zwingt die unterzeichneten soeialdemo -
kratischen Acrzte zn einer kurzen Darlegung ihres abweichenden
StandplinkteS .

Wir sehen in der „ freien Arztlvahl " das zur Zeit erstrebenswerte
System der Krankeiiversorgnng , durch welches den Interessen der
beiden beteiligten Faktoren am besten gedient wird .

Es besteht darin , daß jeder Arzt , welcher sich bereit erklärt , unter
den von Krankenkassen und Acrzten vereinbarten BedingniigeN Kassen -
Mitglieder zu behandeln , auch dazu die Berechtigung hat ; daß ebenso
jeder Versicherte das unbeschränkbare Recht hat , unter diesen Acrzten
den Arzt seines Vertrauens anfzusilchen . Eine Irreführung ist es ,
die Wahl unter einer beschränkten Anzahl fest angestellter Acrzte als
fteic Arztwahl zn bezeichnen .

Im Gegensatz zn den Ausführungen des „ Vorwärts " , welcher
das Vertrauen des Kranken zu einem bestimmten Arzt als neben -

sächlichen Faktor hinstellt , halten wir dieses Vertrauen für die Grund -

läge einer erfolgreichen Krankcnbchaiidlimg . Eine Berechtigung
haben jene Ansführimgen allenfalls für Notfälle : der Verfasser über -
sieht indes vollständig , daß neben den akut Erkrankten die größte
Anzahl der Patienten aus chronisch Kranken besteht , die in ein
dauerndes menschlich - eihisches Verhältnis zu ihrem Arzt treten . Wie
kann sich ein solches Verhältnis zum Beispiel dort ausbilden , wo
jedes Familienmiiglieb sich von einem andern Kassenarzt behandeln
lassen muß ?

Im Interesse der Aerzte ist die freie Arztwahl eine Notwendig -
keit , weil sie allein allen Aerzren die Möglichkeit der Ausübung ihres
fteien Berufes und die für die ärztliche Thätigkeit mm einmal un -
erläßlichc Unabhängigkeit nach scdcr Seite gewährleistet .

Daß die fteie Arztwahl durchführbar ist und ihre Durchführimg
im Interesse der Arbeiter liegt , geht schon aus der Thatsache hervor .
daß sie bei zahlreichen nnd nicht den bcslftmdiertcii Kassen seit vielen
Jahren besteht . Specicll in Berlin hat sie während ihres 13jährigen
Bestandes es zuwege gebracht , daß das früher so verbreitete Miß -
trauen gegen den „Kassenarzt "�) in Arbciterkreisen mehr und mehr

• ) Eben den „fest besoldeten Bezirksarzt " , für welchen der
„ Vorwärts " schwärmt .



schwindet , und selbst in denjenigen Kasten , in denen die wirkliche
freie Arztwahl noch nicht zur Durchführung gelangt ist . hat sie indirekt
— infolge der Konkurrenz — ganz wesentlich zur Verbesserung der
ärztlichen Versorgung der kranken Arbeiter geführt .

Bei fortschreitender Schulung und sachgemäßer Kontrolle der
Aerzte und Patienten bietet die freie Arztwahl dieselben ausreichenden
Garantien gegen Verschleuderung von Kassenmitteln wie jedes andre
Arztsystem . Der auch vom „ Vorwärts " erhobene Vorwurf der Points -
jägerei erledigt sich dadurch , daß die Bezahlung nach Einzel -
leistungen durchaus nicht mit dem System der
freien Arztwahl organisch verknüpft ist , vielmehr
die Art der Honorierung von dem Arztsystcm vollkommen unab -
hängig ist . Die Honorierung der Aerzte regelt sich nach den auch
sonst für das Wirtschaftsleben geltenden Gesetzen und die dabei sich
ergebenden Streitigkeiten unterscheiden sich nicht wesentlich von den
Lohnkämpfen der Arbeiter . Auch die Angestellten von gemeinnützigen .
staatlichen und komn . unolen Wohlfahrtseinrichtungen ebenso wie die
Beamten der Kassen selbst haben das Recht und die Pflicht , un -
würdige Arbeitsverhältnisse eventuell auch auf dem Wege der Arbeits
einstellung zu bessern .

Die hier und da laut gewordene Forderung nach Bezahlung der
Ärztlichen Einzelleistung nach der gesetzlichen Mindcsttaxe halten auch
wir bei den Krankenkassen für undurchführbar . Ebenso wenden wir
uns entschieden gegen jede Einmischung der Behörde zu Gunsten
einer der streitenden Parteien , wie gegen jede zwangsweise Auf »
drängung der freien Arztwahl gegen den Willen der ' Versicherten .
Wir erwarten die weitere Ausbreitung der freien Arztwahl , welche
den kranken Arbeiter wenigstens in diesem Punkte nahezu auf die -
selbe Stufe stellt wie den Privatpatienten , lediglich von ihrem
erfolgreichen Wirken und der zunehmenden Einsicht der Kassen -
Mitglieder .

Paul Bernstein . Beutler . Max Cohn . Christeller . Fleck .
Albert Freudenberg . Julms Friedeberg . Glaser . Kollwitz . Pleßner .
Röder . Silberstein . Sußmann . Herm . Weyl . Martha Wygodzynski .

Zadel . Zcplcr .

Wenn es sich lediglich darum handelte , so wie die Einsender
wünschen , an die bessere Einsicht der Kassen zu appellieren und die
Einführung der freien Arztwahl oder irgend eines Arztsystems durch
Ueberredung zu erreichen , dann hätten wir nicht den geringsten
Anlaß gehabt , in dem Streite Partei zu ergreifen .
Wenn die Mitglieder irgend einer Kasse sich freiwillig
zur Einführung der freien Arztwahl entschließen und
die eventuellen finanziellen Folgen auf sich nehmen wollen , dann
könnte uns das an sich und unter andren Umständen gleichgülttg
sein . Indessen ist der wirkliche Sachverhalt anders . Die ärztlichen
Standesorganisationen wollen den Kassen gegen ihren Willen die
freie Arztwahl aufdrängen . Dazu haben sie das unbestreitbare
Recht , und sie brauchten es gar nicht zu leugnen . Nur giebt unS
dieser Kampf der Aerzte unsrerseits das Recht und legt uns die
Pflicht auf , Stellung zu nehmen und uns gegen die Ziele dieses
Kampfe ? zu wenden . Außerdem bedienen sich die Aerzte un -
lauterer Mittel , um die Beschwerden aufzubringen , die den formalen
Anhalt zum Einschreiten der Behörden bieten , wofür wir
erst in unsrer Sonntagnununcr wieder Beweise geliefert haben . Diese
Thatsachen sind doch wohl auch den parteigenössischcn Aerzten , von
denen die Erklärung ausgeht , nicht unbekannt geblieben . Indem
man dann künstlich einen Gegensatz zwischen Kasscnvcrwaltungen
und Kassenmitgliedern konstruiert — wie es leider die Unterzeichner
der Erklärung durch Unterstreichung des Wortes „ Verwaltungen "
gleichfalls thun — zwingt man den Kasten mit Hilfe der Vorschriften
des Krankenversicherungs - Gesetzes gegen ihren Willen die freie Arzt -
Wahl auf und zwingt sie , den Aerzten Honorare ßzu zahlen , die sie
nach den pflichtgemäßen Darlegungen der Verwaltungen nicht leisten
können , die aber auch — wie wir mehrfach dargelegt haben — un¬

gerechtfertigt hoch sind . Unter diesen Umständen brauchen wir unsre
Parteinahme für die Kassen mit keinem Worte weiter zu recht -
ferttgen . Daß wir keine Vergewaltigung der Aerzte wollen , haben
wir oft genug gesagt und wir haben auch mehr als einmal durch
die That bewiesen , daß wir auch für die Aerzte eintreten , wo

uns ihre Beschwerden im einzelnen Falle gerechtfertigt erscheinen .
Unter den bestehenden Umständen war eS aber auch notwendig

hervorzuheben , daß die Vorteile , die den Versicherten aus
der freien Arztwahl angeblich erwachsen sollen , sehr
problematisch sind ; wir sind der Meinung , daß unter

diesen Umständen die Gefahr besteht , die Kassen gänzlich den be -

hördlich bevorzugten ärztlichen Standesorganisationen auszuliefern ,
wenn sie um einer vermeintlichen Annehmlichkeit willen der Forderung
der freien Arztwahl entgegenkommen . Deswegen raten wir den

Kassen von solchem Entgegenkommen auch dort ab , wo , wie etwa in

Betriebskassen , ein wirklicher Gegensatz zwischen Verwaltung und

Versicherten besteht . Wir empfehlen den in Betriebskassen Versicherten ,

falls sie Beschwerden über ungenügende ärztliche Hilfelelstung haben , doch
lieber zu versuchen , durch Geltendmachung ihres gesetzlichen Rechtes

auf die Verwaltung dieser Beschwerden ohne Einführung freier

Arztwahl Abhilfe zu schaffen .
Ob fteie Arztwahl und Bezahlung der EinzeUeistung nicht

organisch mit einander verknüpft zu sein brauchen , bleibe ununter -

sucht ; in den Forderungen der Aerzte sind sie mit einander ver -

lnüpft .

Ueber die Verhältniste in Köln wird uns unterm 31 . Januar
von einem Vertreter der vereinigten Orts - Krankenkasie der Hand -
werker noch geschrieben :

„ Der Kassenverband , eine lose Vereinigung von ca . 40 Orts - ,

Betriebs - und Jnnungskassen Kölns , wollte , nachdem die Kölner

Aerzte gekündigt und zu Verhandlungen nicht zu haben waren ,

gemeinschaftlich neue Aerzte anstellen . Zu diesem Zwecke mußten

nach den Satzungen übereinstimmende Beschlüste sämtlicher General -

Versammlungen der beteiligten Kassen herbeigeführt werden . Dies

hintertrieben die Aerzte , indem sie den Vorsitzenden einer Betriebs -

käste , der nebenbei mit einem Arzt verwandt ist , bewogen , einen

solchen Beschluß nicht herbeizuführen . Nun gingen vier große

Ortskasten dazu über , Aerzte für sich anzustellen , was

ihnen auch in vollem Matze gelang . Diese vier Kassen

haben rund 44 000 Mitglieder med 24 000 Familienangehörige , welche

Anspruch auf ärzttche Behandlung haben . Hierfür sind 24 gemein -

schastliche Aerzte angestellt . Außerdem hat jede Kasse noch eine Reihe

von Aerzten , die nicht gekündigt haben , so z. B. die Vereinigte Hand -

Werkerkasse 14. Hierdurch ist jeder noch so weit gehenden Anforderung

Genüge geleistet . Die andren Kassen ließen ihre Pattenten

privat behandeln gegen Zahlung der Mindesttaxe . Die Kölner Re -

gierung rechnete nun 120 000 Personen heraus , die nicht genügend
mit ärzllicher Hilfe versorgt seien . Angenommen , diese Zahl wäre

richttg , so würde sie in folgender Weise zu teilen sein : 68 000 Per -

sonen mit vollständig ausreichender ärztlicher Versorgung
laut festgelegter Verträge , und 62 000 Personen , für die

nach Ansicht der Regierung nicht genügend Merzte vorhanden

sind . Während nämlich bisher in vielen Bezirken bis zu
5000 Mitglieder und Angehörige auf einen Arzt kamen , erachtet die

Regierung 2000 als die höchst zulässige Zahl . Da nun aber die
Kölner Aerzte nicht zu haben sind , nur einen Teil von Kassen -

Mitgliedern zu behandeln , sondern alle Kassen haben wollen ,

so ging die Regierung dazu über , den vollständig mit Aerzten ver -

sorgten Kassen die fteie Arztwahl aufzuhalsen .
Aber die Kassen werden den Kampf nicht aufgeben . Die neu

engagierten Aerzte haben sich chrcnwörtlich verpflichtet , sich nicht

abkaufen zu lassen , trotzdem 30000 Mark für jeden bereit liegen
und die Kassenmitglieder werden dazu beitragen , daß die Kölner

Aerzte sich nicht zu überarbeiten brauchen .
Die Kastenvorstände haben beschlossen , gegen die Verfügung der

Regierung im Wege des Verwaltungsstteitverfahrens vorzugehen .
ES wurde noch ausdrücklich beschlossen , an den Verträgen mit den

bisherigen Aerzten festzuhalten und diese , die gleichfalls bereit sind ,
die Verträge zu erfüllen , den Mitgliedern besonders zu empfehlen .
In öffentlichen Versanunlungen soll noch besonders auf die Mit -

�lieber eingewirkt werden . Auf diese Weise ist es möglich , daß den

Herren „ Siegern " in Köln ihr Sieg arg verwässert wird .

Fahrstuhl - Vcrordnungcn .
Die Gültigkeit der in allen Provinzen ( auch in Brandenburg )

von den Oberpräsidenten erlassenen Fahrstuhl - Verord -
nun gen stand in einem Strafprozeß gegen den Spinnercibesitzcr
v. Deldcn in Frage . Diese Oberpräsidial - Verordnungen , die sich
gleichen und wahrscheinlich einer höheren Weisung ihr Dascin ' in dieser
Fassung verdanken , sind alle erlassen , ohne daß vorher die Berufs -
gcnossenschaftcn gutachtlich gehört wurden . Das hat schon zu Be -
schwerden auf dem Allgemeinen Genossenschaftstage Anlaß gegeben
und selbst Präsident Gäbel vom Reichs - Versicherungsamt hatte sich
dagegen ausgesprochen , daß den Berufsgenostenschaftcn ihr Recht aus
§ 120e der Gewerbe - Ordnung beschränkt werde durch die allgemeine
Fassung von Verordnungen , die dem Schutze der Arbeiter gegen
Betriebsgefahren dienen . Herr v. Delden zu Gronau hat nun in
einem gegen ihn eingeleiteten Strafverfahren ivegcn Ucbertretung der
Fahrstuhl - Verordnung vom 20 . Februar 1900 die Sache auf Beschlutz
der Textil - Berufsgenosfenschaft bis vor das Kammergericht gebracht ,
um eine principielle Entscheidung herbeizuführen . Das Landgericht
erklärte die Verordnung für rechtsgültig . Es handele sich
nicht um eine Verordnung im Sinne des K 120e der Gewerbe -
Ordnung , denn sie wolle nicht nur Arbeiter schützen , sondern alle
Menschen , die einen Fahrstuhl benutzten oder irgendwie damit in
Berührung kämen . Sie bezwecke also eine generelle Regelung des
gesamten Fahrstuhlwesens und finde ihre rechtliche Grundlage im
allgemeinen Polizei - Vcrordnungsrecht , wonach der Polizei die Auf -
gäbe zufalle , das Publikum gegen ihm drohende Gcsundheits - und
Lebensgefahren zu schützen . Demnach brauchte die Berufsgenossen -
schaft nicht vorher gehört zu werden , wenn auch die Verordnung zu -
gleich den Schutz der gewerblichen Arbeiter mit umfasse .

Das Kammergericht verwarf die hiergegen eingelegte Revision .
Es fand in dem Urteil keinen Rechtsirrtum .

Tie Anstellung akademisch gebildeter Frauen als mit den
Männern gleichberechtigte Beamte der Gewerbe - Jnspektion sowie die
Anstellung von Assistentinnen aus dem Arbeiterstandc wurde von der
Zweiten sächsischen Kammer in Uebereinstimmung mit der
Regierung abgelehnt .

Die b a d i s ch e Regierung hat dagegen wohlwollende Prüfung
der Frage zugesagt , ob Arbeiter als Hilfsbeamte der Gewerbe -
Inspektion angestellt werden sollen .

Krüppelstrafen .

Bürgerliche Blätter melden aus Staßfurt :
Am „ schwarzen Brett " der „ Vereinigten chemischen Fabriken "

im benachbarten Leopoldshall ist jetzt eine Bekanntmachung ange -
schlagen , die weit über die Kreise der Beteiligten Aufsehen erregt .
Unter den Arbeitern herrscht bereits große Erbitterung . Auf Grund
der Bekanntmachung sollen nämlich künftig Arbeiter , die einen Unfall
erlitten haben , mit 1 M. Strafe ( l ) belegt werden I Als der Ukas
den Arbeitern vorgelesen wurde , wurde ihnen zugleich mitgeteilt , daß
obendrein jedem , dem ein Unfall passiert , eine Lohnkürzung zugedacht
würde . Thatsächlich sind bereits verschiedene Arbeiter , die im Be -
triebe verunglückten , mit Strafe belegt worden . Die Meister , die
den betreffenden Revieren , wo der Uissall passiert , vorstchen , werden
ebenfalls und zwar mit zwei Mark für jeden Unfall bestraft !

Hoffentlich nimmt sich die Gewerbe - Jnspektion dieser wider die
guten Sitten verstoßenden Strafandrohung an .

Huö Induftrie und ftondd .

Rheinische Metallwaren - und Maschinenfabrik . Nach dem Ge -
schäftsbericht ergiebt sich für das letzte Geschäftsjahr , das am
30 . September 1903 endete , ein Verlust von 474 665 Mark , der sich
durch die erforderlichen Abschreibungen von 505 822 Mark auf
980 487 Mark erhöht . Zur teilweisen Deckung desselben soll der
Reservefonds von 435 773 Mark herangezogen werden , so daß nach
Genehmigung der Bilanz durch die Generalversammlung eine Unter -
bilanz von 544 714 Mark verbleibt .

Der Verlust ist hauptsächlich auf die schlechte Beschäftigung der
Abteilungen für Kriegsbedarf zurückzuführen . Es gelang nur einen
Auftrag auf 50 Schnellfeucrgeschütze seitens der Vereinigten Staaten
hereinzuholen , der aber noch nicht zur Effekttlierung gelangt ist .

Die Bilanz der Kommerz - und Diskontobank .

Der von der Bank veröffentlichte JahreSrechnungS - Abschluß
beweist , daß sie ebensowenig wie sie von dem Ausbruch der
letzten Wirtschaftskrise berührt worden ist , im vergangenen
Jahre von der Besserung der wirtschaftlichen Lage prc
itiert hat . Der Roh - wie der Reingewinn ist fast der -
elbe geblieben wie im vorigen Jahre , und ebenso die Divi -

dende , die wieder auf 6 Proz . festgesetzt wird . Zu einem sehr
wesentlichen Teil erklärt sich diese Stabilität aus dem besonderen
Charakter des Jnstttuts , das noch immer seinen Schwerpunkt in
Hamburg hat und das weit mehr das Kredit - und Wechsel
geschäst pflegt , als die Beteiligung an industriellen Unternehmungen .
Während die Gesamtvorschiisse sich am Ende des letzten Jahres auf
ca . 105 und der Wechselstand aus beinahe 22Vz Millionen belief , stellte
ich das Konsortialconto auf 9 und der Wert der eignen Effekten

aus 22,6 Millionen , von welchen aber nur 6,8 Millionen in
Anteilen an industriellen Unternehmungen bestanden , der größte
Teil dagegen aus Anleihepapieren ideutsche Staats - und Stadt -
anleihen ) . vom Staate garantierten Eisenbahn - Obligationen , Bank -
aktien usw.

Im einzelnen zeigt das Gewinn » und Verlustconto folgende
Ziffern :

1903
M.

Gewinnvortrag

. . . . . . . . . .

153 492

Zinsen

. . . . . . . . . . . . .

3 355 079

Provision

. . . . . . . . . . . .

1 256 239
Gewinn auf Wertpapiere und KonsortialL -

beteiligungen

. . . . . . . . . .

513 330

Kursgewinn auf Wechsel . . . . . .288 943

Kursgewinn auf Sorten und Zinsscheine . 46 595

1902
M.

148120
3 052 232
1 207 312

942 402
298 752

50262

5 614 581 5 699 082

Unkosten . . . . . . . . . . . .1 663 898 1 669 839
Steuern . . . . . . . . . . . .293085 299 977

Abschreibung aus zw. isithufte Forderungen 15 921 78109

Slbschreibung a. d. Bankgebäude in Hamburg 20000 20000
Abschreibung a. d. Bankgcbäude in Berlin 17 317 31 728

Abschreibung auf Mobilicn . . . . . 24 641 15 060

Reingewinn . . . . . . . . . . .3 579 817 3 634 366

5 614 581 6 699 082

Danach hat nur die Einnahme an Zinsen sich eknsgermaßm
gehoben — eine Folge der höheren Wechseldiskontsätze. Dagegen

ist der Gewinn auf Konsortialbeteiligungen und Effekten um

ungefähr 429 000 Mark zurückgegangen : eine Abnahme , die sich teil -

weise daraus erklären läßt , daß die Bank einen Teil ihrer Jndusttie -
aktten abgestoßen hat , und zwar jedenfalls schon zu Anfang deS

Jahres 1903 , als die Kurse noch relativ niedriger standen , der

Hauptaussall aber dürste auf ungünstige Konsortialbeteiligungen

zurückzuführen sein .

Die Bilanz zeigt folgende Aktiva und Passiva :
1903

Aktiva M.
1902

M.

Kassa und Reichsbankguthaben . 4 257 771 3 199 735

Sorten und Zinsscheine . . . 264 668 347 410

Guthaben bei Banken u. Bankiers 10 230 121 12 033 520

Wechsel . . . . . . . . .22 462 128 24 545 601

Wertpapiere : a) eigene . . . . 22 643 413 16 804 541

b) reportierte . . 15 963 842 15 443 810

Aktien der London and Hanseattc
Bank . . . . . . . .3937608 3 937 608

Aussiger Zucker - Raffinerie . . . — 1 030 000

Konsorttalbeteiligungen . . . 9 051 900 7 630 177

Debitoren :
Vorschüsse auf Wertpapiere . 46 035 930 37 213 283

Vorschüsse auf Waren . . . 7 352 620 9 175 771

Vorschüsse aus sonstige Sicher -
heiten . . . . . . .30 662 970 27 738010

Vorschüsse ohne Unterpfand . 21 057 072 21 326 449

Bürgschaftsdebitoren . . . . 4512236 5021547

Grundstück . . Posthof " inHamburg 1075 000 1 090 000

Immobilien in Hamburg . . . 530 500 665 000

Bankgebäude in Hamburg . . 1 580 000 1 600 000

Bankgebäude in Berlin . . . 1 616 000 1 616 046
Mobiliar

. . . . . . . . .
3 8

Passiva
Akiienkapital . . . . . . .50 000 000 50 000 000

Reservefonds . . . . . . .6000000 6 000000

Dclkredcrefonds . . . . . .1 178 212 1 106 400
Kreditoren auf feste Termine . 63 298 532 56 915 192
Kreditoren in laufend . Rechnung 35 913 753 30 303 906

Acccpte . . . . . . . . .38 503 479 37 243 384

Bürgschaftsverpflichtungen . . . 4 487 936 5 021 547

Beamten- Pensionssonds , . , 323 179 297 081

Dividenden - Rückstände . . . . 3 929 1 641
Gewinn . . . . . . . . .3 579 817 3 584 366

Sicgerländer Eisenindustrie . In der letzten Nummer wurde schon
auf die Verschlechterung der Lage des Siegerländer Eisenmarktes
hingewiesen . Wie die „ Köln . Ztg . " mitteilt , sieht sich in Anbetracht
dieser Verhälttnsse der Verein für den Verkauf von Siegerländer
Eisenstein genöttgt , seinen Mitgliedern eine Einschränkung
der Förderung aufzuerlegen . Diese Maßnahme , die in der Höhe von
15 Proz . mit Rückwirkung bis zum 1. Januar in Aussicht ge -
nommen wird , ist , nach Angabe des betteffenden Blattes , weniger
auf dem geringeren Verbrauch der großen rheinisch - westfälischen
Hütten , als auf ein stärkeres Nachlassen der Bezüge der Sieger -
länder Hochofenwerke zurückzuführen . Für die Mitglieder des
Vereins für den Verkauf von Siegerländer Roheisen besteht zwar
offiziell noch die Einschränkung von 20 Proz . , indes haben in der
Wirklichkeit manche Werke die Erzeugung freiwillig in höherein
Maße eingeschränkt , um das Lagern größerer Borräte zu vermeiden . Da »
Ausbleiben der amerikanischen Aufträge , die in den letzten Jahren den

hiesigen Hütten reichliche Arbeit geboten haben , macht sich empfindlich
bemerkbar , abgesehen von dem abnehmenden Verbrauch der Sieger -
länder Walzwerke , die den verlustbringenden Puddelbetrieb immer
mehr einschränken . _

Versammlungen .
Der Verband der Fabrik - , Land - nnd Hilfsarbeiter sZahlstelle

Berlin ) hielt am Sonntag im „ Englischen Garten " eine außer -
ordentliche Generalversammlung ab . Reichstags - Abgeordneter
C. Legten sprach zunächst über die „ Aufgaben der Gewerkschaften " ;
sodann verlas Rühle den Kassenbericht vom 4. Ouartal v. I . Die
Einnahme betrug 3113,77 M. , die Ausgabe 1058,18 M. An den Haupt -
vorstand wurden 960,32 M. abgeschickt , sodaß am Orte ein Bestand von
1095,27 M. verbleibt . Für Ausgesperrte sind 341,75 M. an Unter -
stütznng gezahlt worden . Auf Antrag der Revisoren wurde der
Kassierer entlastet . Die Zahlstelle hat gegenwärtig etwa 1000 Mit -
glieder . Da eS infolge des stetigen Anwachsens der Mitgliederzahl
dem Vorstande äußerst schwierig geworden ist , die VerbandSgeschäfte
fernerhin noch nach Feierabend zu erledigen , andrerseits auch der
Leiter der Zahlstelle infolge der im Verbandsinteresse mehrfach not -
wendig gewordenen Arbeitsversäumnis von seiner bisherigen Arbeits -
stelle entlassen wurde , so beschäftigte sich die Versammlung mit der
Frage der eventuellen Anstellung eines Verbands -
b e a m t e n. Nach längerer Diskussion wurde beschlossen , hierüber
eine Urabstimmung vorzunehmen .

Letzte IVacbncbtcn und Dcpcfcbcn .
RcichstagS - Nachwahl .

Osnabrück , 1. Februar . jW. T. B. ) Bei der heutigen Reichstags -
Stichwahl wurde Wamhoff snatl . ) mit 15 503 Stimmen gewählt ;
v. Bar ( Centrums - Hospitant ) erhielt 15 137 Stimmen .

Explosion an Bord des Kreuzers „ Prinz Adalbert " .

Kick , 1. Februar . ( W. T. B. ) An Bord des in der kaiserlichen
Werft liegenden großen Kreuzers „ Prinz Adalbert " entstand heute
nachmittag gegen 4 Uhr in einem Reserve - Kohlenbunker eine leichte
Explosion . Hierbei erlitten die Heizer Polanowski , Schmidt ( Hans) ,
Schwerdtfegcr , Kraul und der Matrose Fedder Verbrennungen .
Lebensgefahr besteht für die Verletzten nicht .

Serbische Erklärungen .

Belgrad , 1. Februar . ( W. T. B. ) Amtlich wird erflärt : Die Mit -

teilung der Pforte , nach welcher in Vrmija und andren Orten
Serbiens Dynamit und Bomben hergestellt würden , die in den drei
WilajetS zur Verwendung gelangen sollen , entbehrt jeder Begründung .
Sie soll nur dazu dienen , die Blicke der öffentlichen Meinung in
Europa von der Zusammenziehung türkischer Truppen an den

Grenzen Serbiens abzulenken und die Roheiten zu entschuldigen .
welche die türkischen Truppen täglich im Wilajet Kostowo begehen . Die
serbische Regierung bleibt ihrem Grundsatz treu , nicht « zu thun , was
die Durchfiihrung der begonnenen Reformen in Frage stellen
könnte . Mitteilungen , wie jene von der Pforte in Umlauf
gesetzte , können die Regierung nicht von ihrem Wege abwendig
machen , obwohl sie ihre Aufgabe zweifellos in beabsichttgter Weise
erschweren . _

Straßburg , 1. Februar . ( B. H. ) Der „ Straßburger Post " zu -
folge ereignete sich auf dem Eisenwerk KarlShütte in
Diedenhofen ein schwerer Unglücksfall . Zwei Schlosser waren mit
einer Reparatur von Hochöfen beschäfttgt , plötzlich senkte sich dieser
und eine Feuersäule entströmte der sich öffnenden Klappe . Beide
Arbeiter wurden schrecklich verbrannt , so daß sie
bald darauf starben .

Buenos Aires , 1. Februar . ( W. T. B. ) Nach einer weiteren

Meldung haben die Aufständischen in Uruguay die Division des
Generals Muniz angegriffen . Den Regicrungstruppen gelang es .
ihre Geschütze zu retten , doch ging die Munition verloren . In
Montevideo sind zwei Regimenter Nationalgarden aufgelöst worden ,
da sie sich zu empören versuchten . Die Regienmg beruft die im

Felde stehenden Truppen zurück . Die Lage ist ernst .
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Partei - I�acbrLcKten .
Erklärung .

Vor dem Vorstand des socialdemokratischen Wahlvereins
Eharlottenburg wurde heute über die Broschüre deS Genossen Goerke
„ In eigner Sache " verhandelt .

Genosse Goerke erklärte : Ich bedauere die von mir nicht ge -
wollten Folgen , die meine Broschüre durch ihre Ausschlachtung in
der bürgerlichen Presse gehabt hat und erkläre gleichzeitig , das ; ich
keine Verbindung mit der „ Germania " und Charlottenburger „ Neuen
Zeit " unterhalten habe . Auch erkläre ich, daß die von diesen Blättern
gegen den Genossen Sellin erhobenen Anschuldigungen in »reiner
Broschüre nicht enthalten sind und bedauere , daß der Wortlaut der
selben eine solche Deutung erfahren hat .

Genosse Sellin erklärte :
Ich habe gegen den Genossen Goerke nicht den Vorwurf des

„ Geschäfts - Socialismus " erhebeir wollen und bedauere es . wenn
meine Worte eine derartige Auslegung zugelassen haben .

1. Der Borstand des Wahlvereins erklärte : Gegen den Genossen
Sellin liegt nichts vor , was ihn unwürdig macht , Ehrenämter der
Partei zu bekleiden .

2. Die gegen den Genossen Goerke erhobene Beschuldigung , daß
er die Spandaucr Genossen beim Druck der „ Laterne " überteuert
habe , ist nach keiner Richtung hin erwiesen worden ; im Gegenteil ist
festgestellt , daß sich Genosse Görke bei Berechnung des Druckpreises
unter den ortsüblichen Sätzen gehalten hat .

8. Nach der Erklärung , die Genosse Goerke abgegeben hat , steht
seinem Wiedereintritt in den Wahlverein nichts im Wege , da mit
Recht von ihm erwartet werden kann , daß er sich eines ähnlichen
Verstoßes gegen die Parteidisciplin , wie in der Veröffentlichung
seiner Broschüre erblickt werden muß , in Zukunft enthalten wird .

Diese Erklärungen wurden von den Genossen Sellin und Goerke
unterschriftlich erhärtet und von ; Vorstande einstimmig zugestimmt .

Charlottenburg , den 30 . Januar 1904 .

Für den Vorstand
des socialdemokratischen WahlvcrcinS Charlottenburg

Curt Baaks .

Zu der Angelegenheit der Solonialkredite hatte die „ Freisinnige
Zeitung " behauptet , daß der Nachtragsetat zur Niederwerfung der
HereroS schon in dritter Lesung erledigt sei . Da diese Angabe von
Parteiblättern übernommen wird , stellen wir fest , daß die Angabc
der „ Freisinnigen Zeitung " auf einem Irrtum beruht . Beide in Frage
lonimende Etats sind erst in zweiter Lesung erledigt .

Bei der Gelegenheit sei auch mitgeteilt , daß sich außer den bc -
reitS erwähnte ; ; Parteiblärtern jetzt noch mehrere gegen die Stellung
der Fraktion ausgesprochen haben . Ebenso wendet sich Genosse
Parvus in einem längercen Artikel seiner IVx . - Korrespondenz gegen
die Fraktion .

Der Genosse Otto Brauu - KönigSberg hat der dortigen Staats

anwaltschast mitgeteilt , daß er sich iir einer Heilanstalt befindet .
Genosse Braun ist deshalb zur Zeit nicht in der Lage , Partei - oder

Gewerkschastsangelegenhciten zu erledigen , und da außerdem die

Brirssperre über ihn noch fortdauert und alle an ihn gerichteten Zu -
schriften dem Untersuchungsrichter ausgeliefert werden , setzen Partei
genossen die Erledigung ihrer Angelegenheiten unnützen Verzöge
rungen aus , wenn sie sich damit an Braun loenden .

In der Buchhandlung der „ Magdeburgischen Bolksstimme " ist
wieder einnial der . . Pfaffen spie gel " konfisziert worden , der seit Jahren
durch gerichtliches Urteil freigegeben ist .

Bei der GemeindrratSwahl in Wald bei Solingen wurde an
Stelle des verstorbenen ultramontancu Stadtverordneten ein Partei
genösse gewählt . Unsre Partei hat jetzt sieben Vertreter in dieser
Gemeinde .

Socialistische Zeitung auf Martinique . Anfangs dieses Monats

erschien auf Martinique die erste Nummer einer socialistischen Zeitung
„ Le Proletaire " , die von der socialdemokratischen Partei von Fori
de France veröffentlicht wird . Die neue Zeitung , die jeden Sonn
abend erscheinen wird , tritt an die Stelle einer andren Zeitung mit
den ; gleichen Namen , die zu Saint - Pierre gedruckt wurde und ge -
ineinsam mit der unglücklichen Stadt in der entsetzlichen Katastrophe
von Martinique ihr Ende gefunden hat .

Gewcrhlcbaftlicbcö .
Berlin �nd Omgegend .

Ecntralverband der Zimmerer .
Die Zahlstelle Berlin und Umgegend hat über ihre Thätigkeit

im Jahre 1993 einen Bericht herausgegeben , dem wir das Nach -
stehende entnehmen : Die Bauthätigkeit im vergangenen Jahre war

nicht geringer wie im Jahre 1992 . In den ersten Monaten des

Berichtsjahres wies das Baugewerbe fast in allen Städten Deussch -
lands normale Beschäftigung auf . Dagegen stellte sich ausgangs
März in einer Reihe von Städten eine außerordentliche Flauheit ein .
die sehr nachteilig auf den ArbeitSinarkt wirkte . Die Ursache dieses

Rückganges lag darin , daß im vorhergegangenen milden

Winter viel Bauarbeit fertiggestellt iverden konnte , sowie in

den hochgeschraubten Preisen des Baumaterials . In Berlin
und in den Vororten herrschte in den Monaten April und Mai ein

so hoher Grad von Arbeitslosigkeit , wie man ihn sonst zu dieser Zeit
nicht gewohnt war . Diese unangenehme Erscheinung wurde noch

gesteigert durch einen starken Zuzug auswärtiger Zimmerer nach
Berlin und Uingegend . Im Juni setzte die Bauthätigkeit in vollem

Umfange und mit großer Intensität ein . so daß die Nachfrage nach

Zimmerern zeitweste daS Angebot überstieg . Dieser Umstand war für
die Gesamtorganisation auch insofern von großen ; Vorteil , als die

streikenden und ausgesperrten Zimmerer auS Dresden , Bremen , Han -
nover und Kassel in Berlin Arbeit fanden . Obgleich laut

Beschluß der Unternehmerorganisation Streikende aus andren Otten

nicht eingestellt werde » sollten , sind Maßregelungen auS diesen ;
Grunde nicht vorgekommen . Im Oktober inachte sich allmählich ein

Ueberangebot von Arbeitskrästen beinerkbar , jedoch im November

und Dezember stieg die Bauthätigkeit infolge der milden Witterung
wieder dermaßen , daß sich Angebot und Nachfrage die Wage

hielten .
Zu Anfang des Jahres begannen d; e Verhandlungen der Acht -

zehner - Kommiffion über die Verlängerung des Tarifvertrages , welche
dabin führten , daß der Tarif auf 2 Jahre verlängert wurde mit einem

Stundenlohn von ß~lif Pf . für 1993 und 70 Pf . für 1994 .
Die von den Unternehmern beschlossene Aussperrung der Mai -

feiernden wurde bei weitem nicht allgemein ausgeführt . Von

192 Arbeitgebern wurden 294 Verbandsinitglieder — die meisten

für einen 5ag — ausgesperrt , während sich 2924 Mitglieder an der

Maifeier beteiligt hatten . Die Aussperrung erforderte 1127,2b M.

Unterstützung , außerdem wurden 192 Arbeitslose mit S12,2S M.

unterstützt . . t .
Zun ; erstenmal beteiligte sich der Verband der Zimmerer , ebenso

wie der Verband der Maurer an den Wahlen zun ; GesellenauSschuß
der Jnnimg . und zwar mit dem Erfolge , daß die Kandidaten deS Ver -

baudes einstimmig gewählt wurden . Den gleichen Erfolg hatten Wahlen

zum JnnungS - SchiedSgericht , an denen sich die Organisation gemeinsam
mit den Verbänden der Maurer und Bauarbeiter zum zweitenmal

beteiligten .
Die geschäftlichen Angelegenheiten der Organisation wurden er -

lcdigt in 7 Zahlstellen - und 237 BczirkSversanimlungcn , 11 Bezirks -

führer - Konfercnzcn und 22 Borslandssitzungcm 11 Versammlungen

dienten der Belehrung der Mitglieder . Zum Zweck der Agitation
für die Reichstagswahl gab der Verband ein Flugblatt in
4999 Exemplaren heraus . Durch das Verbandsbureau wurde
795 Mitgliedern Arbeit nachgewiesen . In 157 Fällen hatte die
Verbandsleitung bei Differenzen auf Bauten einzugreifen , die gößten
teils in befriedigender Weife erledigt wurden .

Die Arbeilslosen - Statistik , lvetche sich auf 2396 Mitglieder er -
streckl und d- e ersten drei Luartale des Berichtsjahres umfaßt , loeist
773 Arbeitslose nach . Davon waren 236 eine Woche , 151 2 Wochen ,
98 3 Wochen , 86 4 Wochen arbeitslos usw . — 387 Mitglieder waren
einmal , 214 zweimal , 85 dreimal . 43 viermal , 27 fünfmal , 7 sechs¬
mal , 7 siebenmal und 3 achtmal in der Berichtszeit arbeitslos .

Die Mitgliederzahl zeigt eine erfreuliche Zunahme . Sie stieg
im Jahre 1992 von 2419 auf 2843 und betrug in den vier Quartalen
des Jahres 1903 : 2884 . 3194 , 3396 , 3343 . Das ist eine Jahres
zunähme von 524 .

Der Kassenhericht weist eine Einnahme auf von 84 612,68 M. ,
eine Ausgabe , seinschließlich des an die Hauptkasse abgelieferten Teils
der Einnahmen ) von 79958,44 M. Das Jahr brachte demnach für
die Lotälkasse einen Uebcrschuß von 14 554,24 M. . dazu den Kassen
bestand aus dem Jahre 1992 im Betrage von 39 451,32 M. , sowie
Anteile au ; Berliner GelverkschaftShause und am Charlottenburger
Volkshause in Höhe von 1259 M. ergiebt ein Vermögen voi ;
55 255,56 M. Bon den Ausgaben sei erwähnt , daß 1999 M. für den
Wahlfonds , und 2129,25 M. für Streiks andrer Gewerkschaften ,
darunter 1920,25 M. für Crimmitschau gezahlt Ivorden sind .

_
Der vorstehend in ; AuSzuge mitgeteilte Bericht lag der am

Sonntag abgehaltene ; ; Delegiertenversammlung der Zahlstelle Berlin
und Umgegend vor . An derselben knüpfte sich eine rege Diskussion ,
in der die Geschäftsführung des Vorstandes einstimmig gutgeheißen
wurde . Die hieraus vorgenommenen VorstandSwahlcn hatten
folgendes Ergebnis : W. Witt , erster Vorsitzender ; F. W e l I s o w,
erster Kassierer ; P. R e i m a n n , erster Schriftführer ; F. Schulze .
zweiter Vorsitzender ; H. K u b e . zweiter Kassierer ; K. B e r g e »
»; a ;; n . zweiter Schriftführer ; Kirchhofs . Beyer und Engel

a r d Revisoren : Kontrolleure : F. Salewski , R. Knopf . —
ic bisherigen Mitglieder der Achtzehner - Kommisfioi ; wurden wieder

gewählt , — Die Versammlung billigte die von der Konferenz be>
schlosscne Bewilligung von 599 M. für die Crimmitschauer Weber .
— Angenommeu wurde folgender Antrag :

„ Wird bei Streiks und Aussperrungen in andren Bernsen die
Zahlstelle Berlin und Umgegend von den betreffenden Organisationen
um Unterstützung angegangen , so ist der Vorstand berechtigt , Unter
stützung zu gewähren in Höhe von 25 Pf . pro Kopf der sich im Aus -
stand befindliche ; ; Arbeiter . Weitergehende Unterstützung kann nur
von der Zahlstellen - Versammlung beschlossen werden . "

Zum Schluß machte der Vorsitzende bekannt , daß der diesjährige
Maskenball am 29 . Februar in der Brauerei FriedrichShain statt¬
findet und daß am 25. Februar eine allgemeine Mitgliederversamn ; -
tung in Kellers Fcstsälcn stattfindet , woselbst der Reichstags - Ab
geordnete Bebel über die Socialpolitik im Deutschen Reiche referieren
wird .

Zur Lohnbewegung der Einsetzer . In der stark besuchten
Branchenversammlung am Sonntag machte die Lohnkommission
Mitteilung von dem Beschluß der Bautischlermeister , wonach diese
am 5. Februar eine Kommission wählen wollen , die dann am
8. Februar mit den Vertretern der Einsetzer den Tarif durchberaten
soll . Obwohl die Lohnkommission auch diesmal empfahl , oen von
den Vkcistern zur Beratung festgesetzten Termin abzulvarten , entschied
die Versammlung anders . Die Mehrheit sah in dem Verhalten der
Meister einen Tnck zur absichtlichen Verschleppung der Tarif
angelegenheit , ähnlich wie bei der ArbeitSnachweiSfrage . Allgemein
trat die Ansicht hervor , sich von den Meistern nicht so lange hinhalten
zu lassen , bis die jetzige gute Konjunktur wieder vorbei fei ; wäre
es den Meisten ; wirklich Ernst mit den Verhandlungen , dam ; hätten
sie schon längst in solche eintreten können . Die Versammlung be
schloß daher mit großer Majorität , an ; Montag , den 1. Febr . ,
von sämtlichen Arbeitgebern die ' Unterschrift -
liche Anerkennung deS Tarifes zu verlangen uud
überall , wo diese verweigert werde , sofort die
Arbeit niederzulegen .

Die Einsetzer haben gestcn ; morgen den am Sonntag ge¬
faßten Beschluß auf der ganzen Linie durchgeführt , indem sie samt
lichcn Arbeitgebern den neuen Tarif zur sofortigen unterschriftlichen
Anerkennung vorlegten . Der Holzarbeiter - Verband meldet darüber :
Bewilligt durch Unlerfchrifr haben im Laufe de ? TageS 71 Firmen ;
anerkannt , aber nicht unterschrieben haben 19 Firmen . Somit arbeiten
zu den neuen Bedingungen 525 mit Berechtigungskarten versehene
Einsetzer bei 99 Firmen . Nicht bewilligt haben 24 Firmen ; bei
diesen stehen 54 Emsetzer im Streik .

Lohnbewegung der Stcinhauer . Im vorigen Jahre wurde den
Stciiihauern von ihren Arbeitgebern die Herabsetzung des seit 1999
in Geltung gewesenen Tarifs vorgeschlagen . Sie lehnten eS jedoch
ab . darauf einzugehen , und zogen es vor , ohne Tarif weiter zu
arbeiten . Ein energisches Vorgehen gegen die Lohnredurierung
erschien des schlechten Geschäftsganges wegen nicht empfehlens -
wert . In Schlesien hatten die Steinhauer den redu -
eierten Tarif ebenfalls abgelehnt ; dort kam es jedoch
schließlich noch zu einer Einigung mit den Unternehmern , die
' ich freilich inzwischen als zieml ; ch wertlos für die Arbeiter
erwiesen hat . Die schlesischcn Stcinhauer haben ihren neuen
Tarif jetzt wieder , und zwar auf den 1. März gekündigt . — Die
Steinarbeiter Berlins befaßten sich nun am Sonntag in einer Mit -
stiedcrversammlung , die im „ Englischen Garten " tagte , mit der

,yrage , ob es zweckmäßig ist . in diesem Jahre in eine Lohnbewegung
einzutreten . Der Referent Walter sprach sich dahingehend aus ,
daß eine Einigung mit den Arbeitgebern nur da; ; ; ; von
Wert ist , wenn die Arbeitgeber sich auch in Schlesien
mit den Steinhauern einigen , da sonst die Arbeiten nach
dort vergeben werden und der in Berlin eventuell er -
zielte Vorteil durch ArbeitSmangcl vernichtet würde . Der

Platzvertreter hat sich dafür ausgesprochen , den Arbeitgebern
den Tarif von 1 999 wieder vorzulegen , dabei aber
die Erhöhung des Stundenlohnes von 70 auf 73 Pf .
zu verlangen . Diese Borschläge wurden von der Versammlung
gutgeheißen . Weiter wurde nach gründlicher Debatte beschlossen ,

u forden ; , daß bei Accordarbeitei ; ein Minimal -

ohn von 39 Mark pro Woche garantiert werde .
Die Accordlöhne sind in einzelnen Werkstätten so gedrück »
worden . daß . wie in der Versammlung mitgeteilt wurde ,
Wocheuverdienste von 18 M. , 13 M. und darunter vor -
kommen . Bei diesen ganz erbärmlichen Löhnen für eine Gesundheit
und Leben schwer gefährdende Thätigkeit schien es der Versamm -
lung doch zweckmäßiger , un ; überhaupt zu einer Garantterung eines

MiniinaUohlies für Accordarbeiten zu kommen , diesen niedriger
anzusetzen , als es dem Miiiimalstundenlohn entsprechen würde .
Der Geschäftsgang im Steiuhauergewerbe hat sich im letzten
Jahre gehoben , so daß eine Lohnbewegung auS diesem Grunde nicht
aussichtslos erscheint . Zur Einreichung der Forderungen wurde
eine Kommission von sieben Personen gewählt , in welcher der
Gesellenausschuß sowie die Ortsverwaltung vertreten sind .

Kandidaten an den Obmann des Kartells bis zum 3. Januar ab -
geben sollten .

Kurz darauf , am 16, Dezember , fand eine persönliche Aussprache
zwischen H i ;; r i ch s e n . dem Obmann des lokalen Berliner
GcwerkschaftskartellS , und Henkel , den ; Obmann des Kartells in

Schöneberg , statt , wo ersteren ; von Henkel erklärt wurde , daß die
Lokalisten ihre Kandidaten nommieren und ihm bis zun ; 3. Januar
Mitteilung darüber machen sollten . Am 29 . Dezember erhielt Henkel
von Hinrichsen ein Schreiben , worin mitgeteilt wurde , daß die
lokalen Gewerkschaften den Zimmerer SB. Schäfer als Kandidaten
vorschlügen . Eine am 3. Januar stattgefundene Sitzung des
Gewerkschaftskartells nahm zu den Vorschlägen der Gewerkschaften wie
auch zu dem Schreiben der kokalistischei ; Gewerkschaften Stellung . Wie

wohl selbstverständlich , wurde beschlossen , bei der Besetzung des

Gewerbegerichts , wie bisher , möglichst allen Berufe ; ; Rechnung zn
tragen . Da nun ans 15 Gewerbe nur 13 Beisitzer entfallen , so
mußten schon einige� Berufe ausfallen . Nun ist aber die lokale
Richtung unter den Schönebcrgcr Gewerkschaften fast gänzlich ohne
Bedeutung ; in Frage käme vielleicht nur die Zahlstelle der Zimmerer
mit etwa 120 Mitglieder ; ; ( die genaue Zahl können wir nicht an -
geben ) , während die Zahlstelle des Zimmererverbandes , die bisher
im Gelverbegericht nicht vertreten war . 252 Mitglieder zählt . Wohl
mit Rechr beanspruchten die centralorganisiertei ; Zimmerer ebenfalls
eine Vertretung , Die Lokalisten hätten also nur auf Kosten
ihrer centralorganisiertei ; Berufsgenossen eine Vertretung erhalten
können , oder aber es hätte eine andre Gewerkjchaft ,
die bisher im Geiverbcgericht vertreten war , auf die Auf -
stellung ihres Kandidaten verzichten müssen . Da jedoch keine

Gewerkschaft ans ihr Recht verzichten wollte , wurde beschlossen , der
an ; 6. Januar stattfindenden allgemeinen Gewerkschaftsversammlung
die endgültige Aufstellung der Kandidaten zu überlasse ; ; .

In der Versammlung am 6. Januar wurde von Henkel die Ein »
leitung zur Ausstellung der Kandidaten gemacht . Im unmittel »
baren Anschluß hieran stellte ein Mitglied der lokalistischen
Ziinmererorganisation den Antrag : „ Die Versammlung möge bc -
schließen , den Zimmerer Schäfer als Kandidaten aufzustellen . "
Hierüber entspann sich eine heftige Diskussion und wurde schließlich
nach Ainmhme eines Schlußantrages dieser Antrag mit ca . 309 gegen
etwa 45 Stimmen abgelehnt . Nun erst wurden sämtliche von den

einteilten Berufen vorgeschlagenen Kandidaten verlesen und mit
der ; elbcn iWehrheit angenommen . Es ist also völlig unwahr , daß
nicht über den Kaildidaten der Lokalisten abgestimmt worden sei, "

Diese Darstellung giebt allerdings eine Erklärung für das Vcr -
halten der centralorganisiertei ; Gewerkschaften , Aber auch aus ihr
geht zwingend hervor , daß mal ; den bisher von den Zimmerleuten
gestellten Beisitzer lediglich deswegen durch einen andern ersetzt
hat , weil derselbe lokal organisiert ist . Der heillose Streit
um d i e O r g a nisa ti o nS f o rm ist es also thatsächlich ge »
ivcsen , der hier wieder sonst ans einem Boden stehende Arbeiter vcr «

anlaßte , die Waffen gegen einander zu erheben . Dabei geben in
persönlichen Auseinandersetzungen beide Teile die Geneigtheit nach
Einigung und Frieden zu erkennen , beide Teile sind aber auch
gleicherweise überzeugt , die andre Seite wünsche dies nicht in
dem Maße , wie man selbst es thue . Vielleicht klärt ein offener Hin -
weis darüber die Situation und bringt die streitenden Parteien
einander näher . Im Interesse der Arbettcrbcwegung ist das bitter
notwendig .

veulkc ! , « « Kelch .

Bergardeiterstreik in Sicht .
Mit dieser Frage hatte sich eine am Sonntag in Oberhansen

von ca. 1999 BclegschaftS - Mitgliedern der Zeche . Oberhausen " be -

suchte Versammlung zu beschäftigen . Vor drei Wochen hatte die

Verwaltung der genannten Zeche durch Anschlag eine Arbeitszeit «
Verlängerung sowie noch sonstige , die Interessen der Arbeiter

schädigende Maßnahmen angekündigt . In einer stark besuchten
Belegschasts - versammlung wurde beschlossen , eine Komnnsfion zu
wählen , welche mit der Verwaltung zwecks Zurücknahme der ange «
drohten Verschlcchterungen der Arbeitsverhältnisse verhandeln sollte ,
auch ivar man sich einig darin , daß die Ablehnung der von der
Verwaltung angekündigten Veränderungen in den Arbeitsbedingungen
der Kündigung deS Arbeitsverhältnisses gleich zu achten sei . Fall »
mithin die Verwaltung auf ihrem Standpunkt beharren würde ,
sämtliche Arbeiter mit dem 1. Februar sich als entlassen
betrachten . In einer Versammlung am 17 . Januar sprach
man sich eingehend über die Angelegenheit aus . Die Vertreter der
beiden Arbeitervcrbände erklärten , daß unter den obwaltenden Un; «
ständen die Slrbeiter einem Kanyife nicht miS dem Wege gehen
könnten und werde event . die Gcsamtorganisation den Kämpfenden
in weitgehendster Weise zur Seite stehen ; cö gelte hier , einem folgen «
schweren Schritt energisch entgegenzutreten . Würden die Arbeiter
einer Zeche sich erst willig in eine Schichtverlängerung fügen , dann
würde » die übrigen Verwaltungen schnell folgen ; aus der ehemaligen
Slchtstundenschicht sei heute schon eine Neun - bis Zehnstundenschicht
geworden , die Arbeitszeit noch ivcitcr ausdehnen zu lassen , dürfe
man unter keinen Umständen dulden . — Wie verlautet , soll der
Versuch der Verlängerung der Arbeitszeit auf Zeche „ Oberhausen "
thatsächlich nur daS Präludium sein zu einer gemeinsamen Aktion
der Grubcnmagnaten zwecks allgemeiner Schichtverlängcrung , Mehr «
malige Vorstellungen der gewählten Kommission bei der Verwaltung
waren ohne jeden Erfolg , man ließ dabei der Direktion auch mitteilen .
daß die Arbeiter event . am 1. Februar die Thätigkeit einstellen würden .
Weitere Beschlußfassung sollte der für den 31 , Januar anberaumte ; ; Vcr -
sammkung vorenthalten bleiben . Man stand somit vor einer folgen »
schweren Entscheidung . Dabei konnte man sich im Verband darüber
klar sein , daß auS einer allgemeinen Arbeitsniederlegung am
1. Februar schon aus rechtlichen Gründen nichts werden konnte .
Sachlich ist selbstverständlich die Ablehnung einer Veränderung de »
Slrbeitsverhältnistes einer Kündigung gleich zu betrachten , im vor «
liegenden Falle lag jedoch ein Formfehler vor . indem die Arbeiter
durch einen Dritten ( der Kommission ) ihre Kündigung hatten aus «
sprechen lassen . Masscnkiindigungcn von einer oder mehreren Per -
onen mündlich übermittelt , sind aber nicht rechtsverbindlich . Unter

' olchen Umständen durfte man auf den Verlauf der jedenfalls be «
deutungsvollen Versammlung gespannt sein ,

Ueber den Streit auS Anlaß der Gcwerbeqcrichtswahl in Schöne -
bcrq erhalten wir jetzt auch von centralorganisierter Seite eine Dar -
stellung . ES heißt in derselben :

„ DaS Schöncberger GcwerkschaftSkartcll , welchem 15 GeWerk -
schaften mit rund 3590 Mitgliedern angeschlossen sind , nahm recht -

zeittg zu der vom hiesigen Magistrat veröffentlichten , die Gewerbe -
zenchtSwahl betreffenden Bekanntmachung Stellung und beschloß ,
>aß die einzelnen Gewerkschaften in ihren Versammlungen ebenfalls

dazu Stellung nehmen und die Adressen der eventuell vorzuschlagendc ; ;

Diejenigen . die gehofft hatten , die Verwaltung würde den
Arbeitern entgegen kommen , hatten sich getäuscht . Die Kommission
konnte berichten , daß ihre Bemühungen erfolglos waren . Die Ver -
waltung hat sogar für einen Schacht eine sofort eintretende Schicht «
Verlängerung angeordnet . Auf dem andern Schacht soll es für
Februar noch bei der alten Arbeitszeit bleiben , dann soll für die
Mittagschicht die Arbeitszeit um V« Stunde . für die Nachtschicht
un ; 1' / , Stunde verlängert werden . In der Versammlung machte
sich eine sehr starke Strömung für Stteikcn bemerkbar . Wie aus¬
schweifend die Verwaltung an die Aenderung der Arbeitsverhältnisse
denkt , geht auch daraus hervor , daß die Schichtzeit für Lampenputzer
um vier Stunden verlängert werden soll . Die Vertreter der Organi -
sationen gaben sich die größte Mühe , den Anwesenden den Ernst der
Situation vor Augen zu führen . Den Vorschlägen entsprechend be «
schloß man nach langer Verhandlung , die gewählte Kommission zu
verstärken ; diese soll dann nochmals in Unterhandlungen mit der
Verwaltung eintreten . Soweit die Arbeitszeit einzelner Beleg -
schaften hinter der allgemein üblichen zurücksteht , will
man in eine Verlängerung derselben um eine Viertel »



stunde einwilligen . unter keinen Umständen oder der

Verwaltung noch mehr entgegen kommen . ES ist trotzdem nicht aus¬

geschlossen , daß auf dem Schachte , wo man plötzlich die Arbeits -

Verhältnisse ändern will , es nicht doch schon zum Streik kommt .

Für die eine Zeche kommen ca . 2200 Personen in Betracht . Falls
cS zu ernsten Konflikten kommt , wird die Bewegung aber kaum auf
eine Zeche zu beschränken sein , da auch schon von andren Seiten Klagen
über Schichtverlängerung laut wurden .

r Der Zuzug nach Hamburg ist für Kürschner und Zurichter streng
fernzuhalten , da die Hamburger Kollegen noch immer in Unterhandlung
mit ihren Arbeitgebern stehen , betr . Einführung eines neuen Lohn -
tarifs , welchen dieselben als Antwort auf die Ol/z ' wöchcirtliche Aus¬

sperrung erhalten sollen . Darum , Kollegen , meidet Hamburg !
Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Wdruck gebeten .

_
Die Ortsverwaltung .

In Crimmitschau
ist NUN endlich der Belagerungszustand aufgehoben . Die Amts -

hauptmannschoft Zwickau und der Stadtrat zu Crimmitschau
tieröffentlichen folgende

Bekanntmachung .
Die von den unterzeichneten Behörden unter dem 4. De -

zember vorigen Jahres erlassene Bekanntmachung , die Abhaltung
von öffentlicher Tanzmusik und die Veranstaltung von Bersamm -
langen und Aufzügen , sowie die Einführung einer Polizeistunde
betreffend , wird hiermit wieder außer Kraft geseht .

Zwickau und Crimmitschau , den 30. Januar 1904 .
Die königl . Amthauptmannschaft . Der Stadtrat zu Crimmitschau .

Dr . Schnorr von Carrsfeld . Beckmann .
Die Gendarmen bleiben noch in Crimmitschau .
Um die Mitglieder des Tertilarbeiter - Verbaudes vor der Rache

der Fabrikanten zu schützen , hat der Verband die Filiale Crimnnt -

schau aufgelöst . Die dortigen Mitglieder gehören nunmehr dem
Verbände als Einzelmitglieder an und brauchen als solche nicht
mehr den Crimmitschauer Behörden gemeldet zu werden .

Die Zahl der Ausgesperrten soll , sich jetzt nach Angabe der „Leipz .
Volkszeitung " auf 1900 belaufen .

HusUnck .

Zur Diamantarbeiter - Bewegung

schreäbt man uns von « Sonnabend aus Amsterdam : In der

heute abend stattgefundenen zweiten Mitgliederversammlung des

Allgemeinen Niederländischen Tiamantarbeiter - Bundes , welche
wiederum von 3000 Mitgliedern besucht war , wurde auch vor dieser
die vom Bundesvorstände vorgeschlagene Resolution behandelt und

schließlich zur Endabstimmung geschritten . Die Resolution wurde
mit überwälligender Mehrheit angenommen . Die totale Stimmen -

zahl ist 2134 , ' wovon sich 4842 für und nur 204 Stimmen gegen die -

selbe erklärten bei 25 Stimmenthaltungen .

Versammlungen .
Eine polnische Bilksvcrsammlung , die von über 1200 Personen

besucht war , füllte am Sonntagnachmittag den großen Keller h' chcn
Saal . Die Versammlung war von dem polnisch - dcmokra -

tischen Verein einberufen . Nach einer Vorlesung des Herrn

ChwaliSzewski über den Schriftsteller Milkowski referierte

Herr R u n o w s k i unter dem lebhasten Beifall der Versammlung
über die angekündigte Bersammluiigsgcsctz - Novelle , welche den

Gebrauch einer nichtdeutschen Sprache sasto vor allem der polnischen )
in Versammlungen verbieten soll . Nach dem Referat wurde

eine Protestresolution gegen die drohende Entrechtung zur

Abstimmung gebracht und angenommen , llnsre Genossen bemühten
sich vergeblich , dem Bureau klarzulegen , daß man über die Resolution
erst nach Schluß der Diskussion abstimmen dürste . Als das Bureau
aber entgegen allen demokratischen Formen sich von seinem Stand
punkte nicht abbringen ließ , beteiligten sich die anwesenden
Socialdemokraten überhaupt nicht an der Abstinunung . Dann
begründete ein Mitglied des Bureaus in scharfen , gegen
die polnische ReichStags - Fraktion gerichteten
Worten eine Resolution , in welcher die Versammlung ihr
Bedauern der polnischen Fraktion ausspricht , da
diese anläßlich der socialdemokratischen Jnter -
pellation über das russische Spitzelwesen in
Preußen nicht das Wort ergriffen hat . Auch diese
Resolution wurde — nach vorangehender GcschäftSordnungs - Debattc
über den Zeitpunkt der Abstimmung — ohne Widerspruch angenonnncn .
Schließlich sprach Dr . Zaknewski über das Verhalten der preußi -
scheu Regierung zur polnischen Jugend . über die bekannten
Akademiker - und Ghmnasiastenprozesse und die feige Stellung
der polnischen bürgerlichen Kreise , an denen die verfolgte Jugend
keinen Anhalt finde in diesen Fragen . Eine diesen Ausführungen
entsprechende Resolution wurde ebenfalls zum Beschluß erhoben .

Bis dahin hatten die Bureaumitglieder und ihre Anhänger die

ganze Zeit in Anspruch genommen und erklärten nun , daß für die
übrige Diskussion , zu der sich fünf Redner gemeldet hätten , nur
eine halbe Stunde zur Verfügung stände . Schließlich erhielt Genosse
Georg Haase das Wort und gmg nach einigen Bemerkungen über
die preußische Polenpolitik und das Hammersteinsche : „ Wir
haben zu befehlen und sie haben zu gehorchen "
init den polnischen besitzenden Klassen und der polnischen Fraktion
scharf ins Gericht . Unter lautloser Stille der bis dahin durch die
konsilse Geschäftsführung des Vorsitzenden erregten Versammlung
erörtert der Redner , wie der Klassenegoismus der polnischen Magnaten
alle Freiheitsbestrebungen des polnischen Volkes zu Schanden werden
ließ und daß es der Klassenegoismus auch heute ist , der die polnische
Fraktion von einer wirklich oppositionellen Politik , die das polnische
Volk fordert , abhält . Der Redner erinnert an die Wahl des
Oberopportuuisten und Oberagrariers Fürst Radziwill zum Vor -
sitzenden der polnischen Fraktion , an dessen Ausspruch bei Beratung
der Wreschener Interpellation : „ Wir haben Vertrauen zu dem Herrn
Reichskanzler, " an dessen Teflnahme am diesjährigen Ordensfest , an
die opportunistische Rede Skarzynskis im Reichstag , an die
demütigenden Reden des Wg . Jazdzewski in der Budgetkommission
und im Landtag , an die unklare Haltung der polnischen Fraktion
bei der Handelsvertrags - Jnterpellation , an das erbärmliche
Schweigen der Fraktion anläßlich der socialdemokratischen Spitzel -
Interpellation und an die mangelhasten Anträge im Reichstage .
Die mit stürmischem Beifall aufgenommenen Ausführungen des
socialdemokratischen Redners stanzen in einer Resolution aus , die
auf Grund vorgenannter Thatsachen sagt :

„ Die polnische Fraktion hat auch im neuen Reichstag und
Landtag ihre unterwürfig - opportunistische Haltung gegenüber der
Regierung bewiesen .

Wir verurteilen auf das energischste daS Verhalten der
polnischen Fraktion und fordern die polnische Bevölkerung in der
Heimat und in der Fremde auf , sich unsrem Protest anzuschließen . "

Diese Resolution wurde mit großer Mehrheit
angenommen . Der Vorsitzende aber — der schon vor der Ab -
stimmung außerhalb der Rednerliste gegen die Annahme sprach —
erklärte nun in größter Verlegenheit , das Resultat der Wstimmung
wäre zweifelhast und ließ ohne Rücksicht auf die vorgemeldeten
Diskussionsredner eine ganze Anzahl Herren gegen die Resolution
sprechen , ohne die Gegenpartei zu Worte kommen zu lassen . Bei
dieser „ demokratischen " Geschäftsführung wurde die Resolution bei
wiederholter Abstimmung abgelehnt und die Versammlung ge -
schloffen .

_ Schon zu Beginn der Versammlung sprachen die Embsrufer
derselben in schärfster Tonart gegen den hier erscheinenden „ Dziennik
Berlinski " , der nicht einmal eme Annonce für die Versammlung
veröffentlichen wollte . Es wurde beschlossen , in Kürze eine specielle
Versammlung cmzubcrufcn , die sich mit der Haltung des »Dziennik
Berlmski " befassen soll .

Zu dem Bcrsammluiigsbcricht über die Parteiversammlung des
dritten Wahlkreises vom 28. Januar sendet uns der Genosse Kräker
im Auftrage mehrerer Genossen folgende Ergänzung : Bei dem
Bericht der Vertrauensleute lenkte er die Debatte auf die Vorgänge
in der Parteiversammlung vom 29 . Oktober 1903 , in deren weiteren
Verlauf es zu einer lebhaften Aussprache unter den einzelnen
Genossen kam . Hierbei ivurde von den unterzeichneten Genossen
folgende Erklärung abgegeben :

Unterzeichnete sehen sich durch das Verhalten des Vertreter ?
des 3. Berliner Wahlkreises , Reichstags - Wgcordneten Wolfgang
Heine , in der Parteiversammlung am 29 . Oktober vorigen Jahres ,
sowie die Unterbindung jeder weiteren Diskussion resp . einer

Fortsetzung derselben und durch die Hardenschc Angelegenheit ge -
zwungen , ihr Amt als Bczirksleiter resp . Stellvertreter niederzulegen .

Wilhelm Börner . Gustav Müller . Albert Harndt .
Ernst Tschernig . Julius Mittag . Gustav Schütze .

Otto Kräker . Karl Thiemc . Justin Braun .
Außerdem bittet der Genosse Kräker uns , mstzuteilcn , daß der

Bericht über die Thätigkeit der Preßkommission von ihm in der
Versammlung ebenfalls gegeben wurde .

( Wir haben von den oben mitgeteilten Borkommniffcn in der
Versammlung deswegen keine Notiz nehmen können , weil unser
Berichterstatter dieselben unerwähnt gelassen hatte . Irgend eine

Veranlassung , die Mitteilung derselben etwa zu unterdrücken , lag bei
der Redastion nicht vor . Red . d. V. )

Marktpreise von Berlin
nach Ermittelungen des

�Weizen , gut D. - Etr .
mittel
gering

»Roggen , gut
„ mittel

gering
sGerste , gut

mittel
gering

sHaser , gut
mittel

. gering
Richtstroh
Heu
Erbsen
Speisebohnen
Linsen

• ab Bahn .

16,22
16,17
16,09
12,65
12,63
12,61
13,80
12,70
11,60
15,50
14,40
13,40

3,82
6,80

40,00
50,00
60. 00

16,21
16,13
16,05
12,64
12,62
12,60
12,80
11,70
10,70
14,50
13,50
12,50

3,50
4,80

28,00
26,00
20,00

am 30 . Januar 1904
kgl, Polizeipräsidiums .

Kartoffeln , neue D, - Etr ,
Rindfleisch , Keule 1 kg

öd. Bauch „
Schweinefleisch „
Kalbfleisch ,
Hanunclfleisch .
Butler
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

« Stück
1 tx

per Schock

T frei Wagen und ab Bahn .

7. 00
1. 80
1. 40
1,60
1,80
1,80
2,60
5. 00
2,40
2,80
3,00
2,40
1,80
3,00
1,40

15,00

5. 00
1,20
1,10
1,00
1. 20
1,10
2,00
3,00
1,20
1,40
1,20
1,20
0,80
1,40
0,80
3,00

Stationen

Swmemde .
Hamburg
Berlin
flranks . a. M.
München
Wien

SS
sS
! • §
S —

= 2
8 «

758 OSO
751 OSO
756 SO
754 SO

1754 BÖ
| 755 | DSD

Deller

085

a "
5 ?

2 bedeckt
4 bedeckt
3 bedeckt
1 bedeckt
3Rebel
2,Nebel

- 4
1

— 1
2

_ 2
- 3

Stationen o- S

» ■=

Haparanda
Petersburg
Corl
Aberdeen
Paris

KZ

767 OSO
7SSNW
744 OSO

7S2SSW

Detter

2oedcckt
1 bedeckt
3 halb bd

3bedeckt

» SS
2 %

- 1

1

Wetter - Prognoie für Dienstag , den S. Februar 191 ) 4.
Ziemlich trübe mit leichten Schnecsällcn und mäßigen östlichen Winden ;

Temperatur wenig veränderlich . Berliner Wetterburcau .

Inserate für die nächste Kummer müssen bis 3

Inserate bitten wir vorher anzumelden
Uhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere

und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden .
Die Grpebition .

Kör de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Pndlitnm gegenüber keinerlei

Perantwortnng .

Zbcatcr .
Dienstag , 2. Februar .

Ansang 71/ , Uhr :
Neues Königl . Opern - Theater .

Da Traviata . ( Bioletta . )
Schauspielhaus . Lästige Schönheit

Die Schule der Ehemänner .
Herbstzauber .

Drntfches . Novells d' Andrea .
Berliner . Maria Theresias
Lessing . Zapfenstreichs
Westen . Die schöne yelena .
Neues . Der Strom .
Residenz . Die Empjehlung . Der

keusche Casimir .
Gentral . Das Schwalbennest .
Thalia . Der Hochlourist .
Belle > Alliance . Der reichste

Berliner .

Anfting S Uhr :

Schiller O. ( Wallner < Theater . )
Der Kompagnon .

Schiller »i . ( Friedrich - Wilhelmstädt . )
Vasantasena .

Luisen . Die relegierten Studenten .
Kleines . Elektro .
Trianon . Madame X.
( Satt Weift . Die Bauernbrünhilde .
Metropol . Durchlaucht Radieschen .
Deutsch - Amerikanisches . Ueber ' n

großen Teich .
Easino . Wie einst im Mai . Bade -

turen .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Gebr . Herrnfeld . Nur eine Nacht .
Passage - Theater . Enthauptung .

Speciaiitälen . Ansang 5 Uhr .
Rpollo . Frühlingslust . Blüten -

Hochzeit . Speeialitäten .
tWinter - Garten . Cleo <le Merode .

Speeialitäten . /
Urania . Taudenftrafte 48/49 .

Um 8 Uhr : Der Erdball als Träger
de ? Lebens .

Im Hörsaale um 8 Uhr : Dr . B.
Donath : Hermann v. Hclmholtz .

Jnvalidenstrafte »7/9 ! ! . wtern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

lillizell -IIieilter .
Abends 8 Uhr :

Die relepnen MM .
Mittwoch : Opern - Gastspiel des

Theaters des Westens : Der Frei «
schütz.

Donnerstag : Die relegierten Siu -
Pente ».

Freitag : Gastspiel Christians , Benefiz
Stauffen , zum erstenmal : Die goldene

jEva .
SsMghMd : Tic gvldcnc Eva .

Urania .
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :
Der Erdball als Träger des Lebens .

Hörsaal : Dr . B. Donath :
Ilcriuann v. Hclmholtx .

Sternwarte

CASTANS

PANOPTICUM
Friedrichstr . 165.

Ein Naturwunder :
Die bildschönen

| gp Herknles -

Brttder
Der Indianer - Riese

ütianko Karoo .

Rkßdkllz-Thkllter
Direktion S. Lautenburg .

Abends 7' / , Uhr :

Die Empfehlung.
Abends 8 Uhr :

Kleines Theater.
Unter den Linden 44.

EIsIiGi ' S .
Anfang 8 Uhr .

Morgen : vi « Ooppelgänger - Komädte .

Deutseh -Afflerikaiiiscfißs Theater .
Rente :

Zum

160.
Male :

Köpnickerstrasse 67.
Anfansr 8 Uhr .

Ende 10 Uhr 30 Min .
GASTSPIEL

Ad . Philipp .
Uedem grossen

TEICH .

I
• tiwttwuw a u vu %vi •

Direktion ; Robert Dill .
Brannens trasse 16 .

Zum letztenmal :

D«s bemiisttHWpt.
Ansang 8 Uhr . Gntree 30 Ps.

Mittwoch : Keine Vorstellung .

Schiller - Theater ,
Seblller - Theater O.

( Wallner - Thealer ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
Der Compasrnon .

Lustspiel in 4 Wen v. Ad. L' Arronge .

Mittwochabend 8 Uhr :
VLiel Acosta .

Donnerstagabend 8 Uhr :
( Jrlcl Acosta .

Schllicr - TheateF M.
( Friedrich - WithelmftädtischeS Theater ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
Vasantasena .

Drama in 5 Akten nach einer Dichtung
deS Königs Sudraka . Frei bearbeitet

von Emil Pohl .
Mittwochabend 8 Übt :

Die Kinder der Excellenz .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Die Kinder der Excellenz .

Thalia - Theater . Belle - Älliance - Theater .
Dresdenerftr . 72/73 . Amt IV 4440 .
Ans. 71/2 Uhr . Direktion Jean Kren
Dienstag , Donnerstag u. solg. Tage :

Der Hochtourist .
Luide Thielscber in der Titelrolle .

Mittwoch : Gastspiel Isadera Duncan .
Sonnlag 3' l , Uhr : Charleys Tante .

Belle - Alliancestr . 7/8 . Amt VT 283.
und Alfred Schönfeld . Ans. 71/, Uhr .

Heute Dienstag :

Der reichste Derliner .
Mittwoch : Der Hochtourist mit ( Suldo

Thielscher in der Titelrolle .
Donnerst , z. erstenmal : Götterweiber .

Der

Cirkiis Schumann .
Debüt . Rur kurzes Gastspiel .

Einzig und allein dastehendes gröfttes
K? Naturwunder der Jetztzeit . " 90 .

ChitnpanseConsul
] ( /W Die gröftte Schenswürdiatcit , " MM

nicht allein durch seine Produktion , sondern auch durch
sein , vollständig menschenähnliches Benehme » . Eonsnl
ist mit Begleitung im Monopol - Hotel , Friedrich -
strafte ( Louis Schaurto , Hoslicserant ) , abgestiegen .
Eonsnl ist daher ein richtiges Naturwunder ,

welches so bald nicht wieder gesehen werden wird .
Aufterdem Riesenprogramm .

Herrn Jul . Seeths 25 Löwen .

_ ■ n Gröftte Ansstattnngs - Pantomime der

IHh 511 £ 91 R Gegenwart .

Eine Wanderung durch 8 Jahrtausende .

Neues Theater.
Schiffbauerdamm la -�S.

DerStrom .
Anfang T' /j Uhr .

Morgen : Minna von Barnhelm .

Metropol - Theater
iHl MiesEtie»!

Burleske Ausstattnngsposse mit
Gesang und Tanz in 4 Bildern

von Julius Freund .
Musik von Victor Holländer .

In Scene gesetzt vom Direktor
Richard Schultz .

Im 4. Bilde :
fjtf Grosses Ballett

Wie damals im Monat Mai
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Central - 7h sater .
Heute Jubiläums - Vorstellung :
Abends 7' / . Uhr : Zum So . Male :

T « s Schwalbennest .
Operette in 3 Alten v. M. Ordonneau .

Musik von Henry Herblay .
Morgen und folgende Tage ?>/ , Uhr :

Bas 8ehn - aihennest .

Apollo -Theater.
Frühlingsluft

" bÄ Blütenhochzeit .
tSpeclalithten - DebUts :

Cronin , Jongleur .
3 Joscarys , kom . Akrobaten .

Steidl mit neuem lustigen Reperloir .
Legay , Tänzer .

3 Zagas , Luftakt ' .
Martin Kettner mit seinen Schlagern .

Messters Kesmograph .
Eröffnung 7 Uhr , Anfang 8 Uhr .

Steidl- <�Theater
2

Linien - Oranien -
Strasse 132 burger Thor .

DV Riesenerfolg

Phö trure Vaterhaus .
Dramolct von Fritz Steidl .

BoUftändig neueö Programm .

Trianou - Tiieater .
Keorgenstratze , zwischen Friedrich -

und Universitätssttaße .

Madame K.
Ansang 8 Uhr .

Sonntagnachmittag : „Biscotte . "

Palast - Theater
Burgstrafte 22 , früher Feen - Palast .

Heute und folgende Tage 81 « Uhr :

Das Millionenmadel .
Vorher Konzert und das großartige

Februar - Programm .
Miss Phiiophidia , die Schlangenkönigin .
Lee Raffaels , Duo- Landschastsmaler .
tstgnora Ernesto mit ihrem mysteriösen

Elefanten .
Mr. v, lörgensen , Mimiker .

Frettag abend 8 Uhr :
W * Elite - Vorstellung " ME

Heborali .
Schauspiel in 4 Akten von Mosenthal .
Ansang 8 Uhr . _

Entree 50 Pf .

Carl Weiss - Thealer .
Gräfte Frankstirter Strafte l3 ' 4.
Abends 8 Uhr : Vorletztes Gastspiel
des Oberbahrischen Bauern - Theaters .

Die Bauern - Brnnhilde .
Bolksstück mit Gesang und Tanz in

4 Allen von Neal .
Morgen : Letztes Gastspiel . Die

Leni von Odcrammcrgau .

Lasino - Theater .
Lothringerstr . 37. Ans. 8, Somit . ?>/, .

Das neue Februar - Programm .
Evledeleh Vuloanns sc.

Neu ! Badekuren .

Wie einst im Mai .
Sonntagnachm . 4 Uhr : vor rar -

lausehte Lehn ,

Fröbel8 Allerlei-Theater
fr. Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Inhaber : ' Wilhelm Fröbel .

HarlnirgerSiiiiier
Extra Familien Programm .

Nach der Vorstellung : Frei - Tanz .
Ansaug 8 Uhr . Eintritt 30 Ps .

Königstadt - Xasino
Holzmarktstr . 72, Ecke Alexanderstraße .

Täglich :
Franz Sobanshl .

Mlta Roselli . Georg u. Pepi Wagner .
Bertoletti —MQIIardo —Renas .

Zum Schlafe ; Tic zweite Frau .
Nach der Verstellung : Mittwochs .

sonnabends n. eronntags : Tanz ,

erliner | Blk- Trio .
Felix Scheuer u Stisliuhntr , I.

Snglisch. Unterricht
im und aufeer dem Hause

( Einzel - oder im Cirkel ) erteilt 281 IL "

G. Swlenty a** Liebknecht ,
Schöneberg : , Sedanstrafee5T , lü

Achtung ! lyUcfcuicgc ? . Achtung !
Da die Versammlung am Sonntag von der Polizei verboten wurde , findet am

Aitwoch , den 3. kedruar , abends 8V « ilhr , in Mendts LMIen , * m

ientlie Venmloiiii äer Flinlep Berlins in WM
Tages - Ordnung : 1. Protest gegen die Abmachungen der Freien Vereinigung ( blau »_ . . . . . - - - -

285/9

CMC

mm _ _ ge , . ■
mit den Firmen BesenFeld , Tilleroy A Boch und Emil Ende . 2. Diskussion .

Der Borstand der Freien Bereinigung ist zn dieser Bersammlung schriftlich eingeladen .
IM - Alle Fliesenleger sind zu dieser Versammlung eingeladen . - WML

Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Einberufer :
Frauz Wegncr , Vertrauensmann der Fliesenleger Deutschlands .



IX. Berliner Saison , w

Cirkus Busch .
Zum 43 . Male :

Aus den Alpen .
Bemerkenswert :

vez WMmfs Sctiold und Sühne.

Der Hutomobilsturz .
Mr . Richard Sawade

mit seiner berühmten

Tiger-, lösen - n. Bären-Dressar .
Möns . Satan aus Paris

Offene Schleife
8 Meter Sprung ,

Passage -Theater.
Anfang Sonnt . 3, WochentagsSUhr .
Anfang d. Abendvorstellung 8 Uhr.

Tä der mysteriöse
I O I 0 | Musiker ,
vorgeführt von Frl . lincle .

Fred Fdlami ,
d. besteYerwandlungskünstler ,

schneller als der Blitz .

Eva Haller , Sä
Willy Ppager

prolongiert .
14 neue erstklassige Nummern .

Stadt -Theater Moabit
Alt - Moabit 47/49

Dienstag , den 2. Februar 1904 :

Beraliapil Rose-Tlieater-Ensenilile.
Der Walzerkönig .

Brotze Posse mit Gesang in 4 Akten
von W. Mannstädt .

MM - Ansang 8 Uhr .
Donnerstag : Mutterliebe .

Treues Programm :
„ Pas des Oeux' 1 getanzt von Sign .

Fiorentini u. Sgr . Ccrutti .
Kaufmann - Truppe Weibl . Radfahrer .
Sisters Moulier Keckturncrinnen .
Brothers Damm Exontrio . Akrobaten .
Paul Batty Dressierte Bären .
0' Neil und Torp Excentrics .

Sängerin vom k. k.

priv . Theater a. d. Wien .

Costantino ßemardi
in einer Komödie mit 9 Personen

v. Bernardi allein dargestellt .
Georg Hartmann Zauberkünstler .
Athleta 4 Brada Kraftproduktion .
( MF* - C16o de närode
giograph . _

Sanssouci .
ßkoltbuser Thor — Stat . der Hochbahn .

Heute zum erstenmal :
Sin Mann aus dem

Volke .
VoIkSst . i. 9 Alt . v. SilesiuS .

Bersafler vom ,.Roland
von Berlin " usw.

Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

Ktflmanns Nordd . Sänger
und Tanz .

_ _ _Wochent . PorzugSk . gültig .

Gablissment Svggtllhagen
? lvpttxp ! » tZ ! .

Fm Äaisersaal :
Künstler - Ensemble

„ ? l <» pd » ,tepne��
unter Leitung d. Herrn

Budolf Lebauss .
Kasscnerössn . 5 Uhr ,

Ansang ' 1,1 Uhr .
Entrce 50 Pf .

. Nach der Vorstellung :
Tanzkränzchen .

In den unteren Sälen :
Görisch - Konzert und Bockbierfeft .

Itcicds Valien

Äeiliner

Länger .

Achtung ! Tranen ! Männer !
Mittwoch , den 3 . Februar , abends 8 Uhr , bei Raabe ,

Kolbergerstratze 33 :

Volks - VcrsammlnnK .
Tages - Ordnung :

I Bildung und Proletariat . Referent Sladtv . Genosse gugo Llelmsmi .
2. Diskussion . 1/2

Um recht zahlreichen Besuch Sittel IMe Vertrancnsperson .

Charlottenbiirg * .
Donnerstag , den 4 . Februar , abends 8V1 Uhr , im Volkshaus , Rosinenstr . 3 :

Volks - Versammlung .
e , Die Kulturschmach Preußens und die Soeialdemokratie .

Referent : Genosse Dr » x�llZErk� .
Um zahlreichen Besuch bittet _

-
_ _

4 /

Der Elnbcrnfep .

Gebrüder

Herrnfeld <
fiZ ' Theater . ®rS "
Die anerkannt erfolgreichste Novität

Mr eine Melitl
2 Akte aus einer Ehe .

Somödie von A. und D. Herrnfeld
mit den Prachtsiguren

Willi Waldheim . . . Donat Herrnfeld .
Tuschek . . . . . . .Anton Herrnfeld .
Dambitsch . . . . . .Ferd . Grünecker .

Ferner : Das neue k ' ebx - unr -
Rün » tIer - Rpo ) rro . mi » .

Lyrico - Quartett , Italienisches Opern -
Ensemble . 5 Schwestern Longonells
in ihren Orig . - Gesängen u. Tänzen .
Harka Freys . — Hilda Stadthagen .

> cii : y « Mi i
"

Jsnäix
'

als „ Monnn Vanna " .
Vorverkauf 11 — 2 Uhr .

illfKföJJötjfUifningötmain !
L' i , Meile « v. Centrnm Berlins ,

S
Zlsrie pr » s�Wate 11

Straßcnland gratis , feinster
Gartenboden , herrliche , gestinde
Lage , Verl . Schulz , Rixdors ,
Lenaustr . 12. Burkhardt , Ober .
Schöneweide , Siemensstr . 9. '

81 off - Ae sie
für Herrenanzüge , Paletots usw .

spottbillig .

verlill v. , koLZZlrasse S
Sinvl , & Seeland . *

Bruch - Pollmann
empfiehlt ( ein Lager in Bruchbandagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Susponsors , sowie sämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
8 ® - Eigne Werkstatt .

Lieferant s. Orts - «. HilsSKranlenkassen
Berlin C. ,

30 . Liniell- Straße 30 .
SiB . Alle Bruchbänder mit elasti -

scheu Pelotten , angenehm und weich
am Körper . . 18252»

Kranz- und BiumeuliiDderei
von Rodewald9

Alezand einen Strasse ta .
Kränze mit LidmUngsschleisen ,

Arrang . zu Festlichkeiten , Bouguets ,
Topfgewächse jeder Art 2c. preiswert .

Kran ; - und Slumeubinderei
vou ködert Kleser , .

nur Mariannen- Straße 2.
Vereins - Äränze , Palmen - u. Blumen -
Arrangements , Bouquets , Guirlanden
usw. werden sein u. preiswert geliefert

Wildelm Glewes Etablissemeat

„ Süd - Ost "
Waldemarstrassc 75 .

« eben Dienstag , DonnerStag
und Freitag : 41302 *

Großer Sock - Jubel .
IM - Vrcl - Konzert - DW

der beliebten Bannzann - Kapelle .
Anfang 8 U6r . Entree frei .

aal ) , Sonntag , den 7. Februar -
abends 7 Uhr :Gewerkschaftshaus �

Grosses Konzert
des Seifertf djen Ensembles f. volkstümliche Unterhaltung
unter gesl. Milwirkmtg unter Leitung seines

des Gesangvereins ,,�wvL - 4 - » Mf4 , Dir . . §rn . Breschinsky .

Nach dem Konzert : TAtIZ »
Eintrittskarten a 50 Pj . Inkl . Tanz , im Vorverkauf 40 Pf . , t. d. Musikhdlg .
Rühle , Moritzplatz - , i. d. Eigarrengesckästcn v. R. Horsch , Engel - Ufer 15 und
Lottfr . Schulz . Abmirnlitr . 40, fow. ?. Reftanr . d. Gewerkschastsbaus eS. 145kb

H . AP . l�leis E�el- UfeA.
Tabakfabrik . 3959L '

Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer in

Cigarpeii9 Cigaretten ,
DM - Ranrh - , Kan - und Schnnpftabaken . - MD

Amt 4 , 3014 .

Acht . . . . «: Weissensee . �, <« . . « 1

Mittwoch , den 3. Februar , abends 8' / - Uhr :

Uolks - Uerfammlnng
in Meifsentee im Prälaten , Lehderstr . 122 .

Tages - Ordnung : „ Unsre Waffen im Befreiungskämpfe
des Proletariats » . Dislusfion . 105/12

Um zahlreichen Besuch bittet _ _ Per Elnbemfer .

nr iEisr
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV . 3353 .

Mittwoch , den 3. Februar 1SV4 . abends 8' / . , Uhr :

Bezirks - Versammlung
für Süd - Osten , Süden und Centrum

im Gewerkschaft shause , Engel - User 15 , Saall :
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Na » Grunwald über : » Teutschlands
Stellung in der Weltwirtschaft « . 2. Diskussion . 3. VerbandSangelegen
heilen und Verschiedenes .

Mittwoch , den Z. Februar 1901 , abends 8' / , Uhr :

Bezirks - Vers ammlimg
bei Wernau , Schwedtcrstraße 23 —24 .

Tages - Ordnung :
t. Tie letzten Borkowmuissc in der deutschen Gewerkschafts -

bewegung . Referent : Kollege Pawlowitsch . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

111/3 Pic Ortsverwaltung .

Arbeiteroertreter - Verein .
Versammlung

am Tonnerstag . den 1. Februar 1001 . abends 8' / . Uhr , im
Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15 .

TagcS - Ordnung :
t . Eine Mitteilung des Vorstandes betreffs der in der letzten Versamm

lung gestellten Anfrage . 2. Bericht über die Tbätigkeit der Schiedsgerichts -
Beisitzer . Berichterstatter Kollege C. Abbrecht . 3. Diskuiiion . 4. Verschiedenes .

Gäste haben Zutritt .
KB . Den Schiedsgerichts - Beifitzern wird cS besonders zur Pflicht ge-

macht , vollzählig zu erscheinen .
53/3 Ter Borstand . I . A. : F. Pieschel , Vorsitzender .

Unblilid htt Sdjncihft » . Sdsnciiictinnttt.
( filialc Berlin ) .

Mittwoch , den 3. Februar 1001 , abends 8' / . Uhr :

Mitglieder - Uersammlung
in den Arinluhallcn . Kommandautenstr . 20 .

Tages - Ordnung : 1, Abrechnung vom 4. Quartal 1903, 2. Der
bevorstehende . Heimarbesterschub - Kongrefi und Wahl von zwei Delegierten
zu demselben . 3. Anträge und Belannlmachungen der Ortsverwaltung .

iflM Die Mitglieder aller Branchen werden ersucht , zahlreich und
pünkttich zu erscheinen . Tas Mitgliedsbuch legitimiert . Ohne das¬
selbe oder mit 13wöchentlichem Rüdstnnbc ist der Eintritt nicht
gestattet 1 sl62/3f Pie Qi - tsverwaUung .

Vollständige
Jahrgänge

BBr diverser Zeitschriften " Wt
verleiht billigst 3S9M

Zoiinisl ' Le8e2irkel
lisrmsnn ,

« w . . Solmsstratze 11 .
Abonnements von SO Pfennig an

pro Woche. — Prospekt gratis .

otltlon - ,
Ball - , Karneval - ,

Bockbierfest -
Artlkel . Fabrik

Panl Schimliek ,
SW. 68. Lindanstr . 79

neben dem „ Vorwärts " .

r3 / Pfund Brot
' \ / . Backware

o 6 Stück 10 Pf .
50 �

Albreebts Bäckereien :
Wraugelsttafie 9, Krautftrasie 10 ,
Falckensteinftr . 28 , Lau ' inersir . 2.
Marlthalle Pücklerstr . , Stand 322/23 .
Markthalle Atchreasstr . , - - Stand 16/18 .

Apotheke z. goldenen�dlcr
Alcxandi - lueiistr . 41 . *

Hämorrhoidallikör
a Flasche 1 Mark , 7 Flaschen 6 Mark .

Wir haben verschiedenene umfang -
reiche ,Zassadenputzarbeiten zu vergeben .
Tüchtige 455b

putTmeister ,
welche schon bessere Fassaden - AuS-
sührungen gemadit haben , wollen sich
zur Abgabe von Preisen und Rück»

spräche über event . Uebernahme der
Arbeit melden bei
Held & Francke , Oranienstr . 101/102 .

1HALTJ1
Wollen Sie Jhren Husten , Jhee

Erkältung oder das Kitzeln
im Halse los sein ? —Wollen Sie
eins klare Stimme haben ond
von Jhrer Verschleimung befreit '
sein �- gebrauchen Sie bitte

M Fascoe ' s

Brust - Pastillen
• ä PACKET 2S PFENNIG .

Sit werden den Versuch nicht
bereuen !

Zebibtn in Apotheken und Oropefltn .

Dr . Simmel , K" S;
Specialarzt für ( 70/13 *

Haut - und Harnleiden .
10 —3 , 5 —7 . SvnntagS 10 —13 , 3 —1

Soeialdemokratiseher Verein

im S. Berliner Beiehstags - Wahlkreis .
Mittwoch , den 3 . Februar , abends S' l , Uhr ;

General - Vcrsaminlung
bei I - eydeckcr , Sophlenstr . 34 .

Tagcsardung :
1. Vorstands - und Kassenbericht . 2. Bericht der Preß - , Lokal - und

Agitalionstommisfion . 3. Wahl des gesamten Vorstandes . 4. Partei - mid
Vereinsangelegcnheitcn . 5. Verschiedenes . _

BBS* - Mitgliedsbuch legitimiert . " WF
Pünktlichen und zahlreichen Besuch erwartet

245/2 * Ber Vorstand .
Die Zahlstellen des Vereins befinden fich bei : Wendland , Marien »

burgerstr . 32 : Richter , Neue Königstr . 90 ; Reul , Barnim str. 42 ; Knötzsch ,
Hirtenstr . 10 ; Wirth , Auguststr . 51 ; Wittchow , Elsasscrstraffe , Ecke Kleine
Hamburgerstratze ; Wiese , Luiscnstr . 20. _ _

Soeialderaokratiseher Wahlverein

für den 6. Berliner fteiehstags-Vfahlhreis.
Dienstag , den 2. Februar , abends S' /z Uhr ,

im Lokale von Wernau , Schwedterstraße Nr . SZ/S4 :

Versammlung
j - Ordnung : t . Vortrag deS GenofferTages -

kussion . 3. Verschiedenes .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

en Bartels . 2. DiS »
246/7 *

Per Vorstand .

ZahldteUe Berlin .

Mittwoch , den 3 . Februar 1904 , abends 8Va Uhr :

r -
in Habels Branerel ,

Bergmannstr . 5 —7 .
iffion . 2 Bericht der Ber -

Veslell und Lild - Veslen :
Tagesordnung : t . Bericht der Kontrollkommission .

trauenSleute . 3. Vers - �cdenes .

MOäbU I bei Jocnsch , Turmftr 84 .

Tagesordnung : l . Bericht der Kommission und der Vertrauensmänner .
2. Vcrbands - Angelegenheiten . 3. Verschiedenes .

Wedding und Gesundbrunnen : « ofcSÄ
Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission . 2. Verbands - und Werk -

statt - Angelegenheiten . 3. Verschiedenes .
Jede Werlstatt muff vertreten sein .

ßnsenllisler und Scbonbauser Vorstadt :
bei Wernau , Ichwedterstr . 23/24 ,

Tagesordnung : 1. Bericht der Werkstatt - Kontrollkommission , t Ver »
bands - Angelcgen heiten . 3. Werkstatt - Angelegenheiten . 3. Verschiedenes .

Osten U. Nordosten : Mann , Stranstbergerstr . 3 .

Tagesordnung ; 1. Bericht der Obleute . 2. Werkstatt - Angelegenheiten .
3. Verbands - Angelegenhetten . 4. Verschiedenes .

Jede Werkstatt muff vertreten sein . — Buch und Karte legitimiert .

Südosten : C. Behrend , Manteuffelstr . 95 .

Tagesordnung : 1. Werkstatt - und Verbands - Angelegenheiten . 2. Ber »
schiedeneS .

Süden : bei Pobersteln , Waffcrthorstr . 68 .

Tagesordnung : 1. Bericht des Obmanns und der VeriranenSleut «.
2. VerbandS - Angelegenheitcn . 3. Verschiedenes .

Kranche äerMoäell - sabrikMchler
bei Pieke , Ackerstraste 123 .

Tagesordnung : t . Bericht der Kommission . 2. VerbandS - Angelegen -
heiten . 3.' Verschiedenes .

Jede Werlstatt muff vertreten sein .

Unsillinstrunienten - Ilrdejter
im Bewerksebaftsbanse . Engel - Ufer Nr . 15 ( Saal V) .
Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission . 2. Branchen - Angelegen »

heiten . 3. Vcrsd ) icdenes .
NB. Da in dieser Versammlung die neuen VerirauenSmänner - Karten

ausgegeben werden , so ist es Pflicht der Kollegen dafür zu sorgen , datz ihre
Werkstatt vertreten ist.

Die Kollegen machen wir daraus aufmerksam , daß in der Bersammlung
die Billeis vom Weihnachtsvcrgnügen abgerechnet werden muffen .

Drechsler .
Osten : bei Matthos , Koppeustraste 41 .

NOrden : vei liletzke , Brunuenstrastr 41 .

Südosten und Westen : bei Stramm , Otmecftrafte 123 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission . 2. Werkstatt - Differenzen .
3. Berbands - Angclegenbeiten . 4. Verschiedenes .

Jede Werkstatt muff oertreten sein : auch die m Tischlereien beschästigtm
Drechsler haben einen Delegierten zu enffondcn .

Bezirk Friedriebsberg - Friedricbsfelde :
im Lokale des Herrn Lnttcrbttsc , Friedrich Karlstraste Nr . 11 .

Tagesordnung : l. Bericht der Kontrollkommission . 2. Werkstatt - An-
gelegenheitcn . 3. VerbandS - Angclcgenheiten und Verschiedenes .

Stock - und Celluloid - Meiter .
Mittwoch , den 3. Februar 1904 , abends S' l , Uhr , bei Baretna .

Brückeustraste 7.

ßlldcrrabmenmacbcr .
Umständehalber findet die

Vertrauensmänner - Versammlnng
heute Tienstagabend 8' / , Uhr , bei Stramm , Rittcrstr . 123/

Sämtliche Werlstellen müssen vertreten sein . Oer Odmaim .

Mittwoch , den 3 . Februar 1004 , abends 8 Uhr , im GewcrkschaftS -
hause , Engel - Ufer 15 :

Sraneken - Versammlung
der in der

TeleDn-. pliolograpliisefien . ebirargisclieiiete. Branelien wed . f iscliler .
Tagesordnung : i. Branchen - Angelegenheiten . 2. Verschiedenes .
Zahlreiches C- rschemen ist erforderlich .

Knlfnlljolft - M IchSeheusn NirM .
Der ] | JEaSkdltoall unsres Bezirks findet am Sonn »

abend , den 13 . Februar , in den Borussiasälen , Ackcrstr . S —7, statt .

statt .

Aclitung ! Aclitnng !

Verein der Einsetzer Berlins u. Oing.
Oos Burean des Vereins befindet sich bei Corras , Wassmann -

Strasse 6. öeöflnet von 7 Uhr abends ab . — Die Mitglieder des
Vereins haben unterschriebene Tarife dort , abzuliefern undArbeits -
berechtigungs - Karten in Empfang zu nehmen . 285/20

Der Vorstand ,

V



ffllfl-lotferie
TAehnng « « hon

10 . n. 17 . Febrviar .
11,386 Geldgcwlnfte hat ohne Jeden
Abzug zahlbar , Im Betrage von Mark

267500
<? aapte « irlnn :

lOOOOOM .
Lo « « k 3 M. ( Porto u, Liito 30 Pf. )

OsoarBrieeriüiiJscIif.
G m. b. H. , Bankgesohült ,

DerIlnW . ,Priedrlcbstr . l9I .
F i 1 i a 1 o n:

KW . : Wilgnsickerstr . 6B ,O. ; Andreasstr . • »«»,
II » O. ! Oranlrnatr . 17 » . .� -

- - - - - -
- A

Sehmuck für jede Wohnung !" " *
- - - - -Sladt ,

linnb
Ulflhl . -

Brenner
I Chi. 6,50 . »! . 1

Winter ,
Sommer

Orsa -
Petrol . -

m. £ lmnU ] { K# SS ? B Chi. 6 50. »! . I
16 gold . »iV' b. Lcucht . wie ( KoSgl. , I
p-ifit -tu! j. Lampe , 1. Liter ca. I
30 St . Gut . Funkt , gar . , evenil . z.
Probe . LIcktr . la Taschen ) . ». a. j
v. 85 $ ) . an. Oraa , Berlin S,
Prinzenstr . ZS .

Stcnipel - Kadrtk
von ( OOOZL"

» obed ttsokt ,
IBvpIIn H. ,

Crnnicnffr . 142 .
liefert schnell uiib

billig alle Nrten

Stempel
in bester

ZlnSsührung .
Kautschuk - Typen „ Perfekt «

zum Zusammensetzen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von 1 . 80 M. an .

Icioria - Brauerei
Akt ien - € r esell�cltaf t

Berlin und Stralau
41032 ' ' empfiehlt ihre aus bestem Malz unb . fropsen eingebranten Diere :

- - kock - kier - -

Vistsris - Lassrdisr ( haw Hein I Vistsris - �afeldier cg - nz he - y
von vorzüglichem vollmunblgen Geschmack

VietsriÄ ' Lasssv - Srsu Visioris - Lxportdier
unlles Gebräu nach Mtincheuer Art ,

Danksagung .
Für die außerordentlich vielen Be -

weise herzlicher Teilnahme und reichen
Kranzipcndcn bct der Beerdigung
unsres unvergeßlichen Sohnes

WHii Maler
sagen wir allen Freundei ». Bekannten
und Kollegen unsem tiefgefühltesten
Dank . 4111L

Vi« frauomckon HinierbliebMen .

ganz licht nach
- sehr aromatisä

Zilsener Art ,
schmeckend .

dunkles _ _ _ _ _ __ _ _ _,

_ _ _ _ _
,

_ _ _ _
— besonders inalzrcich. -

Fm Perlage von Is . Birk & Co .
München , erschien und durch alle
Buchhandlungen und Kolportcure
ist zu beziehen :

Vie vptsr liLr itsserve
tionIlHiSalTiniairr " " "

fr . bahr . Obcrlieutenant a. D.
W S. Broich . 50 Pf .

Die Schrift des bekannten Militär
Schriststellers enthält eine Fülle von
Material gegen den Militarismus und
über die Soidatenmlnhandlungen .

Demnächst erscheint :
• Tnllne Vahltclch :

Ferd . Lassalle
und die Anfänge der deutschen

Arbeiterbewegung .
Preis 1 M. ' 40882 *

MMarUe
von 38242 *

Carl Ernst ,
Köpnickerstr . 12«, 1 2t .

Gröstte Auswahl l
Billigste Preise !

Vorzeiger dieser Annonce
«rbäit 10°/ , PreiScrmäßig .

KKHHHKHKK
bei mir untcr Garantie nur 1,20 Iflk . , auster Bruch . Kleine Repara -
turen billiger . Tran ringe « in jedem Gold und Double zu billigsten
Fayonpreisen in jeder Preislage und Nummern stets am Lager . Ära Ii es
IC « tten - l,ager zu allen Preisen . 38002 *

Emil Rothert , Uhrmacher und ßoldarbeiter,
AndrcaH - fttracmc 02 . — Frankfurter Allee 114 .

frtth . Lipp » ( Ocfonom E. Niomann ) am KOnigstbor

grosser Saal Inkufto «
Neben ,
räumen

41432

ist durch Zufall an . SiMltlOlieUd, hkll 5. Matj, frei

geworden ». unt . koul . Bedingung , a. großen Bcrein z. verg .

Ztranco geg. Nachn . Keine Nebcnberechn . 1 Konkurrenz berechn . « Mg
Porto sc. extra mit 70 Pf . So Ig. Vorrat . Man bestelle sofort tag

Konkurrenzkolli .
1 1 ganzer ( etler Kieler Rauchaal . '

Y Dosen ca. QO Delikatesshering , a. Roll
. 4B ' 1 Dose französische Oefsardinen .
M - i Siek ff. Lachs

Danksagung .
Für die vielen Beweste Herzlicher

Teilnahme und zahlreichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meiner
lieben Frau

Praxeda Mertius
sage ich allen Verwandten , Freunden ,
Bekannien und Parteigenossen sowie
dem Johannisthaler Wahivercin , dem
Verein der socialdemokraiischen Gast -
ivirtc Berlins und Umgegend , dem
Verein der Berliner Kürschner , den
Suimachcrn der Hutsabrik von
X Bambus . Landwehrstr . 1t , ferner
dem socialistifchen Frauen - Verein dcS
NahlkrcifeS Teltow - Becsfow - Ztorkow -
Cbarloltenburg , den Genoiiinncn von
JohanMSthal , der freien Tmnerschaft
Johannisthal , vornehmlich dcmGesang -
verein der Berliner Kürschner , die den
letzten Gang durch feierlichen Gesang
fchmückicn , meinen aufrichtig herz -
lichften Dank . 1446b

Johannislhal , 30. Januar .
Hermann Mertinö , Gastwirt ,

Roonstr . 2.

u. noch 60 Bratheringe ,
' / . N Cariar _

BQckl . u. SproftenT
ällcd zusamm . 4' / , M. . aber franeo . plsohkoohbueh i

MuM n. Qetsooili - oherei - LRp. lWWW

_ _

cn. fOO neue Salzher . , Brat her . u. Delitategheringe u.
E. DegencrNord - n. Ostseefischerei - Ex

Unsen
. Swinemün

Fettrollmop «. Zusamm . 4 M. franoe . 134/9 *

AMrlSjeSsMrH
bei mir zu reparieren u. reiniffen unter Garantie des Gnt -

j*. p- ehens ( ohne Broch ) , kleine Kenaraturen billiger . Grosse *
SL Auswahl in Uhren u. Goldwaren zu billigsten Preisen . Goldene JsL

tFvK Oamen - Remontolr , 10 Steine , v. 18, —, Goldene Herren - Doppel -
« W kapsel - Remontoir v. 50, —, Silberne Remontolr v. 9, —, Rogu - \ . ufr

(. -. teure, Freiechwinger , Wecker - u. Wanduhren . Goldene Herren -
u. Damen- Ketten , Ringe , Schmucksachen in modernsten Fapons

Q für jeden Geschmack . Für jede bei mir gekaufte Uhr ©
ArfS . M < A leiste S Jahre Garantie . 3807L * jths .

© Karl Lux, ml * u Chausseestr . Sh G

Million " ' JtSST
Gaspev - Otto - Saner
itr Crleraup «»kr ». Strtili «*
» d! la •!!«• UeiUr » rwVtiat .
«. -rt« l - tM « r. Selialn «. ». . VIWS-
»BWrrielit (tlerflr hb ' Kml) .
V«n OxBtHBc» tl, «?: »«» lisd »r-
Kkl«»*»: »nMieS, ciln »». . Mb. ,
>05!. . fr«!«. , iUliAS. , Bnzrlxt . ,
»Mir! . , p> ». . portusüt . , r »a. ,
»«!>»»!>. , spsn. . Urk. . itrBr .
fMiiS 3. 60—10 Pk. rf «3p«llt »
»ath Obtr 4. U»r »h>B f. AnOer,
( rmeni- r , Rarllniw , PnniMeB ,
Ifalitner , fitdsrliBfir , Pol>n,
rartanetaa , RaaiiBtB, Raim ,
Sfauiir . tlf Verl. rr »M«. i«i
EiniHlir. I. Schill » Urrenstaipl .
zmiit , »» PritatapraxhUhrir i.
halb « frais . III » Bäther saliä

ptbandtB .
Julius Qroos Terlag ,
Heldolborp , Poria, London .

maehor , Chausseestr .

Königsberger GeSd - Lotlerfe
ÜMP 1 »» »WM» » Zlchang ; 16 . and 17 . Pebnznp — —

Hauptgew . : tOO 00 0� —20 4 MM )
LÜST " Originallose a 3 Mk. ( Porto und Liste 30 Pf . extra ) - WW«

ggpj , Rosenberg , Kommandantenstr , 51. �

AElen Lesern dieser Zeitung
die von der Ottte und Beliebtheit meiner Fiachkonsei - vcn

Hering « noch keine Kenntnis erhalten hoben , liefere
i u 6 QC U um ineinen nach 1000 zählenden

sas « u. schreibe M. Knndenkpcl « zu erweitern
45 —SOStückBinznarek - DeHkatesshcringe
30 —2 &KoIdbtickllnc ; e feinste Bäucherang
1 Dose ff. Oel - Sardinen fett fett
1 StückRauchlachs , mild u. aart imPlcisch

1 ganzen fetten Ranchaai
meine neueste Preisliste . Mehr wie 2 Bestellungen an gl

werden nicht erledigt . Verpackung « . Dosen werden nlchtB

Ernst Happ Hachf. ,

J. Kurzberg
MönisstrJI

direkt am
Alexanderpl
liefert

eleg .

nach
Mass

bei nur

geringer
Teilzahlung .

Werkstatt Im Hause .

?lllen Freunden und Bekannten
die trmirige Nachricht , bah mein
lieber Mann , der Reftauratcur

Hanl Doclisw
am 31. Januar nach kurzen ,
schweren Leiden janji entschlafen
ist. — Die Beerdigung smdet am
Mittwoch , den 3. Februar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
hall « des Luisen - Kirchhofs ,
Hermannstratze , aus statt . 1472b

( Die trauernde BSitwe
Flora Dochew .

CentraiieMderCIasarbeiter
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Kennt .
nis , dah unter Kollege , der GlaS -
fchlcifcr 1457b

Alois Millarseh
am 30. Januar an der Proletarier »
kranlheit verstorben ist.

Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 2. d. M. . nachmittags
3' / . Uhr , von der Leichenhalle dcS
MichacliS - Kirchhofcs , Mariendorf ,
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die Ortsverwallung .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , dah unser
lieber Vater und Bruder , der
Handelsmann 1470b

Emil Ast
am 80. Januar verstorben ist.

Beerdigung Dienstag um 2' / ,
Uhr von der Leichenhalle dc § neuen
Reinickendorfer Kirchhof « auS .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Adresse
ersehnet .

vr . Schflnemann
Ipecialarzt für Haut - , Harn , und
Krauenleiben , S « ydvl » tp . 9 .
>/,lS - ' /,S , ' / ,6 —' / •&, ÄOimt . 9 - 11

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
( Verwaltungsstelle Berlin ) .

Tode « - Annelge .
Den Kollegen zur Nachricht , baß

unser Mitglied , der Dreher

Aibert Deutschmann
am 29. Januar gestorben ist.

Ehre seineni Andenken !
Die Beerdigung swdet heute

Dienstag , den 2. Februar , nach -
mittags 8 Uhr , von der Leichen -
halle des Treptower Kirchhofes ,
Neue Krug - Allec , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
/er — *-

111/2 Die Ortsverwaliung .

� ' S*
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die zahlreichen Kranz »
spenden bei der Beerdigung meiner
lieben , unvergeßlichen Frau

Elise Norgel
sage Ich allen Kollegen , Genogen und
Genossinnen , insbesondere dem Gc -
nassen Waldeck Manalsc sür seine
Irost - und lehrreichen Worte am
Sarge meinen ausrichligslen Dank .

Ter trauernde Gatte
14S7b Hermann Norgel .

Ideine /inzeigen . M
F als IS Buchstaben lählen doppelt . �6 • " V Strasse 6

Restaurant
zu verkaufen Hasenheide 11.

mit Vorgarten sosort
i - IM

GardinenhanS Grogegrattlsurler .
strape 9, parterre . _ _ _ _ _f37 *

Barjithrige Herrenanzüge , Winter .
Paletots , Beinkleider , aus seinstcn
Matzsiofscn spottbillig täglich , Sonw

M DeutschestagSverkaus .
Jagerstrahe 63, I.

Versandhaus .

_
2083a *

Ausgemietet Resterhandlung
Grünerweg 81 im Hausflur , jetzt
Kleine Andrcasstrafle 5, zur Mit -
tcilung nieiner Kundschaft . Scholz . *

Teppiche k ( lehlcrhaste ) In alle »
Grüßen sür die Kmlsic des Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackeichcr
Markt 4. Babnbos Börse . 03/22 *

Linoleum . Läuser ,
Reste . Holzmarktstrasze 10.

Teppiche mit Farbcnichlern Fabrik -
Grogc Franksurterstrabe 9,Niederlage

parterre . - fg ?»

Musikwerke , seibstjpiciende , Teil «
Zahlungen . Jnvalidenstraue 148 ( Sin -
gang Bergstrape ) , Skalitzerstrabe 40. *

�Pianino , 145,00 , umzugshalber
Turmstrago 7, parterre . 1400b *

Grammophon , billig
Nelson , Liniensiratze 215, I.

sofort ,
1374b *

Windmotor zum Wasserpumpcn ,
Motore , Riemscheiben , Transmissionen
billig . Gollong , Grüner Weg 3.

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
6 Mark Vergütung . Postkarte . Breit »
holz , Rodenbergstrahe 39.

_
13036

Cigarren , 2000 Mllle , IS . 18, —
Mark 100, nur reelle , gut abgelagerte
Ware . Speditionsspeichel Neue Fried -
richstrahe 0. 2099. ( 1*

Tteppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstrasze 9, parterre . - s37*

Papageien , alle Arten Harzer
Kanari enroller , edle Zuchtweibchcn ,
auch Tausch . Grundmann , Gastwirt .
Alexandrinenstrafle 87. _ 70/18

Kauarienroller 4,00 ,
8,00 , Neanderstrage 7.

Vorfchläger
70/10

Rtngichifichen , Bobbin , Schnelle
näher , ohne Anzahlung . Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickerstrape SO/Sl ,
Prciizlauerstrohe 59/60 und Große
Franksurterstraße 43. -j -08*"

Verkaufe sosort Taschensosa , Bett -
stellen , Matratzen , Muschellleider -
schrank 25,00 , Verttkow , Herrenschrelb -
tisch, « äulcntrumcau 30,00 , AuSzieh -
tisch , Kommode , Spiegclspindchen ,
Muschelspiegel t0,00 , Nußbaumpianino ,
Nähmaschine , Walzenstühle 4,00 , Re -
gulator , Bilder , Paneelbrett , zwei
istand Betten , Küchensachen spott -
billig Baldemarstrabe 27, vorn I.

Heinrich
Nr. 28/29 ,
markt .

Rackwitz , Niederwallstrabc
EngroSlagcr , Nähe Spitt «! -

1458 b

Nnstbanmmöbel . Im Aukfions -
speicher sollen verschiedene gediegene
Einrichtungen verkaust werden ,
darunter hochfeine Salongarnituren ,
Paneelsosas , Skubbamnpianino , BibUo -
thckcn , Ankleideschränkc , Nupbanm -
büsfettS , Schreibtische 26,00 , Ruhe -
betten mit Diwandecke 22,50 , pracht¬
voller Säulentrumcau , Facettglas ,' "

chpiche 18,00 ,
reichgestickte

Spochtelswres . Tüll -
gardinen , Steppdecken , Saionbilder ,
Gäskronen , Plüjchiischdecken 5,00 , ver -
schieden - Gelegenheiten spottbillig .
Lideke , Auktionator , Möckernsttabe 25,
Anhaltischer öahnipeicher . _

1468B

Abfallholz verkauft
sabrik Poftstrabe 27.

billig Kisten -
2l07K *

Kinderbettstelle , Kinderwagen ,

Molkeret sofort zu verkaufen ,
6 Kühe . 1 Pferd und Wagen , Preis
2700 Mark . Neu - Wcibensce, Rölke -
strabc 14. _ 14656 *

Fahrräder , neue 65,00 , 75,00 ,
85 #) . gebraucht - 15,00 , 20,00 , 25,00 ,

Schläuche 2,60 , 3,50 ,
), 4ch0. Fahrradbau

30,00 , 35,00 ,
Lansdecken 3,60 ,
und Reparaturwerkstatt
Brunnenstrabe 80.

Taeker ,
1448b

Bett , prachtvolles , 18,00 . Michel ,
Dresdenerftrape 38.

_
1469b

Mälzkräftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke . Schwächliche ,
GewichiSzmiahmc , bessere Gesichts -
sarbc , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , ' / . , Tonne 3,50 ertlusioe .
Nicht Flaschenzahl , Oualltät cnt -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerstrabe 119.

_ 105/6 *

GetegenheitSkänfe : Paletots , An -
, Hosen , Koster , Harmonika ,
en spottbillig . Lücke, Oranicn -
X 131. 14506 *

Kessels Revolver ,
zeuge , Ziihern . Schirmc

Oranlenstrab « 131. *

Goldsachen� Brillanten , Uhren ,
Ketten , Ringe . Regulatoren , spott -
billig . Lücke, Orauicnstrabe 131. *

�Rtngschisschen , Singcrmaschine ,
ladellos , 14 . —, Münchcbergerstrabcll ,
ThciS . _ _

14756

Klcideriplnd ,

c!
stras

spottbillig .

Wäsche -
spind , Betkstelle , Sosa verkaust Plan -
user 02c , zweites Ouergebäude par -
terre . 4122

Mahagoni
"etist ,

Wasch - Plätianstalt verkauft stra -
lauerstrabe 7. 70/15

Schlaff ofa , noch neu , billig , Schmitt ,
Annenstrabe 50, Keller . 70/14

Verscliieäenes .

Patentanwalt Dammami , Ora -
nienftrahe 57, Moritzplatz . 1010b '

inenreparaturen wer -
den fchnell und billig In meiner
eignen Werkstatt ausgeführt . Bell -
mann , Gollnowstrabe 26, nahe der
LandSbergerstratze . 2057. ( 1*

Kunftstopfcrei von Frau KokoSky ,
Steinmetzstrab « 48, Ouergebäude hoch -

parterre . *

beleihtBücher kauft ,
Kochfttab - 56. I.

Rs

Antiquariat
Amt I. 8881 .

_
*

einigeSaal . Ks SO Personen , I „
Sonnabende und Sonntage frei .
Oranienstrab « 190. �14*

schnell fördernd ,Zither - Unlnr . chi .
Britzcrstrabe 14, fl iints . fl22 *

I Vereinszimmer , 30 bis 40 Per .
sollen , besonders für Gesangvereine
paffend , einige Wochenlage frei .
Oraniensirab « 180.

_ t14 *

Mittagstisch I Bier oder Kaffee
0,50 . Annenstrabe 16. Verewsziinmer .

RechtSbureau ( Aleraudcr - Piatz ) !
Kurzcftrabe achtzehn ! GertchtSbeistand .
Eingabengesuchc , Ratcrtcilung . 67/5

RechtSbureau 1 ( AndreaSplatz ) ,
Grünerweg vierundneunzig . Lang -
jähriger GerichiSbeistand ! Erfolg -
reichste Ratcrtcilung ! Eingaben -
gciuchc ! _

1473b *

�RechtSbureau Pclich , Brunncn -
strahe 97. Prozebbcistand . Testamente ,
Eingabengeinche , Ratcrteilung . 4104 *

Tie Beleidigung gegen Herrn
Keller nehme ich bievinit zurück .
Paul Pesa , RixdoA , Faltstrab « 25. -j -131

Vermietunxen .

» ' odttunZen .

Mühlenftrahe 8. nahe Lochbahn -
station Stralanerthor und Stadtbahn -
staiion Warschauerstrabc , sind vom
1. «lpril 1904 Hoswohnungcn von 1
und 2 Stuben nebst Zubehör billig

u vermieten . Näheres daselbst beim
Serwalter 8 - 10 , 2 - 5 . 2 ( K8K*

Sedlakstelleki .

Teilnehmer für möblierte Schlaf -
stelle sucht Witwe Jacobey , Kolberger -
strabc 26.

_ _ _
*

Möblierte Schlafstclie sür zwei
Herren DreSdenersttabe 58, III recht «.

' Sine Schlassielle , Feiertag , Falken -
steinstrabe 12. - I44Sb

�rdeitsmsrkt .

Stelleoxesued « .

Stellonanxedote .

Anzeigen ttn
den Annahmestelten für Berlin

bist Uhr . für die Vororte bis UUbr ,
der Hauptexpedition Linden -

strasse 69 bis S Uhr angenommen .

Lehrmädchen ,

Gesangverein sucht Dirigenten *u
Mittwoch . Meldungen abends 8' / , Uhr ,
Soldinersttab « 76, Knoblich . flOS

Junger tüchfiger Barbiergehilsl
wird veriangt Schönhauser Mec 122.

Kannn
1464b

Kammmacher verlangt
sabrik , Ehausseestrabe 82.

_
Tüchtige zuveriästigc MöKl » » nd

Spedttionskutscher sowie Arbeiter
werden verlangt . Gustav Brode u. Co. ,
Köpenickerstrabe 127, II . Hos. 1466b

3 « tüchtige Maurer werden ver -
la ngt Neubau , Kursürstendamm 8.

Bilberrahmeumacher verlangt
Wasierthorstrabe 21. _ _ 1447b

StempelsepersuchtSchultzc , Ritter -
strabc 49. _ _ _ 1456b *

Arbeiterin ausRoll - BIusen im und
aubcvm Hause sucht Ganzow , Pank -
strastc 6, vorn IV.

_ ; -94
�Knädenhlufeu - , Roll - und hoch.
geschlossen , Lcibchcnhoscn - Arbeiterin
verlangt Mevcr , Dunckerstrabe 16.

Mamsells auf gute Paletots bei
bobem Lohn und dauernder Belchäfti -
gung . Puckaröki , Grünaucrslrabe 1.

Zeitungsfran verlangt
Franzüsischestrabc 1/3.

sofort
1462b *

Lehrdamen per sofort für Manu -
faklur . Kurzwaren , Wäsche . Kaufhaus
Salinger , Borsigstrabe 28. 1463b

Lehrmädchen auf Kostümröcke
Verlangl Ullrich , Fürstenstrabe 0. [ t74

Mamsells auf
genre ) verlangt
ärostc 21. _

JackctS
Crohn ,

( Mittel -
Thaer -

+47 «

Mädchen , junge « « , nachmittags
. auSarbcit , sucht Franke . Blücher -
irahe 12. 145Sbpl

IN

Prägeriu verlangt Phlllppfohn ,
Spitzen - Papierfabrik , Alexandrincn -
strabc NO 14545

Tüchtige Ma«
kleben können ,

Der Zuzug sür Stockarbciter
aller Branchen ist streng fer » ,
zuhalten bei « ebniiUiax
A. Bapta , Tbüringcrstr . 18.
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inennäherinnen , die
iden dauernde Be -

schäffigung aus Lampenschirme in
und äuber dem Haufe . PhUippsohn .
Mexandrinensdatze 110. 1451b

Wochcnlohn 4,50 ,
verlangt Phüippfohn , Alexandrincn -
strabc 110.

_
1453b

Rollblufen - Arbcitcrinncn , die viel
liesern , verlangt BettiebSwcrtstatt
Laaser , Brunncnstrabe 84, 2. Hos.
Fabrikgebäude . _ 2106/1 '

Hosenardeiterin ( gcsültcrte . Hosen)
oerlangt Laaser , Brunnenstrabc 81.

Junge Mädchen zur leichten Hand -
Näherei verlangt Laaser , Brunnen -
strab « 84. 2106. VI*

Geübte Paginicrerinnen verlangen
Riesenstahl , Zumpe u. Co. , Holzinarkt -
strabc 67. 206741 »

Im Arbeits markt durch
besonderen Truck hervorgehoben «
» « zeigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

Fleistige Pcrfonen verdienen an
dem Verkauf meiner Tanienkletder -
Stoffe ( nur Neuheiten ) ohne Risiko
viel Geld . Jnlcrestentcn belieb , genaue
Adr . unt . T . g Sxpcd . d. Ztg . »

Lsistöndraneke .
Wir suchen zum möglichst sofortigen

Rntrilt einen jungen Rann für
Compioir und Expedition unsrcr
Leistenfabrik . Bewerber müssen mit
der Rohleiiten . Fabrikation vertraut
fein und solches durch Zeugnisse nach »
Westen können .

Ferner wird verlangt ein

Maschinenschlosser ,
der mit Dampf - u. Holzbcarbcitungs »
Maschinen Und clcttrischrm Licht ver -
traut ist. Bevorzugt werden Be »
Werber , die als Monteur selbständig
gearbeitet haben . Nur schriftliche
Meldungen erbittet 41062 *
Holzindustrie Hermann Schtttt

Aktien - Gesellschaft , Czersk W. - Pr .

Wm , . StMarlititn !
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Berliner partei - Hnc[ elee | enbeiten .
Achtung , 6. Wahlkreis ! Die Wahlvercins - Versaiiimlung findet

nicht wie in dem Inserat der Sonntagsnummer irrtümlich angegeben
ist am Donnerstag , sondern heute abend statt . Der Borstand .

'

Wilmersdorf . Mittwochabend S' /j Uhr hält der Wahlverein bei
Witte , Berlincrstr . 40, eine Versammlung ab , in der Reichstags -
Abgeordneter S L d e k u m referiert . Außerdem erfolgt die Bericht -
erstattung von der Generalversammlung de ? Kreises . Auf zahl -
reichen Besuch wird gerechnet .

? iowawes . Mittwochabend S1/' . , Uhr bei Otto Hiemke , Wall -
slraße , Versammlung des Wahlvereins . TageSordimng : 1. Geschäft¬
liches. � 2. Kommunale Angelegenheiten . 3. Besprechung über die
bevorstehenden Gemeindevertreter - Wahlen . 4. Aufstellung
von Kandidaten hierzu für Ziolvalves und Reuendorf . 5. Ver¬
schiedenes . Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Hermsdorf . Mittwoch , 3. Februar , abends 8 Uhr . im Lokale des
Herrn Dimke lForfthouS ) . Auguste Victoriastraßc , Volksversammlung .
Tagesordnung : Vortrag eines ReichstagS - Abgcordneten über die
bevorstehenden Gemcindcwahlcn . 2. DiSmssion . Da es die erste
öffentliche Versammlung hier ist , wird ersucht , für guten Besuch
dieser Versammlung Sorge zu tragen . Der Einberufer .

blL . Die Genossen lverdcn gebeten , am Dienstagabend zur
haiidzettelverteilung zur Stelle zu sein .

lokales .
Sonntagsheiligung und Versammlungsrecht .

Am Sonntag , vormittags um 10 Uhr , sollte im Wendischen
Saale Am Königsgraben eine Fliesenleger « Versammlung tagen .
Der Eiitbcrufer hatte eine öffentliche Versammlung angemeldet
und wohl nicht daran gedacht , daß seit einigen Jahren in Berlin
eine Polizeiverordnung besteht , welche die Abhaltung öffent -
licher Versammlungen am Sonntag vor 12 Uhr mittags nicht
gestattet . Die Versammlungsbesuchcr , welche ans Grund der An -

lündigung kamen , wurden durch einen vor dem Lokal postierten
Schutzmann zurückgewiesen und damit war der Polizcwcrordmmg
Genüge geschehen .

Hier ist wieder eines jener kleinen Miiicl zur Anwendung ge¬
kommen , welche das Versammlungsrecht in seinem Gebrauch
für die Arbeiter einschränken . Die Gewerkschaften haben
zwar kein allzu großes Interesse an der Abhaltung öffentlicher
Versammlungen , da sie ihre Angelegenheiten zumeist in Mitglieder -
Versammlungen erledigen , auf die sich das polizeiliche Verbot nicht
erstreckt . Immerhin kann der Fall eintrete », daß die Abhaltung
einer öffentlichen Versammlung atn Sonntagvormittag aus be¬
stimmten Gründen erwünscht ist . So war es auch in dem vor -

liegenden Falle . Es sollte eine Angelegenheit erörtert werden , bei der
man die Anwesenheit möglichst vieler Berufsangehörigcr ohne
Rücksicht auf ihre OrganisationSzugehörigkcit wünschte , und dazu
hielt der Einberufer gerade den Sonntagvormittag für die geeignetste
Zeit . Dein stand aber die VerftommungSverordnung entgegen .

DaS Verbot öffentlicher Versammlungen im Interesse der

Sonntagshciligung ist so grundlos , wie ein polizeilicher Eingriff in
die Versammlungsfreiheit nur sein kann . Daß Vercinsversammlungcn
die Heiligkeit des Sonntages nicht beeinträchtigen , darüber ist auch
die Polizei nicht im Zweifel . Warum soll demi aber eine öffentliche
Versammlung , die sich doch in ihrer äußeren Erscheinung nicht
im geringsten von einer VercinSversammlung unterscheidet ,
den Sonntag entheiligen ? Man wird vergebens nach einer

Beantwortung dieser Frage suchen . So wenig das Verbot in den

thatsächlichcn Verhältnissen einen Grund findet , ebenso wenig ist es

rechtlich begründet . Das Versammlungsrecht ist durch besonderes

Gesetz geregelt , und die Polizei darf nicht durch Verordnungen ,

welche sich ans ihre allgemeinen Befugnisse stützen , in dies Recht

tingreifen . Das ist der . Standpunkt des Kammergcrichts , welches

schon vor Jahren Urteile gefällt hat , nach denen solche Sonntags -
Verordntmgen , tvie die hier erwähnte , rechtsungültig sind . Trotzdem

besteht die Verordnung fort und sie wird gelegentlich ohne ver -

nünftigcn Grund als kleines Mittel gegen das Versammlungsrecht
in Anwendung gebracht . _

Die Kosten der städtische » Straßeureinigung werden und zwar
besonders in den Wmiermoiiatcn durch die Witterungsvcrhältnisse
wesentlich beeinflußt . So sind z. B. in den letzten 24 Jahren von
der Stadtgemeinde wiederholt Ausgaben fiir Schneeabsuhr im Bc -

trage von 500 000 M. und darüber — einmal sogar von nahezu
900 000 M. — geleistet worden , während die zur Beseitigung der

Schneemassen eingestellten Hilfsarbeiter nicht selten Beträge von
100000 M. und darüber — im Jahre 1804 sogar 234134 M. er -

forderten . Im vorigen Winter <1002 — 1903 ) , der uns nur wenig
und unbedeutende Schneefälle gebracht hat , war nur ein Kosten -
aufwand von 34 263 ?R. für Schnceabfuhr und von 22 603 M. zur
Löhnung der Hilfsarbeiter erforderlich . Jeder dieser Arbeiter erhielt
einen Tagclohn von 2,60 M.

Submissionsblüien . Von zwölf Tischlermeistern sind bei der

Ausschreibung der Lieferung für die Fenster der Gemeinde - Doppcl -
schule in der Grcifcnhaaenerstraße recht verschiedene Gebote ab -

gcgebeil worden . Die Finna Zahn verlangte 21 038 Mark und
Gebrüder Faul nur 16 1ö8 Mark , d. h. rund 25 Proz . weniger .

Die Opfer des Berliner Straßenverkehrs . Die Zahl der im

Monat Januar im Straßenverkehr Berlins schwerveruuglückten Per -
sonen hat gegen den Vormonat wiederum einen , wenn auch nur

kleinen Rückgang erfahren . Es kamen im ganzen 51 Personen zu

Schaden gegen 54 im Dezember , von denen 8 ihr Leben einbüßten .
Von den tödlichen Unfällen entfallen diesmal drei auf den Betrieb

der Stadt - und Ringbahn , einer ( Selbstmord ) auf denjenigen der

Großen Berliner Straßenbahn . Ein Viani, , der auf der Plattform

eincö Straßenbahnwagens stand , wurde von der Deichselstange eines

vorbeifahrenden Lastwagens tödlich am Kopf getroffen . Zwei

Personen lvurdcn durch Lastfuhrwerke mid eine durch die Räder

eines Geschästsfuhrwerkcs getötet . Bon den 43 schweren Unglücks -

fällen ereigneten sich 17 beim Lastfuhrvcrkehr . 7 im Verkehr mit

Geschäftswagen : je zwei wurden durch Automobile und Radfahrer
und einer durch einen OmnibuS verursacht . Im Betriebe der

Eharlottcnburger Straßenbahn verunglückten zwei , in demjenigen der

Großen Berliner Straßenbahn 12 Personen , von welchen nicht

weniger als 10 durch Ab - resp . Aufspringen auf in der Fahrt befindliche

Wagen zu Fall kamen .

Statistik über Nachhilfestunden . Interessante statistichc Er -

Hebungen sind an , gestrigen Tage in sämtlichen Höheren
Lehranstalten Berlins angestellt worden . Auf Grund einer

Ministerialvcrfügmig sollen Feststellungen über die Fähigkeiten
der Schüler in höheren Lehranstalten gewonnen werden

und ist zu diesem Zweck zu ermitteln , wieviel Kinder Nachhelfe -
stunden erhalten . — Bei der Feststellung soll gleichzeitig Material

darüber gewonnen tvcrden , inwieweit angestellte Lehrer Nachhilfe -
stunden erteile ». Es wird deshalb ermittelt , ob die Kinder den

Hilfsunterricht von Studenten , von ihrem eigenen Lehrer , dem

Lehrer einer andren Klasse der gleichen Schule , oder dem Lehrer
einer fremden Schule erhalten . — Die Fragestellung lautet auch

ferner dahin , ob die Kinder wegen schlechter Fassungsgabe , wegen

»es Jorrtrls " | (tli
vorhergegangener Krankheit , oder aus welchen sonstigen besonderen
Gründen den Unterricht empfangen und in welchen Fächern . — Gänzlich
außer Berücksichtigung bei den statistischen Erhebungen bleibt der
Rachhilfe - lliiterricht bei Kindern durch unbezahlte Lehrkräfte , wie
Brüder , Eltern oder sonstige Verwandte .

Nicht normale Normaluhren . Der Bericht über die Leistungen
der Berliner Normaluhren , den der Direktor der Sternwarte ,
Geheimrat Dr . Förster , wohl zun , letzten Male erstattet , äußert
sich sehr befriedigt über die Uhren vor den , Kamm erg ericht
und an , H a ck e s ch e n Markt , die bis aus einige Zehntel - Sekundcn
mit der Centraluhr der Sternwarte übereinstimmten . Auch die
Leistungen der Uhr am Spittel markt dürfen noch als be -
friedigcnd gelten , bei allen übrigen . Normaluhren treten zeitweise
Störimgen auf , welche auf Nebenschlüsse in den Kabelvcrbii , düngen
zurückzuführen sind . Die Unregelmäßigkeiten beciuflnßten nicht nur
die « Sekunden angabc . Am Schlüsse des Berichts spricht der
scheidende Direktor die Hoffnung aus , daß es in , Laufe dieses
Jahres gelingen möge , zu einer neueren und völlig gesicherten Gc -
staltung der ReguIierungSeinrichtungen fiir die Sekundenuhren zu
gelangen . Dazu gehören vor allen , neue , vervollkommnete Kabel .
wiefie voraussichtlich demnächst die für den Lützow - Platz geplante
Nonnaluhr erhalten wird .

Die Schwebebahn definitiv abgelehnt hat in ihrer letzten Sitzung
die H a m b n r g e r Bürgerschaft ( Siadtvcrordneten - Versammlung )
mit 00 gegen 41 Stimmen . In der Debatte resümierten die Staats -
technikcr ihr Gutachten nochmals dahin , daß die beiden vorliegenden
Projekte ( von Siemens u. Halske bczw . der Kontinentalen Gesell -
schaft in Nürnberg ) sich hinsichtlich der Kosten annähernd gleich
stellten , vcrkehrstechnisch aber sei das Schwcbcbahnsystem minder -

wertig. Das letztere gelte namentlich in Rücksicht auf das
Funktionieren der Schwebcbahn - Weichen und die allgemeine Betriebs -

sicherhcit . Das Gutachten der hannoverschen
'

Professoren habe in
technischen Kreisen keine gute Aufnahme gefunden . Hamburg
werde sich nicht zum „Versuchskaninchen " hergeben . Der Senats -
kommissar , Lbcringenieur Vermehren , einer der bedeutendsten
Verkehrstcchniker Deutschlands , wies darauf hin , daß die Ham -
burgcr Stadt - und Vorortsbahnen in Bälde vier -

g l e i s i g ausgebaut und höchstwahrscheinlich auch elektrisiert
werden würden : die Bahnhöfe der Standbahn ( Siemens u. Halske )
und Iber Eisenbahn könnten dann ein zusammenhängendes Ganze
bilden . Die Uebergänge von der Schwebebahn zur Staats -
cisenbahn hingegen würden sehr schwierig sein. Dies habe ein Mit -
glied der königl . Eisenbahn - Direktion Altona in einer Konferenz bc -
stätigt. Auch Bürgermeister Dr . Mönckcberg faßte die Ueberzeugung
des Senats dahin zusammen , daß das Schwebebahn - Projckt für
Hamburg nicht brauchbar sei . Danach wurde der bezügliche Antrag ,
wie oben erwähnt , abgelehnt und der Antrag angenommen ,
eine neue Vorlage nach den , Standbahn - Sy st ein
( Hoch - und Untergrundbahn ) zu fordern . Dabei soll die vom Senat

vorgeschlagene Linienführung unter Berücksichtigung der lokalen Verhält -
nissc einer nochmaligen Prüfung unterzogen werden .

Was das Berliner Schwebebahn - Projekt Gesund -
brmmen —Rixdorf anbetrifft , so verlautet , daß in den Kreisen der

Aufsichtsbehörden die Sympathie für dies Projekt in letzter Zeit sehr
erkaltet sei .

Einsames Ende . Vierzehn Tage hat der 34 Jahre alte

Kolportagebuchhändler Walter Berner aus der Charlottcnstraße 9/10
tot in semer Wohnung gelegen , bis man gestern die Leiche entdeckte .
Der Mann wohnte ganz für sich allein und hatte auch keine Be -

dienung . Vor vierzehn Tagen sagte er zu Bekannten , daß er in die

Provinz reise , ließ aber dann nichts mehr von sich hören , während
er sonst zahlreiche Postkarten gesandt hatte . Besuch , der hin und
wieder kam , fand keinen Einlaß . Der Briefkasten war schließlich
ganz gefüllt . Am Sonnabend wandte sich ein Gerichtsvollzieher , der
mit einer großen Forderung schon fünfmal an der Thür gewesen
war , an den Hausverwalter , der aber auch keine Auskunft geben
konnte . Gestern morgen ging endlich ein Bekannter BernerS zur
Rcvierpolizei , und als diese nun durch einen Schlosser öffnen ließ ,
fand man den Gesuchten als Leiche auf dem Fußboden liegen . In
der rechten Hand hielt er einen Revolver , aus dem er sich eine Kugel
in die Schläfe geschossen hatte . Wahrscheinlich haben Schulden den
Mann in den Tod getrieben . —

Einsam gestorben ist auch die 66 Jahre alte Witwe Wilhelminc
Wieprecht geb . Schulz aus der Rostizstr . 22 . Die alte Frau bewohnte
für sich allein feit sechs Jahren ein Stäbchen und sprach mit niemand
im Hause . Wenn einmal eine Nachbarin sie ftagte , was ihr Mann

gewesen sei , so antwortete sie nur : „ Hören sie auf . weg ist weg ! "
Seit Dienstag lvar die Mte , die Armenunterstützung erhielt , nicht
mehr gesehen worden . Als man am Sonnabendnachmittag ihre
Wohnung öffnete , fand man sie angekleidet tot auf dem Fußboden
liegen . Ein Arzt , der gerufen wurde , konnte die Todesursache nicht
feststellen : die Leiche wurde daher beschlagnahmt und nach dem

Schauhause gebracht .

Ucbrr eine Weibcr - Rcvolte auf der Krankenstation des städti¬
schen Obdachs berichtet die „ VolkS - Zeitung " von gestern abend .

Danach seien nachmittags auf dieser Station acht Fenster im ersten
Stockwerk zertrümmert worden , Schemel und andre Utensilien auf
die Straße geflogen . Diese Nachricht ist , wie uns von zuverlässiger
Seite mitgeteilt wird , stark übertrieben . Es handelt sich um zwei
geschlechtskranke Mädchen , die glaubten , daß ihre Kur sei beendet und
sie nun entlassen werden müßten . Da dies aber nicht geschah , wurden
sie renitent » nd schlugen zwei Fensterscheiben ein . Daraufhin erfolgte
ihre Abführung in Arrest .

Um in den Kamps gegen die Hereros zu ziehen , hat der noch
nicht 16 Jahre alte Sohn Erich des Bureauvorstehers Schubert
heiinlich das Elternhaus , Ritterstraße 96, verlassen . Der bei einem

Justizrat als Schreiber beschäftigte Jüngling las viele Kriegs - und

Marinegeschichten , die ihm ein Freund besorgte . Er besitzt keinerlei

Ausweispapiere , auch haben bereits alle Hafcnbehörden sein Bildnis

erhalten . Der jugendliche Durchbrenner ist 1,60 Meter groß und

schlank gewachsen , hat blondes Haar und graublaue Augen und

trägt einen schwarzen Winterüberzicher , einen braunen Jackettanzug ,
einen schwarzen Schlapphut und schwarze Schnürstiefel .

Bon einem Schlächtcrwagen überfahren wurde gestern vonnittag
auf dem Opernplatz ein etwa 6vjähriger Herr . Die Deichsel des

Wagens traf den Unglücklichen vor die Brust , so daß er zu Boden

stürzte und die Räder ihm über den Hals und das Gesicht gingen .
Der Tod trat sofort ein und die Leiche wurde in das Schauhaus
gebracht . Wie verlautet , ist der Tote ein Rentner aus einem Ort
bei Bremen , der erst gestern hier angekommen war , um sich Berlin

anzuschauen .

„ Die Sache «st wieder richtig " . Zwei alte Taschendiebe , die im

Zuchthaus ergraut sind , hat die Kriminalpolizei wiederum verhaftet ,
den 69 Jahre alten Schneider Adolf Schäfer und den 3 Jahre
jüngeren Drechsler August Rehmel . Schäfer hat 36, Rchmel 27 Jahre
seines Lebens im Zuchthause zugebracht . Zu gleicher Zeit entlassen ,
hatten sie sich anfangs in einer Fürsorgeanstalt für entlassene Straf -
gefangene ganz wohl gestählt . Aber bald erwachte in ihnen doch
wieder der Trieb zu der alten Beschäftigung und sie machten sich
abermals zu gemeinsamer Arbeit auf . Die alten Sünder kannten
die mit der Verfolgung der Taschendiebe seit langem beauftragten Bc -
amtcn genau so gut . wie sie von jenen gekannt wurden . Sie nahmen sich
daher sehr in acht und waren nicht leicht zu fassen . Erst als junge
Beamte vorgeschickt wurden , während sich die alten im Hintergrunde
hielten , gelang es , sie unschädlich zu machen . An einer Straßenbahn -
Haltestelle am Alexanderplatz hatte Rehmel die Aufgabe übernommen ,
die Fahrgäste anzurempeln und im Gedränge anfziihalten , Schäfer

griff unterdessen in die Taschen und holte heraus , was er fand . Als

er eben einer Dame daS Portemonnaie weggenommen hatte , sprang
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ein alter Beamter auf und nahm beide am Kragen . Ganz verdutzt
sah Schäfer ihn an und ergab sich mit den Worten : „ Ach so, Herr
Ncumann , Sie sind wieder da , na , dann ist die Sache ja wieder

richtig !" in sein Schicksal . Der Beamte hatte ihn schon zweimal ins

Zuchthaus gebracht . Die beiden Unverbesserlichen wurden wieder

eingesperrt . Bei ihnen fand man noch ein braunes und schwarzes
Bügclportemonnaie mit einem Zehnmark - und einein Zehnpfenmgstück .

Drnckfehler - Berichtignng . In dem Berichte über die Gemeinde -

rats - Sitzung zu Wilmersdorf muß es heißen , daß der FortbildungS -
Schulunterricht in die Stunden von fünf bis acht Uhr fallen soll
und daß dieser Unterricht in Berlin von sieben bis neun Uhr ab »

gehalten wird . Gesetzt waren die Stunden von 5 bis 9 Uhr für
Wilmersdorf und von 7 bis 8 Uhr für Berlin . — In dein Artikel
„ Das Elterngrab " ist ans Zeile 23 herzlose Gcfühlsseligkcit statt
herzlose Gcfühlslosigkeit zu lesen .

Feuer bei Siemens u . HalSkr . So » ntag » achinittag SV» Uhr kam

auf dem Grundstück der Firma Siemens u. Halske in der Linden »
sttaße 16/17 ein Brand aus , der beträchtlichen Schaden verursachte .
Im Seiten - und Onergebäude deS dritten HofeS hat die Firma
Siemens u. Halske große Fabrikräume , in denen Maß - und Zähl »
apparate fiir elektrische Maschinen fertiggestellt werden . Große Posten
von fertigen Apparaten waren auf Stellagen aufgeschichtet . Ilm
2 Uhr hatte der Wächter die Fobrikräiime noch kontrolliert , ohne
etwas Verdächtiges ivahrzimchmen . Kinder , die auf dem Hofe
spielten, sahen dann bald nach 4 Uhr einen roten Schein hinter den

Fenstern de « dritten Stockwerks und »lachten dem Pförtner Mit -

tcilimg davon . Dieser alarmierte schleunigst die Fenerwehr , die in

wenigen Minuten mit mehreren Löschzügen zur Stelle war . lieber
eine mechanische Leiter hinweg verschaffte sie sich Eingang in die total

verqualmte Fabrik . Erst nachdem durch Einschlagen der Fenster Luft

gemacht lvar , konnte man daS Feuer mit drei Schlauchleitungen
erfolgreich angreifen . Wenn auch nach Vestündigem Wassergebcn die

Gefahr beseitigt war . so hatte doch die Feuerwehr drei Stunden mit
dem vollständigen Ablöschen und den Aufräumungsarbciten zu thun .
Die EntstehungSursache des Feuers koimtc mit Sicherheit bisher nicht
ermittelt werden .

Ein grösjcres Feuer brach gestern abend in der Branden '
b u r g st r a ß e 33 aus und beschäftigte die Wehr fast zwei Stunden -
Dort befindet sich iin Onergebäude im ersten Stock die Kistenfabrit
von M. Bach , während darunter die Zuschneideräume liegen . Bald
nach 9 Uhr schlugen nun plötzlich helle Flammen anS den Fenstern
des ersten Stocks : dichter Rauch erfüllte den Hof . Die in mehreren Zügen
alarmierte Feuerwehr ging mit einer Schlauchleitung gegen , den

Brandherd vor . Sie erstickte zwar die Flammen , die an Spähneii ,
Kisten , Nutzhölzern sc. reiche Nahrung gefimden hatten , innerhalb
einer halbe » Stunde , doch dauerten die Aufräumungsarbeiten noch
lange Zeit , da der Fußboden und die Balkenlagc zum Parterre »
geschoß vollständig freigelegt werden mußte . Der Brand soll an -
gcblich durch einen Leimofen entstanden sein .

Im Verein für volkstümliche Kurse von Berliner Hochschullehrer «
beginnt ain Dienstag , den 2. Februar , abends 8>/z Uhr , Herr Privat¬
dozent Dr . Th . Wehl seinen Vortragskursus über „ Sociale Hygiene " .
Der Kursus , der in der Aula des Friedrich - Werdcrschcn Gymnasium »
stattfindet , umfaßt 6 Abende von je anderthalb Stunden . Eintritts »
karten für den ganzen Kursus zun « Preise von 1 M. sind zu haben
bei : Georg Belling , W. Leipzigerstr . 128 ; A. Schütz , 0 . Holzmarkt¬
straße 60 ; Chr . Tischendörfer , 0 . Sophienstr . 20 ; F. E. Lederer ,
IV . Kurfürsteiistt . 70 : Bernhard Staar , SW . Friedrichstr . 250 ;
Centralstclle für Arbeiter - WohlfahrtSeinrichtungen . SW . Deffauer -
straße 14 ( 8 bis 3 Uhr ) .

Im Berliiier Zoologische » Garten giebt es im großen Raubtier -
Hause wieder ein reizendes Familicnbild : e i n e L' ö iv e n m u t t e r
mit zwei allerliebsten kräftigen Jungen , die am
14. Dezember vorigen Jahres zur Welt gekommen sind . Wenn die
mißtrauische Mte auch ihre Sprößlinge noch vor den Blicken des
Beschauers zu sichern sucht , so krabbeln die täppischen Kinder doch
schon recht eigensinnig aus der Wochenstube heraus , um sich die Welt
und ihre Bewohner anzusehen . Merkwürdigerweise zeigt nur ein
Töchterchen die typische Fleckenzcichnung junger Löwen , das andre
ist fast ganz imgcfleckt . Wie alle Raubtiere kommen auch die jungen
Löwen mit geschlossenen Augen und Ohren zur Welt ; erst nach etwa .
14 Tagen erlangen sie den Gebrauch dieser Sinnesorgane . Die

Tragezeit beträgt etiva 120 Tage , die Zahl der Jungen eines Wurfes
zwei bis vier . Die Vermehrimg der Löwen ist demnach eine ziemlich
beträchtliche .

Die „ Herakliden " , die beiden HerkulcSknaben in Eastans
Panoptikum , blicken , trotz ihres kindlichen Alters , bereits auf
eine recht bewegte und ungemein interessante Vergangenheit zurück .
Seit mehreren Jahren befinden sie sich mit ihrem Jmpresano ans
Reisen und haben namentlich dem für derartige Schauobjekte sehr
cinpfänglichen russischen Volke längere Besuche abgestattet . Auf
diesen ihren Wanderschaften gelangten sie auch in die Steppen am
Ural , zu den Kalmücken imd Kirgisen . Der Khan oder Häuptling
der letzteren nahm sie in besonders ehrfurchtsvoller Weise auf und
wollte trotz aller Gcgcnbelehrung nicht daran glauben , daß diese
beiden Riesenknaben gewöhnliche Menschenkinder aus fernen Landen ;
er blieb dabei , daß sie entschieden Söhne des Dalai - Lama auö dem Tibet
seien , der sie abgesandt habe , damit ihnen die Kirgisen Ehrfurcht und
Unterwllrsigkeit bezeigen sollten . Reich beschenkt vom Khan zogen
Impresario und die beiden Knaben von dannen . Von hier aus gehen
die „Herakliden " demnächst nach Paris und dann zur Weltausstclluilg
in St . Louis .

Hub den Nachbarorten .
Aus der Spandauer Stadwerordnetcn - Bersammlung . Eine ans «

gedehnte Krankeiikassen - Debatte gab eS bei der Beratting de »
KrankenhauS - Etats . Spandau erhebt , getreu seinem Grund¬
satz , nicht die mindeste sociale Einficht zu bethätigen , von dc » Mit -
gliedern der hiesigen Krankenkassen , welche das städtische KranlenhauS
aufzusuchen gezwungen sind , eine Verpslegungsgebllhr von 3 Mark
pro Tag , für die Mitglieder auswärtiger Kassen sogar 4 Mark .
Hierbei tritt daS Unglaubliche ein , daß Arbeiter , ivelche in Spandan
seit Jahren wohnen und hier auch ihre Steuern zahlen , aber
auswärts in Beschäftigung stehen » nd also auch einer aus -
wärtigen Kasse angehören , völlig ortsfremden Personc » gleich -
geachtet werden und 4 Mark pro Tag an Kraiikcnhauö - Kostcn ent -
richten müssen . Die hiesigen OrtSkassen , welche überdies durch eigne
Schuld , infolge ihrer höchst unglückseligen Zersplitterung ( es bestehen
hier für etwa 6000 Mitglieder acht Ortskaffen . D. B. ) ein
höchst kümmerliches Dasein fristen , suchen sich nun seit Jahren damit

zu helfen , daß sie ihre der Zirankenhauspslege bedürftigen , aber
reisefähigcn Mitglieder nach Krankenhäusern in Potsdam oder
N o w a w e S schicken , woselbst der Verpflegungssatz zur Zeit nur
1,75 M. pro Tag bettägt . Das hiesige KraiitcnhauS steht dafür zu
einem guten Teil leer : gegenwärtig , zu einer Zeit , wo alle Berlincr
Krankenhäuser stark überfüllt sind , sind hier noch circa vierzig
Betten frei .

Bei den Etatsberatungen unternahmen nun nnsre Parteigenossen
einen kräftigen Vorstoß gegen diese rückständige Socialpolitik der
städttschen Körperschaften , indem sie die Herabsetzung der Berpflcgungs «
sätze auf den einheitlichen Betrag von 2,50 M. beanttagten . Von
bürgerlicher Seite wurde zwar die Notwendigkeit der Herabsetzung
des Tarifs nicht bestritten , aber - - man befürchtet . wenn nun
auch die hiesigen Kassen ihre Kranken dem hiesigen Krankenhause
überweisen , eine — — Ueberfüllting : und dann müßte
man — so folgern diese erleuchteten bürgerlichen Socialpolitiker
weiter — einen neiien Pavillon bauen , dieser kostet viel Geld .
und Geld haben wir fiir solche Zwecke eben nicht mehr übrig . Der



foc!a!kmo7rnttfcf )c Antrag wurde denn auch nnt großer Majorität
abgelehnt . Zwischendurch gab es noch einen heftigen Zusammenstoß
zwischen unsren Genossen und denr Stadtb . Rein ecke , der unsre
Genossen in seiner bekannten Manier grob anfuhr und dafür vom
Stadtv . Rieger unsanft heimgeschickt wurde .

Auch die Debatte über den Gasanstal ts - Etat rief einige
aufregende Momente hervor . Gegen die Anstellung einer Schreib -
kraft statt eines Materialienverwalters in der Gasanstalt machte
Stadtv . Rein ecke die geschmackvolle Einwendung : das wäre
ebenso , als wenn „ ein Ochse in einen Porzellanladen " käme . Stadtv .
Scholz ( Soc . ) empfabl auch einen Materialienverwalter , und zwar
möglichst gelernten Schlosser , der zuweilen auch kleine Reparaturen zc.
ausführen könne , anzustellen . Dieses benutzte Stadtv . Ober -
Ingenieur Große zu folgendem AnWurf : „ Die Socialdemokraten
wollen nur deshalb einen Schlosser haben , weil sie damit für sich
einen Spion in die Gasanstalt einschmuggeln möchten , der ibnen
alles zuträgt , was auf der Gasanstalt zugeht . " Genosse Ducksch
wies eine solche frivole Verdächtigung mir aller Entschiedenheit
zurück . Mit 15 gegen 12 wird hierauf die Anstellung eines Mate
rialienverwalters beschlossen .

Im Charlottenburger Polizeigefängnis in der Kirchhofstraße
herrschen , was Sauberkeit und Rücksicht auf die hygienischen An -
forderungen betrifft , recht bedenkliche Zustände . Ein Leser unsres
Blattes , der wegen einer geringfügigen Uebertretung , drei Tage in
den ungastlichen Räumen des Charlottenburger Polizeigefängnisses
weilte , teilt über seine Erfahrungen folgendes mit : Bei der Auf -
nähme wurde mir der mitgebrachte K a m m abgenommen ; ich mußte
von dem mir gelieferten Kamm Gebrauch machen , der von sämtlichen
Inhaftierten gemeinsam benutzt wird , lvas weder appetitlich , noch in
gesundheitlicher Hinsicht unbedenklich ist . Als Schlafstätte wurde
mir abends ein Strohsack in die Zelle gegeben nebst zwei zum Teil
zerrissenen wollenen Decken ohne Ueberzug . Trinkwasser war in der
Zelle nicht vorhanden , aber auf dem Hausflur wurden mir Wasser -
behälter gezeigt , die ich für alles andre , nur nicht für Trink -
gefäße gehalten hätte . Einige metallene . mit Farbe an -
gestrichene Kannen , an denen , obgleich sie anscheinend ein hohes
Alter haben , meiner Ansicht nach selten Reinigunasversuche gemacht
worden sind , dienen den Häftlingen als gemeinsame Trinkgesäße .
Ekel überkam mich beim Anblick dieser von « chmutz

Starrenden Wasserkannen . Ich würde lieber Durst leiden , als eines
üeser Gefäße an den Mund bringen . Für etwa zehn Häftlinge

waren nur zwei nicht gerade saubere Waschbecken und ebenso viel
gleichfalls nicht saubere Handtücher vorhanden . Als Nachtgeschirr
wurde mir ein Holzeimer geboten , den ich nicht anders als mit der
Zange hätte anfassen mögen . Was ich angesichts des geschilderten
Nachtlagers befürchtet hatte , ist eingetreten : nach meiner Entlassung
fand ich Läuse in meiner Leibwäsche . Das ist zwar eine recht un -
angenehme Zugabe zur Haststrafe , immerhin kann ich noch froh
sein , daß ich mcht mit einer Krankheit angesteckt worden bin , was
bei dem Zustande der Lagerstätten ebenfalls befürchtet werden
konnte .

Wir wollen hoffen , daß das Innere des Charlottenburger Polizei -
gefängnisses eine Revision durch die zuständige Behörde unterzogen
wird , und daß die Mißstände , welche vielleicht durch Nachlässigkeit
untergeordneter Personen verschuldet find , abgestellt werden . Daß
auch in einem Gefängnis den notwendigsten Anforderungen der
Sauberkeit und Hygiene Rechnung getragen werden muß , dürfte
wohl als selbstverständlich erscheinen .

Neu - Wcißcusec . Die letzte Gemcindevertrcter - Sitzung hatte
14 Tagesordnungspunkte zu erledigen , von denen der Punkt : Bericht
des Schularztes und Beschlußfassung über weitere Anstellung von
Schulärzten . Ivohl der wichtigste war . Aus dem sehr ausführlich
gehaltenen Bericht war zu erjchen , daß die Schularztftage keine
„ Modesache " mehr ist , sondern zur Aufdeckung der socialen Schäden
nusrer heutigen Gesellschaftsordnung sehr viel beitragen kann , mußten
doch von 126 eingeschulten Kindern nicht weniger als 13 , gleich
10 Proz . , auf Antrag des Arztes auf ein halbes Jahr dispensiert
werden , da die körperliche Beschaffenheit den Schulbesuch
nicht zuließ . In Summa war die körperliche Beschaffenheit
der Mädchen eine bessere . als die der Knaben . Der

Arzt hatte ferner wöchentlich zwei Sprechstunden in der Schule ein -

gerichtet , welche regelmäßig von ca. zwölf Kindern besucht wurden .

Auch hatte der Arzt in seinem Berichte um Beseittgung verschiedener
Mißstände ersucht , u. a. in Bezug auf Lüftung und Reinigung der

Schulräume , ferner regte er die Errichtung von Brausebädern usw .
an . Aus der regen Diskussion ging dann auch der Antrag hervor .
für jeden Schulbezirk einen Arzt anzustellen , so daß vom 1. April
drei Schulärzte in unsrem Ort fungieren werden . — Eine Pension
verschiedener Beamten an den Reichstag , um Einreihung
unsreS Ortes in die erste Servisklasse . wurde von der Gemeinde -

Vertretung unterstützt . — Bei der Ergänzungswahl zur Schul -
kommission und zum Kuratorium der Fortbildungsschule wurden die

vorgeschlagenen Genossen abgelehnt , und kam es hier wiederum zu
einem Wortgefecht mit dem Vorsteher betreffs de- s Parteistandpunktes .
„ am liebsten wäre ihm gar leine Parteizugehörigkeit " , scheint in

letzter Zeit ein stereotyper Ausdnick zu werden . Der Antrag der Gast -
Wirte auf Herabsetzung der Betriebssteiler wurde der Etatskommission

zur Berücksichttgung uberwiesen . Von unsrer Seite Ivar beantragt
worden , sofort zu verhandeln und den Zuschlag zur Betriebssteuer
auf 33Vg Proz . herabzusetzen . Die bürgerlichen Herren folgten dem

Rate des Vorstehers und steckten den Zuruf : „ Kommando -

Abstimmung " auch ruhig ein . Für das zum 1. April zu errichtende
Reform - Realgymnasium wurden die im Hanke Äönig - Chaussee 10

befindlichen Räume deS Parterregeschosses und die erste Etage gemietet.
Auch hier war die bestehende Kommission keineswegs in Kenntnis

gesetzt und Genosse Taubmann , der der Kommission angehört , protestterte

gegen diese Handlungsweise , erhielt jedoch zur Antwort , daß die

Komnsisfion hierüber nichts zu bestimmen hat , da sie nur mit den

Vorarbeiten zur Errichtung der höheren Schule bettaut war . — Die

Vertretung nahm ferner Kenntnis von verschiedenen Anträgen der

Lehrerschaft mid von Beamten um Aufbesserung ihres Dienst -
cinkommens und verwies diese Anträge an die EtatsberatungS -
Kommission .

Kampf für Ordnung , Religion und Sitte . Ein Pistolenduell hat
an Kaisers Geburtstag in der Brandenburger Stadtforst am Gränert

zwischen einem Offizier vom 3. Feld - Artillerie - Regiment General -

Feldzeugmeister ( I Brandenburgffches ) und einem Herrn aus Berlin ,

welcher früher bei dem Regiment als Einjähriger gedient hatte .

stattgefunden . Die Duellanten mit Sekundanten begaben fich bis

zur Forst in je einer Droschke , stiegen dann aus und legten den

Weg bis zum Gränert zu Fuß zurück . Es fand ein einmaliger

Kugelwechsel , bei dem niemand verletzt wurde , statt . Die Veran -

lassung zu dem Zweikampfe soll in Vorkommnissen aus der Dienst¬
zeit des ftüheren Einjährigen liegen . Daß sich die Gegner gerade
den Geburtstag des Kaisers zum Zweikampfe ausgesucht haben , ist

recht bezeichnend . _

Die bürgermeisterlosc Zeit für Luckenwalde geht zu Ende .

Zum Ersten Bürgermeister von Luckenwalde wurde mit sämt -

lichen 20 Stimmen von der Stadtverordneten - Versammlung der

Bürgermeister Dr . Werner aus Geithain im Königreich Sachsen

getvählt .
Der bisherige Bürgermeister Suchsland hat sich bekanntlich als

Socialistentöter einen weit über den Ort hinausgehenden Ruf er -

worben . _

Gericbts - Teitung .
Ein umfangreicher BetrugSprozest , bei dem cs sich um eine

sogenannte „ Millionen - Erfindung " handelte , kam gestern vor der

siebenten Slrafkammer des Landgerichts I unter Vorsitz des Land -

gcrichtsdirektors H e i d r i ch zur Verhandlung . Tie Anklage richtete

sich gegen den „ Chemiker " Johannes Stock er , aus Oestreich ge -
bürtig , und den Hauseigentümer Hermann Zander . Die Anklage
vertrat Staatsanwalt Bahr , die Verteidigung führten Rechtsanivalt

Sonnenfeld für den ersten . Rechtsanwalr Dr . S ch lv i n d t für

deck ziveiten Angeuagftn . Stocker hat eiwa zehn Moiiate , Zander
etwa drei Monate in Untersuchungshaft gesessen. Als Sach -
verständige wohnten Post - Bauinspcltor Lerche . Prof . Dr . Georg
v. Knorre , Dr . Karl « choch , Prof . I . Rothe und als Dol -
mctsch der französischen Sprache Prof . Dr . L a m p r e ch t der Ver -
Handlung bei . Den Angeklagten wurden sechs Beirugssällc , bei denen
es sich um bedeutende Summen handelte , zur Last gelegt . — Stockcr
hat ein besonderes Studium für Chemie nicht betrieben ; er hat die
Volksschule besucht , war in einer Knopfmacher - Fabrik beschäftigt , hat
drei Jahre gedient und sich alsdann aufs „ Erfinden " gelegt . Außer
andren Erfindungen hat er eine angeblich säure - , waffer - und fcucr -
feste Jsoliermassc erfunden und dazu auch noch im Jahre 1898 vom
Restaurateur Barthels ein Mittel zur Herstellung einer Jmpräg -
nierungS - und Feuerlöschmaffe erworben . Er hat sich alsdann zur
Verwertung dieser beiden Erfindungen mit dem Angeklagten Zander
verbunden , der seinerseits 5000 M. eingeschossen haben will . Für
seine�eigne Erfindung , die er „Stockerin . , nanittc , erwarb er Patente
in Oestteich , Ungarn . Belgien , England , Frankreicb , Italien ,
Schweden . Norwegen und Luxemburg , für dieselben Staaten wurde
die Barthelsche Flüssigkeit patentiert . Tagegen gelang es beiden
Angeklagten nicht , für Deutschland das Patent zu erlangen . Das
Reichs - Patentamt hat dahingehende Anträge wiederholt abgelehnt .
Obgleich die Angeklagten nach Ansicht der Anklage hierdurch von der
Untauglichkeit beider Mittel zur sicheren Imprägnierung von Stoffen
gegen Feuer , Wasser und Säuren überzeugt sein mußten , haben
sie eilte Reihe von Personen durch glänzende Ausmalung der aus den
Erfindungen zu erwartenden Millionen - Vcrdienste dazu bewogen , mit
ihnen Verttäge abzuschließen und sie zur Hergäbe großer Summen
zu überreden . Ties geschah zunächst durch ein Inserat folgenden
Inhalts : „ Millionen - Berdienst durch Beteiligung mit
20 — 50 000 M. an einer in allen Staaten patentierten ,
Elektricität und Wanne nicht leitenden fcuer - , waffer - und säure -
beständigen Masse für Hartgununi . Schiefer , Marmorimitation ,
Accnmulatorzellen usw . Bestes Wand - und Dachdeckungsmaterial ,
wissenschaftlich geprüft , Fabrik Vorhände : : , Verkauf nicht aus -
geschlossen . " Tarauf traten verschiedene leistungsfähige Personen
mit den Angeklagten m Verbindung und wurden sehr bald durch die
Schilderungen derselben voll davon überzeugt , daß sie „ in einen
Glückstopf griffen " , wenn sie größere Summen zur Verwertung der
Patente hergäben . _ Ihnen schwebte der Riesenerfolg vor , der seiner
Zeit mit dem Auerschcn Patent erzielt worden ist , und da ein ihnen
vorgelegter gedruckter Prospekt Wunderdinge erzählte , waren sie ganz
sicher , auf dem besten Wege zu den Gefilden der Millionäre zu sein .
In dem Prospekt wurde das „ Stockerin " als ein für alle nur denk -
baren industriellen Zwecke verwendbarer Stoff von fast unverwüst -
l icher Haltbarkeit und Unzcrstörbarkeit durch Wasser , Fcucr und
Säuren angepriesen . Ferner war in dem Prospekt als Quintessenz
eines vom Prof . v. Knorre von der technischen Hochschule erstatteten
Gutachtens der Satz aufgestellt : „ Tic Masse weise für die meisten
technischen Zwecke wesentliche wertvolle Eigenschaften auf und liege
demzufolge ein großer technischer Erfolg vor . " Mit diesem Gutachten
hatte es aber einen Haken : es war gesälscht . Tharsächlich hatte Prof .
v. Knorre nur zum Zwecke der Patenterwerbung ein Gutachten
darüber abgegeben , worin sich eine neuere von dem Angeklagten
Stocker konstruierte Masse von einer ftüheren unterschied und worin
die Vorzüge der letzteren gegenüber der erstercn bestanden . Erst nach
längerer Zeit erhielt Prof . v. Knorre von diesem Prospekt des Stockcr
Kenntnis . Er schrieb an diesen sofort einen geharnischten Brief , in
dem er die in dem Prospekt enthaltenen ihm zugeschriebenen
Aeußerungen als total falsch bezeichnete und dem Stockcr mit gericht -
lichen Schriten drohte , falls er nicht den gefälschten Prospekt ver -
nichten würde . Stocker schrieb hierauf an Prof . v. Knorre einen
de - und wehmütigen Brief , in dem er erklärte , allen Wünschen des -
selben nachkommen zu wollen . — Wie Prof . v. Knorre gestern er -
klärte , giebt cs zahlreiche Jsolicrmasseu . Tie Stockcrsche Erfindung
sei insofern keine neue und habe nur einen relativen Wert , falls die
Herstellung der Mm' se eine besonders billige ist . Ter Prospekt und
der in Aussicht gestellte „ Glücks - Topf " hatten aber schon ihre
Schuldigkeit gethcm und den Angeklagten flössen die Gelder in der
wünschenswerten Sähe zu , ohne daß schließlich irgend welche ernst -
hafte Erfolge erzielt oder von den Angeklagten auch nur die Proben
angefertigt wurden , die für die Perwertung der Patente im Aus -
lande notwendig waren . Die Summen , die von den Interessenten
hergegeben wurden , schwankten zwischen 3000 und 15 000 M. Ter -
jcnige , der die letztere große Summe hergegeben , hat schließlich die
Ucberzeugung gewonnen , daß er „ hineingefallen " sei und den Stein
dadurch ins Rollen gebracht , daß er seine Erlebnisse dem Kriminal -
kommissar Vonberg mitgeteilt und dieser hat dann aus Grund der
angciiellten Prüfung des Geschäftsbetriebes der Angeklagten und des
darüber erstatteten Berichts die Unterlage zur Anklage gegeben .
Einzelne der Geldgeber behaupten , daß sie die Gelder nur zu ganz
bcnimmten Zwecken — Anschaffung von Maschinen und Formen ,
Bestteitung der Kosten für Erlangung von Patenten — hergegeben ,
daß die Gelder aber zu ganz andren Zwecken , u. a. zu Privatzwecken
der Angeklagten verwendet worden seien . Nach den Berechnungen
der Anklage sind den Angeklagten 78 000 M. zugeflossen , nachweisbar
verausgabt für das Unternehmen sind 33 000 M. , während nach der
Behauprung der Anklage 45 000 M. nicht nachweisbar sein sollen .
Die Angeklagten bcstteiteu in jeder Hinsicht ihre Schuld und be -
haupten , daß sie alle Gelder , die sie erhalten , im Interesse des Unter -
nchmens aufgewendet hätten . Insbesondere versicherte der An -
geklagte S t o ck e r , daß er durchaus nicht von der Wertlosigkeit seiner
Erfindung überzeugt gewesen sei , sondern im Gegenteil noch henke an
der Großartigkeit der Erfindung und deren glänzendsten Aussichten
gar keinen Zweifel habe . Er habe keinerlei falche Vorspiegelungen
gemacht . Tie Beweisaufnahme ging durch ein Labyrinth der kom -
pliziertesten geschäftlichen Maßnahmen . Durch eine Reihe von Ent -
lastungszeugen wurde bekundet , daß die Angeklagten ein sehr be¬
scheidenes , geregeltes Leben geführt und große Ausgaben nicht gc -
inacht haben . — Aus der Beweisaufnahme ist hervorzuheben , daß
einer der mit den Angeklagten in Verbindung getretenen Interessenten
die Aufgabe übernommen hatte , die Heeresverwaltung und königlicke
Behörden für die Erfindung zu interessieren und war schon mit der
Ausarbeitung einer Ansprache beschäftigt , die er auf dem Döberitzer
Schießplatz an den Kaiser halten sollte und wollte . — Staats¬
anwalt Bahr vertrat die Anficht , daß die Angeklagten nicht gut -
gläubig gewesen seien , sondern gemeinschaftlich in bcttügerischer Weise
gegen die Geschädigten vorgegangen seien . Er beanttagte gegen
Stocker als den Hauptschuldigen 2 Jahre 6 Monate , gegen
Zander 1 Jahr Gefängnis unter Anrechnung von 6 bezw .
3 Monaten Untersuchungshast . — Der Gerichtshof schied bei Stockcr ,
der nicht von Anfang an aus Betrug ausgegangen sei . drei Fälle des

Betruges als unerwiesen aus und hielt den Angeklagten Zander nur
in einem Falle für schuldig . Das Urteil lautete gegen S t o ck e r auf
10 Monate , gegen Zander auf 2 Monate Gefängnis .
Die Sttafen wurden für verbüßt erachtet .

Dr . Fritz Fricdmann als Conferencier und da ? höhere Interesse
der Kunst . Der ehemalige Rechtsanwalt Dr . Fritz Fricdmann war

auf seinen letzten Kunstreisen auch nach Kiel gekommen , wo ihn ein

Theaterunternehnrer , der im Saal von Gläsencr Vorstellungen gab ,
während einer Theaterpause die Soloscenc : „ Verteidigung eines

Verbrechers " mimen ließ . Ter Thcaterunternchmer hatte der Polizei
Anzeige gemacht , die Polizei nahm jedoch trotzdem den Saalinhaber
Gläsencr in eine Strafe wegen Nichtanmeldung eines theattalischcn
Vortrags , der ein höheres Interesse der Kunst nicht beanspruchen
könne . Der Polizeivräsidcnt berief sich auf eine Polizei - Verordnung ,
die für solche Vorttäge den Saalinhabcrn die Anzcigcpflicht auferlegt .
Ter Angeklagte beanttagte richterliche Entscheidung und machte
geltend , daß erstens die Soloscene Dr . Fritz FriedmannS a n s i ch ein

höheres Interesse der Kunst beanspruchen könne , und daß sie zweitens
ein Bestandteil der ganzen Theaterveranstaltting sei . der ein solches

Kunstinteresse zukomme . — Das Landgericht als Berufungsinstanz
beließ es jedoch bei der Verurteilung und das Kammcrgericht verwarf
die Revision des Herrn Gläsencr mit folgender Begründung : Falsch

sei allerdings die Auffassung des Landgerichts , daß solche Vorträge
niemals ein höheres Interesse der Kunst hätten , denn w i e jemand
etwas vortrage , das könne unter Umständen selbst bei ganz banalen

Sachen ein höheres Kiinsrnttekesss Sffordern . Hier sei asser im
übrigen genügend festgestellt , daß Dr . Fritz Friedmanns Soloscene
ein solches Interesse nicht hatte .

Eine Prinzessin wegen Untreue vor Gericht . Unter der An -

schuldigung der Untteue harte sich gestern eine Angehörige eines che »
maligcn regierenden Fürstenhauses , Prinzessin Alexandra Isenburg -
Büdingen - Wächtersbach , vor der Sttaskammer des Landgerichts zu
Frankfurt a. M. zu verantivorten . Die im 48 . Lebensjahre
stehende Angeklagte hatte einen unverhältnismäßig großen Aufwand
getrieben , der sie schließlich zwang , ihre alten csrammbcsitztümer zu
veräußern . Bei dem Abschluß eines derartigen Verkaufs operierte

sie mit Wechseln in einer Art . die der Staatsanwattschaft Ver -

anlassung gab , gegen die Prinzessin wegen Untreue Anklage zu er -

heben . Ueber den Ausgang des Prozesses werden wir berichten .

Centralverbaud deutscher Maurer . Zwcigvercin Berlin , Zahlstelle
der Maurer . Heute . Dienstag , den 2. Februar , abends 8 Uhr , smdct im
großen Saale des Ecwcrkschastshauses eme Mitgliederversammlmig für die

Bezirke Osten , Südosten und Süden statt , in welcher Genosse S. Katzen «
st e i n über Bildung und BitdungSmittel spricht .

Vermischtes .
Anlcsmtd .

Der Leiter der Hilssexpedition der „ Phönicia " , v. Holtzendorff ,
telegraphierte an die Direttion der Hamburg - Amerika - Linie : Ein

dänisches Kriegsschiff ist gestern hier in Aalesund angekommen . Ter

dänische Hilfsdampfer „ Cimbria " wird heute nach Ablieferung seiner

Ladmig heimkehren . Das Hospital ain Lande wird Montag -
abend betriebsfähig sein , wir überführen dann unsre
Kranken dorthin . Unsre an Land erbaute Volksküche , die durch

Einwohner in Bettieb genommen ist , arbeitet vortrefflich , sie
kann jeweilig 350 Menschen speisen . Tie Mannschaften des Kriegs -

schiffcs und unsre Leute haben in den Ruinen neben der Volksküche
eine Spcisehalle erbaut , welchee ebenfalls Einwohnern zum Botriebe

übergeben wurde . Ein Damenkomitee ist aus Bergen gestern hier

eingetroffen und Hot sofort dke Leitung der Landküche übernommen .

Die Stadt Ehristiania hat vier große vorzügliche Volksküchen gr -
sandt . die binnen etwa zehn Tagen durch die Einwohner aus -

gestellt sein sollen . Der Barackenbau macht überall rasche
Fortschritte . Unsre mitgebrachten sechs Baracken wurden dura ,
die Mann schatten des deutschen Krtegsschsttes fertig gestellt . Das

KriecLschiff leistete uns überhaupt durch Stellung von Mc. unschaftcn

außerordentliche Hilfe . Wir verpflegten gestern 1714 Personen und

beherbergten 297 . Wir konnten in den vergangenen Tagen dadurch .
daß wir alle Hungernden und Obdachlosen zusammen mit der

„ Weimar " aufnahmen , dem Organisations - Komitce an Land die

nösige BewegungSfteihcit schaffen .
Der Dampfer „ Weimar " des Norddeutschen Lloyd meldet heute

aus Aalesund : Wir beköstigten gestern 1687 Personen ; nachts hatten
wir 208 Schlafgäste , einschließlich 52 Hospitalkranker . Wir empfingen

gestern zwei Vertreter der norwegischen Regierung aus Ehristiania .
welche uns den Dank der Regierung aussprachen .

Die kgl . Eisenbahudirekkiou Berlin macht bekannt : Freiwillige
Gaben an Lebensmitteln , Kleidungsstücken , Decken , Betten , Hausgeräten .
Handwerkszeug , Zelten , Baracken und dergleichen , die zur
Linderung der Not in Aalesund bestimmt und an die mit
der Verteilung oder Weiterbeförderung der Liebesgaben betrauten
Komitees oder Behörden oder an eine Reederei in Hamburg oder

Bremen , insbesondere an die Hambnrg - Amcrika - Linie in Harn »
bürg . Passagier - Wartehalle tAalesund ) oder an den Norddeutschen

Lloyd oder das königl . schwedisch - norwegische Konsulat in B r e m e n

lHauptbahnhof . Lloydschilppens gerichtet sind , werden auf den

preutzisch - hessischen Staatseisenbahnen bis zum
30 . April d. I . frachtfrei befördert .

Lrlefkaften cler Redahrton .

Sic bitten bei jeder Anfrage eine Chiffre fzwei Buchstaben oder eine Zahl ,
anzugeben , unier der die Antwort erteilt werden soll , und die letzte
AbonnementsquitMng beizulegen . Fragen ohne solche werde » nicht beant -

wertet und schriftliche Antwort wird nicht erteilt .

D. 63 . Die Mitteilung tras ein , besten Dank . Wir sind im Begriff
die näharen Verhältnisse zu erkmlden .

Fimltilcbev Ceti .

2ic juristische Svrechstnudc findet tätlich mit Ausnahme des TonnadcudO
von T' /j bis i»>/. Uhr abends statt , «teöitiiet : 9 Uhr .

Jns conflnentlae . 1. Ja . 2. In der Regel nein . — F . E . 2 .
In Ihrem Falle hat der Witwer das Recht zu wählen , ob er von dem
beiderseitigen Vermögen , das am Todestage vorhanden war , die Hälfte
erben oder ob er daS Vermögen der Verstorbenen den andern Erben über »
lassen will . Zu diesem Vermögen gehört nach Ihrer Darstellung jedcch nui :
das Einqcbrachte abzüglich der Schulden , insbesondere der Bcgrävniskosleu .
— A. M . 100 . Eine vor den : letzten Termin der Zuläfflgteit einer
Kündigung erfolgte Kündigung ist stets rechtzeitig . Es kann also bei
sechswöchentlicher Kündigungsfrist zum Beispiel acht Wochen vor dem
Verttagsablaus gekündigt werden . — L. 1004 . l . Ja . 2. Nein .
— R. 00 . Ihre erste Anfrage ist bereit » in Nummer 15 unter N. SS mit
Ja beantworter . Auch die zweite Frage ist zu bejahet ». — Wartburg »
Bvil - Ersatzlommission ist die zuständige Behörde . — Schulz , Herzfelde .
Dem Genossen steht leider eine Pensionsberechtigung nicht zu. Nach § 110
deS Militärpenslons - GeletzeS können Unterosfizicren und Soldaten , welchen
nach dem Gesetz ein A»sspruch aus Jnvalidenncrsorgun� nicht zusteht , int
Falte ihrer Entlassung wegen Diensttmtauglichkeit bei dringendem Bedürfnis
ve . übergehend den Verhältnissen entsprechend Unterstützungen bis zum Be -
wage der Jnoalidenpension dritter Klaffe gewährt werden . Ein nochmaliger ,
direkt an das Äriegsministernun gesichteter Antrag könnte also Ersolg haben .
— Leseholz . � Berufung erscheint nicht aussichtslos . — K. W. 101 , B. <£. ,
Paul D. Sic sind zur Zahlung oerpftichtet . — Abonnent Moabit .

ieucrpsticht liegt vor . — C. R. 1000 . 1. und 2. Ja . 3. Nein .
— W. P . 7S3 . 1. Ist in Ihrem Kaffenfiawt Kürzung sür den Fall einer

Doppelversichcrung ausgeschlossen , so cinpsiehlt sich der Beilritt zu einer
. weiten Kasse. Welche freie Hilsskaffe zu empfehlen ist , erfahren « ic am
testen durch Ihre Gewerkschast . 2. Offenbacher Frauenkasse , Prinz enstr . LS

bei Hinz . — A. F. 100 . Das hängt von der Höhe des Lohnes ab. —
Max Grothnu . l. Ja . 2. Etwa 10 R. 3. Ja . t. BiS zn einer zweiten
. Heirat . 5. Ja . — <K. T. Soweit ersichtlich , müssen Sic sür die Waren -
sordermig , nicht aber sür die DarlebnSsordcrung einstchen . Machen Sie
von dem Recht der gesichtlichen Beschränkung des Borgercchls
Ihrer Frau Gebrauch . ( Anhang zun » „ Arbeitcmchi " S. 225 Nr. 22. )
— P . tz>. 104 . Das Boracrecht Ihrer Frau können Sie mir durch ent »
svrcchendc Eilitragimg m das Heiratsregister cinichräilken oder aushebet ».
Beispiele finden Sie >»» dem dem „Arbeiterrecht " beigefügten Führer S . 222.
Das Buch liegt in den öffentlichen Bibliotheken aus . Ob Sie mit einer
Ehcichcidungsffagc Ersolg haben werden , ist bei den von Ihnen gc»
schilderten Verhältnissen mit Sichcrhcst nicht zu sagen . Der EhescheidangS -
klage muß ein Sühnctcrmin dein » Amtsgericht Ihres Wohnorts ( Aints -
gesicht II , Hallciches User 29/31 ) vorangehe ». Nach fruchtlosem Verlauf des
Termins erwirken Sic das Armenrecht und strengen die Scheidungsklage
an. — A. Lankcs . Keineswegs . — V. 33 . Ihr Bruder »nutzte als Bau «
Unternehmer der BcruiSgenoffenschait Beiträge zahlen , sowie für die vmt
ihm beschäsligtcii Arbeiter die Kranken - und Jnoalidcn - Bcrsicherungsbeittäge
zahlen , die baupolizeilichen Bestimmungen und die gesetzlichen Vor -
schsiften beobachten . Ein lediglich die Pflichten eines Bauunternehnicrs
behandelndes , zuverlässiges Buch ist uns nicht bekannt . — M . Nein .
— Celle . Ohne Kenntnis des Wortlauts des JnnungSstatitts und des
Vertrages sowie der Androhung , ist Ihre Frage nicht zu beantworten . —
F. P . c . Da das rechtzeitige Kleben der Marken unterlassen ist, ist leider
ein Rcchismittcl gegen den zutreffenden Bescheid erfolglos . — Ts . 1. Die
Heimarbeiter der Tertilindustsic sind seit dem 2. Juli 1831 invalidenver -
üchernngspstichttg . Haben Sie in Ihrem Fall Zweisei . ob Sie versicherungs »
pstichttg sind , so steht es Ihnen frei , eine Anfrage an dos Reichs - Vcr ,
stcherungsamt oder an die Vcriicherungsanstalt ( Breiteftr . 21a ) zu richten .

G. 2. . Grdnian » und andre Hebammenlnftigen . Wer Hebamme
werden will hat sich zunächst an das Polizeipräsidium zu wenden . Dann
wird sie zn einem Voreynnei » beim Kreisphysiius zugelassen . Nach Be »
stehen dieses Borcramcns wird sie beim Polizeivräsidium zur Zulassimg bei
dem Kurs vornotiert . Der Kurs in der Ebasitö dauert si Monate , erfordert
rund 300 M. Kosten . Besteht die . Kandidatin nach abgelegtem Kursus die
Prüfung , so wird sie als Hebamme zugelassen , wenn sie dann unter
30 Jahren alt ist. Bei der großen Uebcrsüllung ist kaum aiizmichmen , daß
Hcbanimcilbesllssene , die bei der ersten Meldung älter als 25 Jahre sind , ihr
Ziel erreiche ».
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